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Nr. 418. Morgen: Ausgabe. 


Momentbilder aus dem Reichstage. 
IX. 
. x x Berlin, 17. Juni. 

Der brenzliche Geruch, von dem ich in dem letzten „Momentbilde“ 
ſprach, hat ſich wieder aus dem Foyer des Reichstages verloren. 
Excellenz Windthorſt, der das Phänomen unter allen Reichsboten am 
tragiſchſten genommen, hat mit dieſer ſeiner Auffaſſung keine Schule 
gemacht. Aber wenn es auch nicht mehr „nach Conflict riecht“, 
wenigſtens nicht ſo intenſiv, ſo deutlich, daß man davon Beſchwerden 
fühlte, ſo weiß doch Jedermann, daß auch aus dem langſamen und 
unmerklichen „Schwelen“ eines verborgen liegenden brennbaren Gegen⸗ 
ſtandes ein helles Feuer werden kann. Wird die Militärvorlage 
diesmal auch mit Hilfe des Centrums noch angenommen, ſo liegen 
die rieſenhaften Zukunftspläne des Kriegsminiſters im Hintergrunde, 
von denen man die dunkle Vorſtellung hat, daß ihre Verwirklichung 
ſchwere Kämpfe hervorrufen wird. Einſtweilen arbeitet der Reichstag 
mit Eifer an der friedlichen Aufgabe, die gewerblichen Schiedsgerichte 
unter Dach und Fach zu bringen. Mit welchen Schwierigkeiten dieſes 
löbliche Beginnen zu kämpfen hat, darüber find in dieſer Zeitung wieder⸗ 
holt Andeutungen gegeben worden. Die größte Schwierigkeit beſteht 
vielleicht darin, den Reichstag beſchlußfähig zu halten. Heute kam es 
zu einer namentlichen Abſtimmung über den Antrag Eberty, im § 8 
des Entwurfs die Altersgrenze für die Wählbarkeit als Mitglied eines 
gewerblichen Schiedsgerichts von 30 auf 25 Jahre herabzuſetzen. 
Namentliche Abſtimmung bei einem ſchwachbeſetzten Hauſe! Das iſt 
unter Umſtänden ſo gut wie fahrläſſiger Selbſtmord. Die Juriſten 
verzeihen mir den Ausdruck; ich weiß nicht, ob es angeht, mit dem 
Begriffe Mord, der immer den Vorſatz und die Ueberlegung voraus⸗ 
ſetzt, den Begriff der Fahrläſſigkeit zu verbinden, die den Vorſatz aus⸗ 
ſchließt. Jedenfalls weiß der Reichstag, wenn namentliche Abſtimmung 
beantragt wird, daß er ſich damit für den laufenden Tag zur Selbſt⸗ 
auflöſung treiben kann. Ein Mann weniger als die Hälfte im Hauſe 
anweſend, und die Sitzung iſt geſchloſſen. „Wir ſind beſchlußunfähig,“ 
tönt es aus der einen Ecke des Saales heraus; „es ſind zu viel 
Conſervative draußen in der Pferde⸗Ausſtellung“ .... „Wir find un: 
beſchlußfähig,“ hört man von der anderen Seite, „denn wir ſind kaum 
unſrer Hundertundzwanzig “„Sie ſcheinen in der Schätzung 
Ihrer Collegen peheuer ſtark zu fein, Verehrteſter,“ antwortet darauf 
eine Stimme au der Nachbarſchaft, „wir find nicht beſchlußunfähig; 
wir find über zweihundert“ ... „Warten Sie doch das Reſultat ab, 
verehrte Herren, in zehn Minuten werden Sie genau wiſſen, ob wir 
unbeſchlußfähig find oder nicht“ ... . Beſchlußfähig, beſchlußunfähig, 
unbeſchlußfaͤhig — kaum hört man ein andres Wort durch die Luft 
ſchwirren. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich meinen ſchweren Bedenken 


gegen die Unbeſchlußfähigkeit unverhohlen Ausdruck geben, nicht gegen 


den Zuſtand des Reichstages, den man mit dieſem Worte bezeichnet, 
an ſich, ſondern gegen das ſchreckliche Wort „unbeſchlußfähig“, das 
ſich bei manchen Herren Abgeordneten und bei manchen Zeitungen 
einer beſonderen Beliebtheit erfreut. Im Grunde iſt's ja ganz gleich: 


giltig, ob dae Halis beſchlußunfähig oder unbeſchlußfähig iſt; reicht die 


Zahl der Anweir den nicht aus, fo verläßt man das Local, die Geſetz⸗ 


gebung des Deutſchen Reiches, der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe, auf vierundzwanzig Stunden im Stich laſſend. Aber ſprachlich 
! Sagt man: er hat 
feinen Gegner untampffähig gemacht, oder jagt man: kampfunfähig? 


bleibt es geſchmacklos, zu ſagen: unbeſchlußfähig. 


Sagt man: er iſt als undienſtfähig, oder ſagt man, er iſt als dienſt⸗ 
unfähig aus dem Amte entlaſſen? Kampfunfähig, dienſtunfähig, be⸗ 
ſchlußunfähig — folgen wir der in dieſer Trias von Unfähigkeiten 
ſchlummernden Analogie und verharren wir bei dem allgemein ver⸗ 
ſtändlichen deutſchen Worte: beſchlußunfähig. Nur heute nicht: denn, 
wie ſich zur Ueberraſchung der Mehrzahl der Reichsboten herausſtellte, 
waren heute auf die Seſſel des Saales und in die Gänge zwiſchen 
den Plätzen 218 Abgeordnete vertheilt, das letztere aber erſt, nachdem, 
wie in ſolchen Fällen üblich, das elektriſche Läutewerk des Hauſes 
durch einen Fingerdruck des Präſidenten in Bewegung geſetzt war. 
Im Leſeſaal, im Schreibzimmer, 


Stelle zu jein. 
dieſem wichtigen Augenblicke im Reichstagsgebäude ſo häufig, 
wie angefangene Stickereien in einem Tapiſſeriewaarengeſchäft; herz⸗ 


erquickende Leitartikel werden, nur zur Hälfte genoſſen, mit Entſagung 


aus der Hand gelegt; Anekdoten, die im Foyer erzählt werden, ſieht 
man gewaltſam auf ein Drittel ihres ſonſtigen Umfanges reducirt, 
damit ihnen im abgekürzten Verfahren noch ſchleunigſt die Pointe an⸗ 
gehängt werden kann. Das Glas „Parlamentsſect“ — in der Reſtau⸗ 
ration ſchänkt man einen auf dieſen zweckentſprechenden Namen ge⸗ 
tauften, im Uebrigen ſelbſtverſtändlich ungetauften Wein (à Glas 
50 Pfennige) aus — wird mit mehr als affenartiger Geſchwindigkeit 
heruntergeſtürzt. Durch die vier Thüren des Saales ſtroͤmen die 
Volksvertreter herein, um bei dem Aufruf ihres Namens mit „Ja“ 
oder „Nein“ zu antworten. Beginnt der Namensaufruf mit einem 
der erſten Buchſtaben des Alphabets, ſo zieht ſich wohl der eine oder 
der andere Reichsbote, der feinen Namen mit S, T, U oder einem 
noch weiter in der Arrièregarde des Alphabets marſchirenden Anfangs: 
buchſtaben ſchreibt, noch einmal auf einige Minuten zurück. Schließ⸗ 
lich wird das Alphabet von einem der Schriftführer recapitulirt, damit 
kein „Ja“ oder „Nein“, das in den Annalen des Reichstages und in 
dem parlamentariſchen Leben des Einzelnen ſorglich gebucht werden 
kann, ungeſprochen unter den Tiſch fällt. 

Wenn die namentliche Abſtimmung beendigt iſt, ſo wird das Re⸗ 
ſultat nach einigen Minuten verkündigt. Hat ſich, wie heute, die 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt, ſo wird in der Verhand⸗ 
lung fortgefahren. Im Saale tritt wieder eine Ebbe ein zu Gunſten 
des Foyers, des Leſezimmers, der Reſtauration. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Juni. [Die Stellung weiblicher Arbeiter.] 
In der heutigen Sitzung des Reichstags wurde der größere Theil 
der Zeit mit Erörterung der Frage ausgefüllt, ob man den weib⸗ 
lichen Arbeitern das Recht einräumen ſoll, an der Wahl der Mit⸗ 
glieder des Gewerbegerichts theilzunehmen. Zur Abſtimmung iſt es 


in der Bibliothek und vor 
Allem natürlich in der Reſtauration kündet das anhaltende Schellen 
der überall angebrachten Glocken an, daß es geboten iſt, zur 
Angefangene und abgebrochene Briefe ſind in 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


noch nicht gekommen, doch iſt es zweifellos, daß dieſelbe verneinend 
ausfallen wird. 
Socialdemokraten würden zwar gern den Frauen auch das paſſive 
Wahlrecht einräumen, haben aber keinen darauf gerichteten Antrag 
eingebracht, weil fie mit demſelben allein bleiben würden. In 
der That würde es nach unſeren Sitten fremdartig berühren, eine 
Frau auf der Richterbank Platz nehmen zu ſehen. Gegen das active 
Wahlrecht der Frauen machte die Majorität und die Regierung 
geltend, daß daſſelbe der erſte Schritt zur Verwirklichung der Frauen⸗ 


emancipation ſein würde, und daß wenn daſſelbe zuge⸗ 
ſtanden ſei, ein ſtarker Andrang darauf ſtattfinden würde, 
den Frauen auch das politiſche Wahlrecht einzuräumen. Dieſe 
Annahme iſt indeſſen völlig haltlos. Die moderne Entwicke⸗ 


lung hat dahin geführt, daß eine Frau, die gezwungen iſt, durch 
Arbeit in der Fabrik oder in der Hausinduſtrie ſich ihr Brod zu 
verdienen, wirthſchaftlich dieſelbe Stellung einnimmt, wie der Mann. 
Sie iſt genöthigt, ganz in derſelben Weiſe wie dieſer den Kampf um 
ihr Recht aufzunehmen, und muß daher dieſelben Mittel haben, ſich 
ihres Rechtes zu verſichern, insbeſondere auch bei der Auswahl der 
Richter mitzuwirken. In dem Krankenkaſſengeſetz hat man dieſe 
Gleichſtellung der Frau mit dem Manne bereits anerkannt; es wäre 
die einfache Conſequenz, wenn man bei den Schiedsgerichten ebenſo 
verführe. Daß daraus lärmende Wahlagitationen hervorgehen würden, 
iſt nicht zu befürchten. Wahrſcheinlich wird die ganze Schiedsgerichts 
wahl zu heftigen Wahlkämpfen nicht führen. Die einzelnen Intereſſen⸗ 
gruppen werden ſich über die Männer ihres Vertrauens leicht ver⸗ 
einigen; es werden Wahlliſten ausgegeben werden und der ganze 
Act der Wahl wird darin beſtehen, daß der einzelne Wähler feine Lifte ab: 
giebt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es durchgehends zu einſtimmigen 
Wahlen kommen. Es iſt durchaus überflüſſig, das Zerrbild an die 
Wand zu malen, als werde man bei uns Scenen erleben, wie ſie 
Ariſtophanes in den Ekkleſiazuſen ſchildert. Es iſt unbegreiflich von 
der Regierung, daß ſie in dieſen Dingen auf die Wünſche der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei nicht mit größerem Entgegenkommen eingeht. 
Man mag die Beſtimmungen über das Wahlrecht geſtalten, wie man 
will, das Reſultat wird ſtets nahezu das gleiche ſein. Es werden 
Perſonen gewählt werden, die in den Arbeiterkreiſen ſich des Ver⸗ 
rauens erfreuen. Den ſocialdemokratiſchen Wünſchen nachzugeben, 
würde einerſeits völlig ungefährlich ſein und andererſeits eine ver⸗ 
ſöhnliche Stimmung hervorrufen. Es iſt unzweifelhaft, daß das Ge⸗ 
ſetz, wie es ſich jetzt geſtaltet, den Zweck verfehlen wird, in den 
arbeitenden Kreiſen das Bewußtſein hervorzurufen, daß einmal eine 
berechtigte Forderung in vollem Umfange erfüllt iſt. 

* Berlin, 17. Juni. [Das Abkommen mit England] 
wird, wie bereits erwähnt, im Allgemeinen mit Befriedigung be⸗ 
ſprochen. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, Deutſchland konne mit der Zus 
ſicherung zufrieden ſein, daß die engliſche Regierung für die Abtretung 
des der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Gebiets an 
Deutſchland wirken wird, wodurch freilich die Colonialpolitik auf voll⸗ 
kommen neue Grundlagen geſtellt würde. Bezüglich Helgolands ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“: x 

In den letzten Jahren iſt wiederholt im engliſchen Unterhauſe ange⸗ 
fragt worden, ob die Regierung beabſichtige, die Inſel an Deutſchland ab⸗ 
zutreten. Regelmäßig wurde geantwortet, daß zwar 1 keinen be⸗ 
ſonderen Wertb auf den Beſitz des Eilandes lege, allein Deutſchland auch 
noch nie den Wunſch ausgeſprochen habe, daſſelbe zu beſitzen. Jetzt hat 
ee Herr von Caprivi den Beſitz Helgolands als ein ausreichendes 

equivalent für alle Zugeſtändniſſe in Afrika angeſehen. Helgoland iſt 
für Deutſchland, zumal wenn daſſelbe mit England verbündet iſt, ungleich 
wichtiger als für das Inſelreich. Es iſt ein in der Nordſee belegenes 
Felſeneiland, welches, 56 Kilometer von dem nächſten Punkte Schleswigs 
und 58 Kilometer von Cuxhaven gelegen, die Mündungen der Elbe, Weſer 
und Eider beherrſcht. So gleichgiltig heute Helgoland den Engländern, 
welche dort einen Gouverneur bezahlen müſſen, iſt, ſo wichtig iſt es für 
Deutſchland. Der Erwerb wird daher jedwede etwa mögliche Ver⸗ 
ſtimmung über die diesſeitigen Zugeſtändniſſe in Afrika reichlich auf⸗ 
wiegen. 

Die „Poſt“ äußert ſich folgermaßen: 

Auf deutſcher Seite hat man immer das unangenehme Gefühl empfun⸗ 
den, daß wenige Meilen vor der Mündung des für die Schifffahrt wichtig⸗ 
ſten deutſchen Stromes auf einem kleinen Eiland die Flagge einer fremden, 
wenn auch befreundeten Nation wehte; dieſes Gefühl hat ſich noch ge⸗ 
ſteigert, ſeit Deutſchland zur nationalen Einigkeit gelangt war, und es 
hat manchmal zu Klagen und Wünſchen geführt, deren Unzeitgemäßheit 
allerdings eben ſo oft von allen politiſch Denkenden anerkannt wurde, 
und die deshalb auch immer wieder bald verſtummten. Aber das miß⸗ 
mutbige Gefühl blieb beſtehen; und man kann wohl jagen, daß in dieſem 
Punkte, wie nur ſelten der Fall, die Deutſchen einig waren, wie ſie es 
immer mer find, wenn es ſich um Ideen als um materielle Dinge 
handelt. Die Poeſie hat dazu beigetragen, der kleinen Inſel vor der 
Mündung der Elbe einen Reiz zu verleihen, den ganz Deutſchland 
empfindek, und ließ ſie als eine Perle erſcheinen, nach welcher man ſich 
vergeblich ſehnte, und die fo lange unerreichbar ſchien. .. Jedenfalls find 
durch dieſen Vertrag die Elemente, welche Zwietracht zwiſchen den beiden 
ſtammverwandten Völkern ſtiften könnten, glücklich aus der Welt geſchafft. 
In Afrika ſelbſt iſt der thatkräftigen Coloniſationsarbeit der Deutſchen 
immer noch ein weites Feld geöffnet, und Diejenigen, welche ſich 
bei uns vor einer maßloſen Ausdehnung der colonialen Erwerbungen in 
Afrika fürchten, müſſen jetzt anerkennen, daß der Regierung nichts ferner 
Liegt, als eine Politik zu fördern, bei welcher Verwickelungen und Rück⸗ 
ſchläge vielleicht in Verbindung mit ſehr großen Opfern nicht ausbleiben 
könnten. Andererſeits muß der Beſitz Helgolands dem deutſchen National⸗ 
gefühl eine Befriedigung gewähren, welche dem erſten großen, öffentlichen 
Acte der Regierun Rai Wilhelms II. auf dem Felde der internationalen 
Politik eine herzlich⸗freudige Zuſtimmung ſichert. 

Auch die „B. B.⸗Z.“, welche ſtets colonialfreundlich war, findet 
ſich mit den gegebenen Thatſachen ab. Sie ſchließt ihre Betrachtungen 
über das engliſch⸗deutſche Abkommen folgendermaßen: 

Sollen wir unſer Urtheil kurz zuſammenfaſſen, ſo müſſen wir ſagen, 
wir ſtimmen dem Uebereinkommen mit England in erſter Reihe um des⸗ 
willen zu, weil es alle Differenzpunkte, die zwiſchen beiden Reichen vor⸗ 
handen waren, gründlich und endgiltig beſeitigt, weil es die ſichere Gewähr 
bietet, daß der Fortbeſtand der intimen freundſchaftlichen a 
wiſchen Deutſchland und England für abjebbare Zukunft geſichert iſt. Und 
das iſt ein Gewinn, den niemand unterſchätzen wird, in welchem Lager 
immer er ſtehe. a 

[Der Verein zur 5 der Handelsfreiheit! wird ſeine 
ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung am Montag, den 23. Juni, Abends 
7½ Uhr, in ſeinem Bureaulocal bierſelbſt Schellingſtraße 14 abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſteht nur die Erledigung geſchäftlicher Ange⸗ 


— 


legenheiten. i 


[Ein Eiſenbabnunfall, der am Abend des 3. Januar d. J. auf 


dem Anhalter Bahnhofe ſtattfand, unterlag geſtern der Prüfung der zweiten 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die 5 welche Sonntag einmal, Montag 
wweimal, an den übrigen 


Nur um das active Wahlrecht handelt es ſich; die 


Sa in nicht weniger als vier Staaten, in Deutſchlan 


tun 6. 


Donnerstag, den 19. Juni 1890. 


Strafkammer des Landgerichts I. Der Br Heinrich D. war der Ger 
1 Eiſenbahnzuges angeklagt. er Perſonenzug, welcher um 
0 Uhr 30 Min. Abends in den Anhalter Bahnhof einläuft, wird nach 
ſeiner Leerung auf die Weiſe aus der Halle geſchafft, daß eine Locomotive 
an den Schlußwagen des Zuges gelegt wird, die denſelben dann rückwärts 
hinauszieht. Die Locomotive, welche den Zug brachte, wird losgekoppelt 
und ſoll dem rückwärts fahrenden Zuge in angemeſſener Entfernung folgen. 
Der Angeklagte ſoll mit ſolcher Maſchine unporſichtig ſchnell gefahren ſein 
und ſtieß dadurch auf den vor ihm fahrende olle der Zuſammenſtoß war 
fo heftig, Daß mehtere Poſtbeamte nicht unerhebliche Verletzungen erlitten. 
Der Staatsanwalt bielt den Angeklagten für ſchuldig und a. 
unter Zubilligung mildernder Umſtände eine Woche Gefüngniß. Der Ges 


richtshof hielt die Beſtimmungen, welche bei der Ausfahrt eines derartigen 


Zuges aus der Halle vorgeſchrieben ſind, nicht für ausreichend, um Un⸗ 
a zu verhüten, und erkannte darum nur auf eine Gefängnißſtrafe 
von agen. 

[Ein berüchtigter Taſchendieb,] der Schneider Auguſt Döpke, 
wurde am Dinstag der zweiten Strafkammer des Landgerichts I vorge⸗ 
führt. Döpke, der jetzt 52 Jahre alt iſt, hat außer vielen Gefängniß⸗ 
ſtrafen nicht weniger als 27 Jahre Zuchthaus hinter ſich. Kaum in Frei⸗ 
heit geſetzt, hat er ſtets ſofort wieder ſein gemeingefährliches Gewerbe 
aufgenommen. Die letzte Strafe hatte er am 12. März verbüßt und jetzt 
ſtand er wiederum unter der Anklage zweier vollendeter und zwölf ver⸗ 
ſuchter Taſchendiebſtähle. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von 10 Jahren und den üblichen Nebenſtrafen. ee 

PB [Der Reihstags- Abgeordnete Ludwig Gräve] hat, wie 
ichon gemeldet, ſeine Güter Orchowo und Skowikowo an die Coloniſations⸗ 
Commiſſion verkauft und ſein N niedergelegt. In einem 
Briefe an den „Dziennik Poznanski“ erklärt Gräve, daß er durch Schulden 
und infolge Aufkündigung von hoben Hypothekenſummen, nachdem Graf 
Stephan Mycielski den ihm angebotenen Kauf zu einem 100 000 M. ge⸗ 
ringeren Kaufpreiſe als dem von der Coloniſations⸗Commiſſion gebotenen 
abgelehnt, zu dieſem Schritte gezwungen worden ſei. 

[Die Regierungen zu Gumbinnen und Königsbergl beſchäf⸗ 
tigen ſich gegenwärtig mit einem Plane, ſämmtliche größere Moore ihrer 
Bezirke zu cultiviren. Die bis jetzt gemachten Verſuche im Gumbinner 
Regierungsbezirk baben durchweg günſtige Ergebniſſe geliefert, ſo daß dort 
auf mehreren Brüchen, auf denen früher nur wilde Gänſe, Enten, Schwäne 


und Raubvögel niſteten, ſich heute bereits fruchtbare Ebenen den Nag > 


auf denen Kartoffeln und hauptſächlich Gemüſe vorzüglich gedeihen. Au 
Getreide baut man bereits an. Die Größe der Moore im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen beträgt 10 000 Hektar, diejenige des Regierungsbezirks 
Königsberg faſt ebenſo viel. Die Arbeiten der Regierungen werden fü 
beſonders auf die Entwäſſerung der Brüche erſtrecken; es werden dur 
die Moore große Canäle gezogen und genügende Abzugsgräben gelegt, 
welche das ſich anſammelnde Waſſer fofort aufzunehmen un fortjuflügren 
im Stande find. Iſt die Entwäſſerung fo weit vorgeſchritten, daß die 
Ebenen von Pferden und Menſchen betreten werden können, dann werden 
Parzellen von 8 bis 15 und 20 Morgen Größe geſchaffen, welche den ſich 
Anbauenden in den beiden erſten Jahren vollſt ER unentgeltlich, dann 
aber gegen einen geringen Grundzins zur Bewirtbſchaftung abgegeben 
werden ſollen. Die wiſſenſchaftlichen Erhebungen über die Entſtehung der 
oſtpreußiſchen Moore haben 3 ſehr intereſſante Aufſchlüſſe ergeben, 
welche nach dem Abſchluß der Arbeiten veröffentlicht werden ſollen. In 
den bereits cultivirten Mooren des Gumbinner Regierungsbezirks erfreuen 
ſich ſehr viele Bewohner ſchon einer gewiſſen Wohlhabenheit; ſie haben 
zahlreiche Parzellen von der Regierung allmälig angekauft, und jo 
Gehöfte, kleine Güter und Dörfer entſtanden, wo früher nur wilde Gräſer 
und Haidekraut wucherten. Die Arbeiten in den Mooren des Regierungs⸗ 
bezirks Königsberg werden, wie die „K. H. Z.“ meldet, noch in dieſem 
Jahre beſtimmt in Angriff genommen werden. 

Aus Sachſen, 17. Juni. [Militärvereine. — Katzen⸗ 
ſteuer.] Die Ausſtoßung von Mitgliedern der Militärvereine wegen 
ſocialdemokratiſcher Geſinnung hat ſich nach einem Eingeſtändniß des 
conſervativen „Vaterland“ mehrfach als ein Irrthum erwieſen. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß Manche mit Unrecht verdächtigt worden 
ſind, und es wird jetzt die Schuld auf niedere Organe geſchoben, 
welche in ihrem Eifer, der guten Sache zu dienen, über das Ziel 
hinausgeſchoſſen haben. Es iſt die alte Geſchichte: „Die Diener tragen 
alle Schuld“ und das Directorium von Sachſens Militärvereinsbunde 
wäſcht ſich die Hände in Unſchuld. Es beklagt das Vorkommniß, 
welches die Organiſation der ſächſiſchen Militärvereine in Frage zu 
ſtellen drohte, und wird, wie das „Vaterland“ verſichert, die Ehre der 
unſchuldig Ausgeſtoßenen vollſtändig wiederherſtellen und ihnen Genug⸗ 
thuung gewähren. Für die Zukunft empfiehlt das conſervative Organ 


größere Vorſicht und die Einſetzung von Ehrengerichten, welche ge⸗ 


wiſſenhaft prüfen und gerecht entſcheiden. Man ſieht augenſcheinlich 
ein, welche Thorheit man begangen hat, indem man Politik in die 
Kriegervereine hineinzutragen verſuchte, — ob der Fehler noch wieder 
gut zu machen iſt, erſcheint mindeſtens zweifelhaft. — Die Katzen⸗ 
ſteuer, wegen deren das Miniſterium des Innern Umfrage hält, 
findet wenig Anklang. Der neuerdings gemachte Vorſchlag, die An⸗ 
legung von Katzenmaulkoͤrben obligatoriſch zu machen, hat allgemeine 
Heiterkeit erregt. 


Elberfeld, 15. Juni. [Anklage wegen Preßvergehens.] Geſtern 
ſtand vor der Strafkammer der Redacteur der hier erſcheinenden ſocial⸗ 
demokratiſchen „Freien Preſſe“, Hermann Grimpe, des Preßver⸗ 
gehens in zwei Fällen ad Am 13. Februar d. J. erſchien in der 
„Freien Preſſe“ ein „Eingeſandt“, in welchem ein Abendgottesdienſt in 
der lutheriſchen Kirche beſprochen wurde. Es war u. a. geſagt, daß die 
Paſtoren auch Sonntagsruhe haben müßten, daß ein Theil der Kirchen⸗ 
beſucher in der Kirche ein Schläfchen gehalten, während auf der Galerie 
eine Rotte Jungen Unfug getrieben hätten. Im weitern wurde dann noch 
die rei des Paſtors kritiſirt. Die Staatsanwaltſchaft erhob Anklage 
wegen Beſchimpfung der Einrichtungen der lutheriſchen Kirche und groben 
Unfugs. Die Vertheidigung bezeichnete die Anklage als haltlos; es ſei in 
maßvoller Weiſe an der Einrichtung der Kirche Kritik geübt und nur die 
Rede des Paſtors beſprochen, nicht aber das Predigen im Allgemeinen. Das 
Strafgeſetzbuch ſchütze wohl die Einrichtungen der Kirche, nicht aber eine 
einzelne Rede; im Uebrigen aber ſeien in dem ganzen Artikel beſchimpfende 
Aeußerungen nicht zu finden. Ebenſo wenig babe ſich der Verfaſſer des 
groben Unfugs ſchuldig gemacht; denn nach den neueſten Erkenntniſſen 
werde grober Unfug durch die Preſſe nur dann begangen, wenn in ftivoler 
Weiſe durch erfundene Mittbeilungen das Publikum in Aufregung verſeßt 
werde. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen des Vertheidigers 
an und ſprach den N frei. Ferner war Grimpe angeklagt wegen 
eines Vergebens gegen $ 19 des Socialiſtengeſetzes. In der Grimpeſſchen 
Druckerei erſchien während der Wahlzeit ein Flugblatt „An die Reichs⸗ 
tagswähler des dritten heſſiſchen Wahlkreiſes“, das von der Regierung de 
Wiesbaden verboten wurde. Grimpe brachte die das Verbot betreffende 
Regierungsverfügung wörtlich zum Abdruck. Er behauptete, daß ihm der 
Dolus gefehlt habe, das Gericht war jedoch der Anſicht, daß er ſich der 
Strafbarkeit der nochmaligen Veröffentlichung wohl a geweſen, und 
erkannte auf 150 M. Geldſtrafe bezw. 30 Tage Gefängniß. 

Freiburg i. Br., 16. Juni. [Eine „ſanfte Schwiegermutter“ 
Vor der hieſigen Strafkammer ſtand heute, ſo wird 25 „Frkf. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben, ein bemerkenswerther Proceß zur e deſſen Vor⸗ 

ö ( 2 \ der Schweiz, 
olland und England, ſpielte und in den meiſten dieſer Länder großes 
Aufſehen erregte. In den Polizei⸗Fahndungsblättern aus der letzten Zeit 


wird durch die hieſige Staatsanwaltſchaft eine Wwe. Bulkley, zuletzt in 
Scheveningen (Holland) wohnend, 1 5 Aufforderung zum Mord ver⸗ 
folgt. Die Frau iſt bis jetzt der deutſchen Polizei noch nicht in die Hände 
eat der heute hier verhandelte Fall fteht aber mit dem Vergehen, 
eſſen fie bezichtigt wird, in engitem Zuſammenhang. Auf der Anklage: 
bank ſitzen Walther Gelsmann und Peter Kleinertz aus Köln. Beide, 
ehemalige Kaufleute und nunmehr Agenten, wurden von Wwe. Bulkley 
gedungen und pränumerando mit 30000 M. dafür belohnt, den hier woh⸗ 
nenden und hier heimathsberechtigten Privatier Dr. Hoek, Vater zweier 
Söhſſe, zu ermorden. Indeß ſtehen fie nicht deshalb vor Gericht, da 
ihnen nicht nachzuweiſen iſt, daß ſie den Auftrag auch ausführen wollten, 
ſondern ſie haben ſich megen Verleumdung des Dr. Hoek zu verant⸗ 
worten. Der Zuſammenhang erhellt aus dem Nachfolgenden: Aus dem 
Umſtande ſchon, daß Herr Dr. H. ein Schwiegerſohn der Wwe. Bulkley 
ift, ergiebt ſich, daß man es hier mit einem Familiendrama zu thun hat. 
Und in der That, ein Drama könnte man den Vorgang nennen, der dem 
heutigen Strafproceß zu Grunde liegt. Dr. H., ein Holländer, heirathete 
im Jahre 1876 eine Tochter der Frau Bulkley, welch' letztere alsbald 
einen mehr als gewöhnlichen Einfluß auf den Haushalt ihrer Kinder 
auszuüben verſuchte. Die hierdurch entſtandenen Zwiſtigkeiten nah⸗ 
men an Umfang zu, als dem jungen Ehepaar ein Söhnlein geboren 
wurde und Frau Bulkley daſſelbe, angeblich weil es den Namen ihres 
verſtorbenen Sohnes trug, für ſich in Anſpruch nahm und frühzeitig ſchon 
eine Kluft zwiſchen Eltern und Kind vorbereitete. Im December 188 
ſtarb die Tees des Dr. H., und diefer glaubte es dem Andenken der Ver: 
ſtorbenen ſchuldig zu ſein, ſeine Kinder und deren 5 a0 vor dem 
Einfluſſe der Großmutter zu bewahren. Letztere beſchloß aber, den älteſten 
Enkel zu entführen. Am 1. Auguſt 1883 ergriff Frau Bulkley das auf 
der Straße ſpielende Kind, begab ſich mit ihm in einen bereitſtehenden 
Wagen und fuhr davon. Dr. H. aber fand, als er nach Hauſe kam, einen 
Brief der Frau B. vor, in dem ihm dieſe mittheilte, daß ſie mit dem 
Knaben Scheveningen verlaſſen und nach Boisfort bei Brüſſel gegangen 
ſei. Es war ſofort klar, daß mit dieſer Angabe der Vater irregeführt 
werden ſollte. Es wurde nach London telegraphirt, da man vermuthete, 
daß Frau B. ſich dahin begeben habe, doch war es der Frau, die wirklich 
ihren Weg über London nahm, gelungen, den auf ſie wartenden Poliziſten 
entgehen. Nach langem Umherreiſen und unterſtützt von einem großen 
Boigelanpurat fand der Vater endlich fein Kind in Chalbury (England). 
r. H. zog, nach Holland zurückgekehrt, ſeine Klage gegen Frau B. zurück 
und die ſtrafrechtliche Verfolgung derſelben hatte zunächſt keinen anderen 
Erfolg als den, daß die „Schwiegermutter“ nunmehr erſt recht es zu ihrer 
Aufgabe machte, das Kind zu entführen. Es begann für Dr. H. eine 
Reihe furchtbarer Verfolgungen durch Frau Bulkley, die, großes Ver⸗ 


mögen beſitzend, ganze Schaaren von Spionen bezahlte. Nebenbei fei bemerkt, 


daß die Frau der Behörde hinterbrachte, ihre Tochter ſei durch Dr. H. 
vergiftet worden, eine Behauptung, die durch die ſchließliche Ausgrabung 
und Unterſuchung der Leiche gründlich widerlegt wurde. Am 
30. September 1885 erhielt Dr. H. — davon, daß ein gewalt⸗ 
thätiger Angriff auf ſeine Wohnung geplant ſei. Es ſtellte ſich richtig 
auch eine Rotte ein, die, nachdem einer dieſer Miethlinge unter falſchen 
Angaben ſich Einlaß verſchafft hatte, über den Dr. H. berfiel und in 
ſchwerem Ringen dieſen verwundete. Es gelang indeß nicht, dem Vater 
die Ki ß Eine andere Bande wurde von Frau B. ge 

ig 


inder zu entreißen. n B. 
dungen, die das Haus des Dr. H. überfallen, dieſen ſelbſt kampfunfä 
machen und hierauf die Kinder entführen ſollte. Die Geſellen wurden mit 
Revolvern, Stricken, einer Blendlaterne und zwei Düten Pfeffer ausge⸗ 
ftattet. Auch dieſer Verſuch mißlang und Frau Bulkley, vor das Straf 

ericht in Arnheim geſtellt, erhielt 1½ 3 Zellengefängniß, der 
nführer der Bande aber, ein gewiſſer Klappers, 1 Jahr. Die 
wurde auf Grund ärztlicher Zeügniſſe nach einigen Monaten aus dem 
Gefängniß entlaſſen trotz der Gegenvorſtellung der Staatsanwaltſchaft. 
Daß die Begnadigte von ihrem verbrecheriſchen Vorhaben nicht abzulaſſen 
eneigt war, zeigte ſich alsbald. Es wurden für große Summen neue 
Pa gemiethet und Dr. H. mit ſeinen Kindern überall hin ver⸗ 

gt. In Lugano, woſelbſt die Familie den Winter 1887 verbrachte, 
waren nicht weniger als 6 ſolche unſaubere Individuen. Ein holländiſcher 
Arzt, dem die Ausübung der Praxis in ſeinem Vaterlande unterſagt war, 
ſowie ein 75 Jahre alter Arzt von hier, der mit ſeiner Frau nach Lu⸗ 
gand verbracht worden war, befanden ſich gleichfalls in der Umgebun 

r. H.'s, „behandelten“ ihn ſogar, ohne ihn merken zu laſſen, daß fie au 
Koſten der Wittwe Bulkley nach Lugano gekommen waren und daſelbſt ihren 
Unterhalt hatten. Kurze Zeit darauf zog Dr. H. mit ſeinen Kindern hier⸗ 
her, nach Freiburg, um alsbald wieder von einem förmlichen Spionen⸗ 
netze umgarnt zu ſein. Vor wenigen Monaten erſchienen nun bei 
einem Karlsruher Anwalt, der früher die Sache der Bulkley führte, zwei 
Männer und theilten dieſem mit, daß Dr. H. ſie gemiethet habe, um 
ihn, den Anwalt, zu ermorden. Auf Anzeige bei hieſiger Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde Unterſuchung eingeleitet, die ergab, daß die beiden erwähnten 
Männer nicht von Dr. H. zur Ermordung eines Anwalts, ſondern von 
Frau Bulkley zur Ermordung des Dr. H. gemiethet ſeien. Frau 
Bulkley hatte u. A. an ihre beiden Werkzeuge Depeſchen gerichtet, die als 
von Dr. H. herrührend angeſehen werden mußten und den beiden Burſchen 


als Beweismittel dienen ſollten. Die erhobenen Originale ergaben aller⸗ 


dings auf den erſten Blick die Schrift der Frau Bulkley. Letztere wird, 


y. 2. Bremen, Mitte Junk. 


In meinem erſten Bericht habe ich Ihnen eine Ueberſicht über 
die ganze Veranlagung der Ausſtellung und ihre bauliche Zurüſtung 
gegeben. Erlauben Sie mir nun, den intereſſanteſten Theil des 
Unternehmens, nämlich die Handelsausſtellung, herauszugreifen 
und auf die jetzt überſprungenen Theile, Schifffahrt, Marine, Hoch⸗ 
ſeefiſcherei, Malerei ſowie Gewerbe und Induſtrie, ein anderes Mal 
zurückzukommen. 

Es iſt natürlich, daß in der Handelsausſtellung nur der Einfuhr: 
handel zur Schau geſtellt werden konnte, denn die Ausfuhr, obwohl 
eben fo wichtig, deckt ſich ja größtentheild mit den Erzeugniſſen der 
Induſtrie, die wir in den andern Abtheilungen ſehen. Wenn wir 
die Schwelle der prächtigen Halle betreten und beſtrickt werden von 
dem exotiſchen Geſammteffect, von der Fülle ausländiſcher ‚Lebens: 
formen in fremdartigen Farben, ſo fühlen wir, daß hier auf engem 
Raum die Worte Schillers in die Wirklichkeit übergegangen ſind: 

Fern auf der Rhede ruft der Pilot, es warten die Flotten, 
Die in der Fremdlinge Land tragen den heimischen Fleiß; 
Andere ziehen frohlockend dort ein mit den Gaben der Ferne, 
och von dem ragenden Maſt wehet der feſtliche Kranz. 
Siehe, da wimmeln die Märkte, der Krahn von fröhlichem Leben, 
Seltſamer Sprachen Gewirr brauſt in das wundernde Ohr. 
Auf den Stapel ſchüttet die Ernten der Erde der Kaufmann, 
Was dem glühenden Strahl Afrikas Boden gebiert, 
Was Arabien kocht, was die äußerſte Thule bereitet, 
Hoch mit erfreuendem Gut füllt Amalthea das Horn. 
Da et das Glück dem Talente die göttlichen Kinder, 
on der Freiheit geſäugt, wachſen die Künſte der Luſt. 

Gleich beim Eintritt ſtehen wir einem rieſigen Atlas gegenüber, 
der mit der Weltkugel, die er auf ſeinem Nacken trägt, den Welt⸗ 
handel verſinnbildlicht. und Welthandel iſt es in der That, was wir 
hier vor uns haben. Ein weiter Flügel zur Rechten iſt ganz und 
gar mit den Erzeugniſſen Amerikas und — in einer erhöhten Eck⸗ 
niſche — mit denen der nordiſchen Länder angefüllt. Links dehnt 
ſich ein ebenſo weiter Flügel mit dem, was Aſien, Afrita und 
Auſtralien uns ſenden; die erhöhte Eckniſche iſt hier den deutſchen 
Colonien vorbehalten. Ein mittlerer Anbau dem Eingange gegen⸗ 
über wird ganz von Tabak ausgefüllt. 

Das Licht dringt von oben herein, an den Wänden aber ſtellt 
ſich in großen farbigen (natürlich decorativ ausgeführten) Bildern die 
ganze bunte fremdländiſche Culturwelt dar. Hier fiehen wir am Fuß 
er Anden Argentiniens und blicken auf unermeßliche Schaf⸗ und 
Rinderheerden; dort iſt ein Reishafen der hinterindiſchen Küſte; hier 
die Häfen von Newyork und Bremerhaven nahe bei einander, als 
Anfangs: und Endpunkt des atlantiſchen Petroleumtransports gedacht; 
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wie ſchon erwähnt, durch die bieſige Staatsanwalt wegen Aufforderung 
zum Mord ſteckbrieflich verfolgt, während ihre beiden Gehilfen Gelsmann 
und Kleinertz aus Köln heute wegen Verleumdung vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer ſtehen. Die Angeklagten ſind im Weſentlichen geſtändig. Sie 
haben vor dem Polizeicommiſſar in Scheveningen ſowie vor Anwalt Dr. Kohler 
erzählt, Dr. H. habe ihnen 6000 M. verſprochen für den Fall, daß ſie den 
ee Anwalt ermorden. Thatſächlich aber hatten fie von Wittwe 

ulkley in Scheveningen den Auftrag e ee Dr. Hoek 
zu ermorden und, wie bereits erwähnt, 30 M. von der Frau erhalten, 
während ſie nach vollbrachter That zuſammen weitere 170000 M. erhalten 
ſollten. Das in der heutigen n Tage Geförderte läßt in 
Wittwe Bulkley ein wahrhaft entſetzliches Weib erblicken. Die Mittel, 
die dieſe Frau anwendete, um zu ihrem teufliſchen Ziele zu gelangen, 
ſtreifen ans Unglaubliche; erwähnt ſei hier nur, daß ſie durch einen 
Anwalt den Antrag ſtellen ließ, ihrem Schwiegerſohne die Vor⸗ 
mundſchaft über ſeine Kinder zu entziehen, da er dieſelben hypno⸗ 
tiſire und ſie an Körper und Geiſt ſchädige. Das beute verleſene 
ablehnende Urtheil des bieſigen Landgerichts ſtellte an der Hand 
der gemachten Erhebungen feſt, daß Dr. Hoek ein zärtlicher und liebevoller 
Vater iſt, der ſich die körperliche und geiſtige Pflege ſeiner Kinder ſo an⸗ 
elegen ſein läßt, wie es einem e Vater ziemt. Der erſte 

taatsanwalt v. Gulat verbreitete ſich, indem er die Anklage gegen Gels⸗ 
mann und Kleinertz begründete, über die furchtbaren Verfolgungen, denen 
oek bis jetzt ausgeſetzt geweſen, und ſprach am Schluſſe feiner Rede 
das beſtimmte Erwarten aus, daß ſich, nachdem nunmehr der Sachverhalt 
klargeſtellt iſt, künftig kein deutſcher Anwalt werde bereit finden laſſen, die 
Wittwe Bulkley in —f widerrechtlichen Vorgehen gegen ihren Schwieger⸗ 
ſohn zu unterſtützen, da dies die Ehre und das Anſehen des deutſchen 
Anwaltſtandes ſchwer ſchädigen würde. Der Vertheidiger der Angeklagten 
mußte ſich, da feine Clienten geſtändig waren, auf die Geltendmachun 
mildernder Umſtände beſchränken. Auch er äußerte das Erwarten, da 
nunmehr kein Anwalt von Ehre und Anſtand Frau Bulkley in ihrem 
Vorgehen unterſtützen werde. Wer heute noch, ſo ſagte Anwalt Fehren⸗ 
bach, die Schuld Dr. Hoeks und die Unſchuld der Wwe. Bulkley behaupte, 
dem fehle es entweder im Kopfe oder im Herzen. Nachdem die heutige 
Verhandlung dem Dr. Hoek eiue ſo glänzende 1 gebracht, 
komme es weniger auf eine ſchwere Beſtrafung der Angeklagten an und 
beantrage er eine geringe Freiheitsſtrafe unter Abrechnung der ſeit dem 6. Mai 
dauernden Unterſuchungshaft. Der Gerichtshof erkannte hierauf gegen 
Gelsmann auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten, gegen Kleinertz auf eine 
ſolche von 3 Monaten. Die Unterſuchungshaft wurde beiden Verurtheilten 
in Anrechnung gebracht. 


Deſterreich Ungarn. 

[Die Mickiewiez⸗Feier in Krakau.] Die Theilnahme an dieſer 
Feier wird vorausſichtlich eine ſehr rege fein. Man erwartet an 20 000 
Gäſte in Krakau. Die Wohnungen in Krakau ſelbſt ſind bereits ſämmt⸗ 
lich vergriffen und es müſſen den Gäſten deshalb auch in den umliegenden 
Dörfern Wohnungen zugewieſen werden. Wie es ſcheint, wird die ruſſiſche 
Regierung ihren polniſchen Unterthanen die Theilnahme an der Feier ge⸗ 
ſtatten, wenigſtens erlaubt die Cenſur den Blättern, Berichte über die 
Vorbereitungen zur Feier zu bringen. 


[Das Schweineeinfuhrverbot aus Serbien.] Der ſerbiſche 
Generalconſul in Budapeſt überreichte am Montag den Proteſt der ſer⸗ 
biſchen Regierung gegen das Schmeineeinfuhrverbot. In der Note find 
folgende Gedanken entwickelt: Erſtens ſtebe das Verbot im Widerſpruche 
mit dem vom ungariſchen Reichstage beſchloſſenen Veterinär⸗Geſetze; zwei⸗ 
tens collidire daſſelbe mit der zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien 
beſchloſſenen Convention, welche nur im Falle einer Seuche eine theilweise 
Grenzſperre zulaſſe. Eine ſolche theilweiſe Beſchränkung der Einfuhr habe 
im Jahre 1884 thatſächlich Platz gegriffen. In Serbien war zu jener 
Zeit eine Seuche ausgebrochen, trotzdem aber wurde die Einfuhr der ſer⸗ 
biſchen Schweine nach Ungarn mit ſehr er Beſchränkungen geſtattet, 
und die aus Serbien importirten kranken Thiere haben in der Stein⸗ 
brucher Contumaz⸗Anſtalt die Krankheit durchgemacht; drittens ſei amtlich 
conſtatirt, daß derzeit in Serbien gar keine Seuche exiſtirt. Was endlich 
die Stelle in dem Erlaſſeldes ungariſchen Ackerbauminiſters hinſichtlich der 
rumäniſchen Schweine anbelangt, ſo ſtehe dieſelbe im Widerſpruche zu der 
thatſächlich von der ungariſchen Grenzbehörde ausgeübten Praxis. Die Ver⸗ 
hinderung der rumäniſchen Einfubr aus Serbien hätte einen Sinn, wenn 

ar keine rumäniſchen Schweine nach Ungarn zugelaſſen würden, und in 
ieſem Falle würde Serbien das Einfuhrverbot thatſächlich auf ſich ge 
laden haben. Indem aber Oeſterreich⸗Ungarn in der Praxis trotz des 
1 mit Rumänien der Einfuhr rumäniſcher Schweine keinerlei 

chwierigkeiten bereitet und, wenn es die Markt⸗Conjunctur erheiſcht, ſehr 
viel Schweine aus Rumänien wirklich eingeführt werden, ſo ſei dies ein 
unlöslicher Widerſpruch, welcher nur beweiſe, daß Serbien ſchlechter be⸗ 
handelt wird, als Rumänien, trotzdem mit erſterem ein Vertragsverhältniß 
beſteht, während die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie ſich mit letzterem 
in einem Zollkriege befindet. Die Note führt dann weiter aus, daß 
Serbien ſich nicht zum Vermittler der rumäniſchen Einfuhr hergebe, da 
dieſe Rolle gar nicht im Intereſſe Serbiens liege. Die ganze Affaire 
könne daher unmöglich rein aus veterinär⸗polizeilichen Geſichtspunkten, 
ſondern nur vom allgemeinen zollpolitiſchen Standpunkte aufgefaßt und 


— 


beurtheilt werden. Die Note ſchließt mit dem Hinweiſe darauf, daß das 
Verbot mit der Thatſache in grellem Widerſpruche Rede, wonach in Ungarn 
thatſächlich die Thierſeuche exiſtirt, während in Serbien von einer ſolchen 
keine Spur vorhanden ſei. Auf Grund alles deſſen erſucht der General⸗ 
Conſul im Namen der Belgrader Regierung um die möglichſt baldige 
Aufhebung des Verbotes. 

Italien. 

[In der Kammer! kam es dieſer Tage zu einer erregten Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem früheren Generalmajor Mattei und dem 
Kriegsminiſter. Der erſtere, welcher jeine aus disciplinariſchen Gründen 
wegen gehäffiger Polemik gegen feine Vorgeſetzten erfolgte Zurdispoſi⸗ 
tionsſtellung nicht verwinden kann, erhob eine lange Reihe von An⸗ 
klagen und Vorwürfen gegen die Militärverwaltung und ihr Ober⸗ 
haupt. Nach ſeiner Behauptung war es ein Fehler, die Batterien 
zu vermehren, weil dadurch der Corpsgeiſt und die Tüchtigkeit der 
Subalternoffiziere, deren Zahl plotzlich beträchtlich vermehrt wurde, ge⸗ 
litten haben, den Wirkungskreis der Cavallerie⸗Inſpection zu bes 
ſchränken und der Aufſichtscommiſſion der Schießſchule zu Modena 
auch die Prüfung der Handfeuerwaffen zu übertragen, weil ein 
chemiſches Laboratorium dazu nöthig ſei. Mattei hält es für unzu⸗ 
läffig, daß die zur Herſtellung der Handfeuerwaffen beſtimmten 
Summen auch zur Vermehrung der Artilleriewerkſtätten dienen, und 
er verlangt erneute genaue Prüfung des rauchloſen Pulvers, das 
nach ihm einen übermäßigen Rückſtoß verurſacht und ſchädliche Gaſe 
entwickelt, ſowie eine ſchleunige Beſchlußfaſſung über die Einführung 
des kleinkalibrigen Gewehres. Es folgte noch eine Reihe von Aus⸗ 
ſtellungen, Fragen und Rathſchlägen bezüglich der Küſtenvertheidigung, 
der Artilleriegeſchoſſe, des Schutzes der Kanoniere gegen Gewehrfeuer, 
der Mittel für die Infanterie, ſich ſchnell einzugraben, der Organi⸗ 
ſirung des Landſturmes im Hinblick auf den kleinen Krieg, der Nacht⸗ 
manöver, der Beförderungen, der Bureaukoſten, der Papierverſchwen⸗ 
dung, der Erneuerung der Offtziercadres, der Handhabung der Straf⸗ 
gerechtigkeit und verſchiedenes Andere. Zum Schluß machte Mattei 
dem Miniſter den Vorwurf, höhere Offiziere ohne dienſtliche Noth⸗ 
wendigkeit in Ruheſtand verſetzt, für identiſche Vergehen ganz ver⸗ 
ſchiedene Strafen angewendet, die Diselplin geſchwächt und fein An⸗ 
ſehen erſchüttert zu haben. Die Menge und Schwere der Anklagen 
hatten den Kriegsminiſter in eine ihm ſonſt unbekannte Erregung 
verſetzt, ſo daß er ſich in ſeiner kurzen Erwiderung einer einigermaßen 
ſcharfen Form bediente und von jeſuitiſchem Gebahren ſprach, mit 
welchem ihm Dinge vorgeworfen wurden, für welche er nicht verant⸗ 
wortlich ſei. Doch hatte der Vorfall weiter keine Folgen, da Mattei 
ſich auf die Erklärung beſchränkte, ſich bei der Berathung der einzelnen 
Artikel näher auslaſſen zu wollen. 


Drovinzinl- Beitnng, ER 


Breslau, 18. Juni. 


Zur Hirſchberger Fleiſchfrage wird uns geſchrieben: 
In der vom hieſigen Gaſtwirthverein einberufenen allgemeinen 
Verſammlung, welche im Saale des Gaſthofes „zum Kynaſt“ 


ftattfand, wurde beſchloſſen, der Fleiſcher⸗Innung anheim zu geben, 
ſich binnen drei Tagen endgiltig zu entſcheiden, daß die alten Preiſe 
ſeitens der ſämmtlichen Innungsmitglieder innegehalten werden, andern⸗ 
falls in den Localblättern diejenigen Herren Meiſter bekannt gegeben 
werden, welche einzelnen ihrer Kunden bis heut noch zu alten Preiſen 
das Fleiſch abgegeben haben und weiter abgeben wollen. — Wie ſehr 
ſich die Fleiſcherinnung durch die Erhöhung der Fleiſchpreiſe ſelbſt 
ſchädigt, beweiſt, wie der „B. a. d. R.“ mittheilt, der amtlich con⸗ 
ſtatirte Umſtand, daß in der vorigen Woche genau 40 pCt. weniger 
im ſtädtiſchen Schlachthofe geſchlachtet worden, iſt, als in den ſieben 
Wochen ſeit Errichtung des Schlachthofes vorher. Das ganze Fleiſch 
it von den hieſigen Sonfumenten auswärts geholt worden. Der 
Verkehr mit den Nachbardörfern iſt ein äußerſt lebhafter geworden. 
— Eine uns aus Ratibor zugehende Nachricht wirft ein recht 
trübes Licht auf gewiſſe dortige Arbeitsverhältniſſe. Es wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der Tagesverdienſt der Holzfäller im hieſigen Kreiſe be⸗ 
läuft ſich auf durchſchnittlich 50 bis 60 Pfennige. Natürlich reicht 
dieſer geringe Betrag nicht aus, um die meiſt aus mehreren Köpfen 


dort Calcutta mit allem Farbenzauber Indiens und Iquique an feiner 
waſſerloſen Salpeterküſte. Kamerun und Zanzibar hat der Maler 
Hellgrewe, welcher ſich ſelbſt dort aufgehalten hat, ausgeführt. 

In der Tabakabtheilung ſind die Wände mit Bildern der haupt⸗ 
ſächlichſten Tabakhäfen, Havana, Bahia, Barranquilla, Baltimore, 
Batavia u. ſ. w., bedeckt. Begreiflicherweiſe hat die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft dieſem Geſchäftszweige ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet. Wenn er auch nicht die größten Mengen und Werthe be: 
arbeitet, ſo bildet er doch das Rückgrat unſeres Handels, denn er 
iſt hier ausſchließlich Eigenhandel und alle Vortheile der Detaillirung 
fallen der ſehr großen Zahl der daran betheiligten Kaufleute zu. Ob⸗ 
wohl an Tabak 1889 nur 45 Mill. Kilo im Werthe son 57 Mill. 
Mark, Baumwolle dagegen 125 Mill. Kilo im Werthe von 130 Mill. 
Mark nach Bremen eingeführt wurden, ernährt der erſtere Artikel 
doch ungleich mehr Kaufleute und Arbeiter. 

In der mittleren Niſche ſtehen drei mächtige Schränke, welche hinter 
ihren Glasthüren und unter ihren Glasplatten alle erdenklichen 
Sorten Tabak in charakteriſtiſchen Proben enthalten. Der eine 
Schrank enthält nur die nordamerikaniſchen Sorten in allen Quali⸗ 
täten: Kentucky, ſchwarz und fett, wie Nordeuropa ihn zum Kauen, 
braun, wie die Monopolländer ihn für Cigarren, und hellgelb, wie 
die Amerikaner ihn für Cigaretten brauchen; Virginia als nordeuro⸗ 
päiſches Schnupftabaksgut, als Regiecigarrengut und amerikaniſches 
Cigarettengut; Maryland⸗, Ohio: und Bay⸗Tabak für die Pfeife; 
Seedleaf für Cigarreneinlage und Umblatt. Ein anderer Schrank 
zeigt die mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Tabake, mit Ausnahme von 
Varinas und Portorico ſämmtlich Cigarrentabake: Havana, Cuba, 
Domingo, Braſil, Ambalema, Carmen, Mexico u. ſ. w. Der dritte 
Schrank umſchließt die aſiatiſchen Sorten (darunter den zu ſo unge⸗ 
heurer Bedeutung gelangte Sumatra, ferner Java, Manila, oſt⸗ 

iſchen Tabak), ſodann die der deutſchen Colonien in Neu⸗Guinea, 
Zanzibar und Kamerun, endlich die türkiſchen und griechiſchen Sorten, 
die für die Cigarettenfabrikation ſo weitreichende Verwendung finden; 
auch deutſcher Tabak iſt in einem der Schränke ausgeſtellt, der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber. Im Ganzen ſind nicht weniger als 600 Sorten 
und Qualitäten ausgeſtellt. Originalballen, Kiſten und Fäſſer ſtehen 
umher. Beſonderes Intereſſe verdient die Sumatra⸗Tabak⸗Cultur, 
welche zum Theil auch mit bremiſchem Gelde betrieben wird, in den 
lehrreichen Modellen von Pflanzungen, Trockenhäuſern, Factoreien u. ſ. w. 

Ehe wir in einen der Flügel einbiegen, tritt uns die von der 
Reichsregierung zur Verfügung geſtellte Ausrüſtung eines Offiziers 
von der Wißmann⸗Expedition in den Weg. Das Zelt mit allen 
feinen Utenſilien, Hängematte, Kochgeräth, Medieinkaſten, Waffen, 
Kleidung, wiſſenſchaftliche Inſtrumente u. ſ. w., u. ſ. w. — Alles 
ſehen wir vollſtändig bei einander. Das Zelt iſt aufgeſchlagen, der 
Tiſch ſteht davor zur Linken flieht die Figur eines Soldaten der 


Wißmann'ſchen Truppe, zur Rechten die eines Unteroffizi 
weſtafrikaniſchen Schutztruppe in grauem Anzuge. 

In dem amerikaniſchen Flügel bemerken wir zunächſt die Aus⸗ 
ſtellung der Bremer Baumwollbörſe. Da ſehen wir die Nach⸗ 
bildung einer Baumwollplantage, wir ſehen, wie die am Samen 
hängende Flocke von Negern geerntet und in Gin⸗Maſchinen gebracht 
wird, wo die Faſer vom Samen befreit wird. Eine ſolche Gin⸗ 
Maſchine ſoll nächſter Tage eintreffen, um in Arbeit gezeigt zu werden. 
Dann ſehen wir das Modell einer der rieſigen hydrauliſchen Preſſen, 
welche die unfoͤrmlich umfangreichen Ballen auf den zehnten Theil 
ihres Volumens zuſammenpreſſen, fo daß fie für den Transport übers 
Meer geeignet werden. Ganze Baumwollpflanzen (in trocknem Zu⸗ 
ftande) geben noch deutlichere Kunde von dem Wachsthum dieſes un: 
entbehrlichen Products. Daß es an Proben aller Art nicht jehlt, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Gleich daneben hat ſich der Petroleumhandel etablirt. Er zeigt 
ſich uns in plaſtiſchen Nachbildungen der Oelgewinnung mit Bohr⸗ 
thürmen und Pumpenanlagen, dann mit den Sammelbehältern und 
Rohrleitungen. Außerordentlich intereſſant iſt ein Tankdampfer⸗Modell 
im Querſchnitt, an welchem man ſtudiren kann, wie das Petroleum 
ohne Faßumkleidung transportirt wird. Durch eine Roͤhrenleitung 
gelangt es in den in verſchiedene Compartimente abgetheilten Raum 
des Schiffes, ohne durch die Nähe der Maſchine des Dampfers in 
Feuersgefahr gebracht zu werden. 

Daran ſchließt ſich eine Ausſtellung anderen Arrangements, näm⸗ 
lich eine Geſammteultur⸗Ausſtellung von Mexico. Was der Boden 
an Mineralſchätzen birgt — und dieſe ſind gerade in Mexico ſehr 
reich und mannigfaltig —, was er an Früchten und Thieren erzeugt, 
wie all das gewonnen und behandelt wird, das erblickt man hier in 
plaſtiſcher Miniatur⸗Nachbildung. Wir werden völlig eingeführt in 
das Leben und Treiben der mexicaniſchen Städter und Landleute; 
wir beobachten die Arbeiter in einem Amalgamirungswerk und bei 
der Ernte. Eine reiche Auswahl ihrer zum Theil ſehr werthvollen 
Producte, ſodann ethnographiſche Gegenſtände, Reliquien der alt- 
mexicaniſchen Cultur — Alles iſt in ſtaunenswerther Fülle beiſammen. 
Aehnlich und doch wieder im Einzelnen ſtark abweichend iſt die in 
der nächſten Abtheilung dargeſtellte Culturwelt Weſtindiens. Anſtatt 
des ſteinigen Hochplateaus Mexicos haben wir hier meiſt unendlich 
fruchtbare Ebenen und Gehänge. Der Zucker Weſtindiens hat für 
uns ſeine Bedeutung verloren, aber Tabak (auch in lebender Pflanze 
gezeigt), Kaffee, Cacao, Früchte, Honig, Rum, Hölzer find Außerft 
lehrreich vorgeführt, nicht etwa in todten Waarenproben, fondern in 
ihrem Wachsthum und mit Beiſpielen ihrer Behandlung und Ernte. 

Verwandt mit Weſtindien iſt das nördliche Südamerika, das ähn⸗ 
liche Producte zeitigt, außer den genannten namentlich noch Gummi 
elasticum. Erdnüſſe und Chinarinde. Unter Anderem kann man bier 


ers der ſüͤd⸗ 


beftehende Familie zu ernähren. Die Frauen der Holzfäller befaſſen 
ſich daher in der Regel mit dem Verkauf von Knieholz und ſonſtigen 
Walderzeugniſſen, die ſie aus dem oft zwei Meilen entfernten Wohn⸗ 
orte bei gutem, wie ſchlechtem Wetter nach dem hieſigen Markte 
bringen, um dadurch einen Verdienſt von 30 bis 40 Pfennigen täglich 
zu erzielen. Kürzlich hatten ſich vor dem hieſigen Schoͤffengericht 
12 ſolcher armer Händlerinnen wegen Gewerbecontravention zu ver⸗ 
antworten, weil ſie für den erwähnten Handel keinen Wandergewerbe⸗ 
ſchein gelöſt hatten. Die Angeklagten waren nicht wenig verblüfft, 
als ihnen eröffnet wurde, daß ſie zu einer Geldſtrafe von je 12 M. 
verurtheilt ſeien. Die Strafe trifft, wie leicht erklärlich iſt, die be⸗ 
treffenden Frauen ſehr hart. 


% Statiſtiſche Nachweiſun 
über die in der Woche vom 1. Juni bis 7. Juni 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


32 * lee 
Namen | 252° 8] Namen |25 E72] Namen se =8 
der 888 der [8 88] der 38 88 
; 257 Sc i Sc 859 Sc 
Städte. S 8 Städte 2 8 Städte E 2 8 28 
>” 5 > 3 22 
London 4 422 16,4 Leipzig. 2 19,0 [Braun⸗ 
Paris 2 261] 21,5] Odeſſa. . . 276 37,1 ice 94 | 19,8 
Berlin 1492 28,5 Dresden 269 25,3 [Halle a. S.] 92 | 19,3 
Petersburg] 978 28,9 | Köln:). 267 26,1 ortmund | 89 | 20,4 
Wien 22 3,0 Brüſſel . 182 20,5 [Eſſen 73 | 380 
Hamburg Magdeburg 180] 25, [Poſen 71 | 30,2 
inel Vororte 523) 18,7 Frankfurt Görli 61 30,9 
Budapeſt 463 34, am Mainſ 171 19,8 [Würzburg.] 59 | 23,0 
Warſchau 456 22,2 | Königsberg] 161 36,6 [Frankfurt 
Rom 4180 — Venedi 157 21,3 a. d. Oder] 57 | 22,9 
Breslau. 324 27,3 Chemnitz 125 26,6 Duisburg .| 53 | 28,3 
Prag und Danzig. 121 26,7 [München⸗ 
Vororte | 314 27,0 Stettin. 107 28,8 | Gladbach 51 | 11,3 
München | 2911 31,1 Liegnitz. -1 49 | 22,3 


*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 


Landgemeinden. 


© Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. Prem.⸗Lt 
v. Boddien, vom Drag.⸗Regt. 8 Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 
dem Regt. unter Beförderung zum Rittmeiſter mit dem Chargengehalt 
2. Klaſſe aggregirt. Prem. ⸗Lt. v. Glaſenapp vom Drag.⸗Regt. König 
Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, zum 8 Rittmeiſter, Sec.⸗Lt. 
v. Wentzky u. Petersheyde von demſelben Regt., zum Prem. ⸗Lt. ber 
fördert. Pr.⸗Lt. v. Bredow, & la suite des Huſaren⸗Regts. von Schill 
(1. Schleſ.) Nr. 4, tritt in ſeinem Commando als Adjutant von der In⸗ 
ſpection des Militär⸗Veterinärweſens zur 3. Cavallerie⸗Brigade über. 
Prem.⸗Lt. Mecke, vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, unter Belaſſung 
in ſeinem Commando als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Wahlſtatt, 
à la suite des Regiments geſtellt. Sec. Lt. Schimmelfennig, vom 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, zum Prem. ⸗Lt. befördert. Prem.⸗Lt. 
Clemens, vom Feld⸗Art.⸗Regt. von Clauſewitz (Oberſchleſ.) Nr. 21, unter 
vorläufiger Belaſſung in dem Commando als Aſſiſtent bei der Artillerie⸗ 
. zum überzähligen Hauptmann befördert. Prem. ⸗Lt. 
tiegler, vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) 
Nr. 10, unter Beförderung zum Hauptmann und Compagnie⸗Chef in das 
Infanterie⸗Regt. von Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 verſetzt. Prem. ⸗Lt. 
v. Wentzel, vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) 
Nr. 10, commandirt bei der Geſandtſchaft in Brüſſel, zum überzähligen 
auptmann und See.⸗Lt. Ulrich von demſelben Regt., commandirt zur 
ienſtleiſtung bei den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken, zum Premier⸗ 
Lt. befördert. 1 v. Dobſchütz, Comp.⸗Chef vom Gren.⸗Regt. Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, unter Beförderung zum über: 
Nu Major, als aggreg. zum Infanterie⸗Regt. Vogel von Falckenſtein 
7. Weſtfäl.) Nr. 56 verſetzt. Hptm. v. Heydebreck, Comp.⸗Chef vom 
üſ.⸗Regt. Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, unter 
Sn je überzähl. Major, als aggreg. zum 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. 
r. 62 ver 
Beförder. zum Prem.⸗Lt. mit einem Patent vom 24. März 1890 und unter 
Belaſſung in dem Commando bei der Unteroffiz.⸗Schule in Marienwerder, 
in das 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62 verſetzt. Sec.⸗Lt. Siegert vom 
Schleſ. Füfſ.⸗Regt. Nr. 38 ſcheidet aus und tritt zu den Reſ.Offizieren des 
Regiments über. Dem 


etzt. Sec.⸗Lt. Frhr. v. Lützow I vom Inf.⸗Regt. 132, unter 


t e und Comp.⸗Chef Viebahn vom Inf.⸗ 
Regt. Keith (1. Oberſchle 2 Nr. 22 der Abſchied mit geſetzlicher Penſion 
bewilligt. Unteroffizier Döllner vom Infanterie⸗Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchl.) Nr. 23 zum Port.⸗Fähnr. befördert; dem Sec.⸗Lt. Schröder 
von demf. Regt. der Abſchied bewilligt. Pr.⸗Lt. v. Schlieffen, à la suite 
des Kür.⸗Regks. Königin (Pomm.) Nr. 2 unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge, als überzähl. Prem.⸗Lt. in das Ulan.⸗Regt. v. Katzler (Schleſ.) 


die Hütte der dortigen Eingeborenen, ferner die Indigopflanze in 
ihrem Wachsthum — der Farbſtoff entſteht durch Gährung des 
Saftes — kennen lernen. — Ethnographiſche, botaniſche, mineralogiſche 
und zoologiſche Merkwürdigkeiten ſind in großer Menge vertreten. 
Das rieſige Braſilien mit feiner übermäßigen tropiſchen Fruchtbarkeit 
und ſeinem dennoch ſo fragwürdigen Gedeihen iſt ſo recht ein Beiſpiel 
dafür, daß der bloße Beſitz des tropiſchen Landes noch nicht ausreicht, 
um Reichthümer abzuwerfen; ſelbſt die wunderbare Waſſerſtraße des 
Amazonenſtromes, der von Seedampfern bis beinahe an die 
bolivianiſche Grenze ohne Schwierigkeit befahren wird, hat nicht ver⸗ 
mocht, die Cultivirung des Landes über einen winzig kleinen Bruch⸗ 
theil der ganzen Fläche zu bewirken und die häufigen Kriſen ab⸗ 
zuwenden. Für Braſilien als Producenten wie für Europa als 
Conſumenten iſt der Kaffeebaum die entſcheidende Culturpflanze. 
Braſilien ſendet Europa mehr Kaffee als alle anderen Länder 
zuſammengenommen. Den braſilianiſchen Kaffee ſehen wir in der 
Br han allerdings mit andern Kaffeeſorten zuſammen, ebenfo den 
Tabak in der ſchon erwähnten Abtheilung. Die braſilianiſche Ab: 
theilung bietet aber für ſich allein genug: Gummi elasticum (das 
beſte der Welt, nämlich das feine Para⸗Gummi, kommt vom oberen 
Amazonenſtrom), Chinarinde (ebenfalls dorther), Cacgo, Baumwolle, 
Hölzer u. f. w. 

Die argentiniſche Regierung veranſtaltete vor einigen Jahren in 
Bremen eine Ausſtellung der Producte ihres Landes, um die Handels⸗ 
verbindungen zu beleben, wohl auch um Einſvanderer einzuladen und 
um den Credit ihres Landes zu heben. Eine ähnliche (oder dieſelbe? 
vielleicht ſtark ergänzt?) hatte ſie auf der Weltausſtellung zu Paris 1889. 
Jetzt hat ſie ihre ganze Pariſer Ausſtellung dem bremiſchen Unter⸗ 
nehmen geſchenkt; fie iſt ein Theil unſerer Handels⸗Ausſtellung ge⸗ 
worden. In einer beſonderen Niſche haben aber auch bremiſche Kauf⸗ 
leute eine zweite argentiniſche Ausſtellung veranſtaltet, ſo daß das 
Land der unermeßlichen Rinder-, Pferde: und Schafheerden ausge⸗ 
zeichnet vertreten iſt. Von Wolle haben jedoch die vereinigten Bremer 
Wollhändler (überfeeifhe Einfuhr Bremens an Schafwolle 1889: 
83 Millionen Mark) eine Separatausſtellung in einer anderen Niſche 
gemacht, wo ungereinigte und gereinigte Wolle in allen Arten zu ſehen 
iſt. Um ſo reicher iſt die argentiniſche Ausſtellung an Häuten, Pferde: 
haar, Hölzern, Getreide, Honig, Salz, Sämereien u. ſ. w. 

Vom übrigen Amerika wollen wir nur noch des äußerſt lehrreichen, 
vollſtändigen Modells der Salpetergewinnung von Peru erwähnen. 
In einem großen Glaskaſten ſieht man die Bergleute an der Ober⸗ 
flache den ſalpeterhaltigen Boden aufbrechen; derſelbe wird mit Wagen 
in die Zerkleinerungsanſtalt gefahren, von wo er in die Wäſcherei 
gelangt. Regen giebt es nämlich in dieſem Lande nicht, ſonſt gäbe 
es keinen Salpeter an der Erdoberfläche. Man wäſcht ihn in rieſigen 
Behältern künſtlich mit Waſſer aus dem zerkleinerten Boden heraus 
und leitet dann die ſalpeterhaltige Sohle in weite Baſſins, wo die 


Nr. 6 das „Allgem. ae 3537 in Gold“ verliehen. — Vom Landw.⸗Bez. 
Wohlau: dem Rittm. v. Debſchitz von der Ref. des Huſ.⸗Regts. Graf 
Götzen (2. Schleſ.) Nr. 6 der Abſch. mit der Erlaubniß z. Tragen ſeiner bish. 
Unif} mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewill. — Vom 
Landw.⸗Bez. Schweidnitz: dem Bez.⸗Feldw. Otter das „Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold“ verliehen. — Vom Landw.⸗Bez. Rybnik: Prem.⸗Lieut. 
von der Cavallerie 1. Aufg. Leitlof zum Rittmeiſter beförd. — Vom 
Landw.⸗Bez. Ratibor: Prem.⸗Lieut. von der Inf. 1. Aufg. Braune 
um 8 Sec.⸗Lieut. von der Inf. 1. Aufg. Wilkens, ſowie die 

ec.⸗Lieutenants Skaletz von der Reſ. des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 62 und Werner von der Re. des Inf.⸗Regts. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, zu Prem.⸗Lieuts. beförd. — Vom Landw. ⸗Bez. 
Neiſſe: Sec.⸗Lieut. von der Inf. 2. Aufg. Bojanowski der Abſchied 
bewilligt. — Vom Landw.⸗Bez. Beuthen O, S.: Sec.⸗Lieut. von der 
Rei. des 2. Rhein. Huſ.⸗Regts. Nr. 9 von Krüger als Reſ.⸗Offizier zum 
Huf.:Regt. Graf Götzen (2. Schleſ.) Nr. 6 verſetzt. 

„Vom Lobetheater. Morgen Donnerstag findet eine Wiederholung 
des Moſer⸗Girndt'ſchen Schwankes „Nervös“ ſtatt. 

„Auszeichnungen. Auf der jetzt in Köln ſtattfindenden Ausſtellung 
„Wettſtreit zur Verbeſſerunz der Lage der Arbeiter“ haben zwei hieſige 
Firmen die höchſte Auszeichnung, die 3 Medaille, erhalten, und 
zwar die Maſchinenfabrik von Gebrüder Guttsmann für eine doppelt⸗ 
wirkende Saug⸗ und Druckpumpe „Exeelſior“ und die Gummi⸗ und Ar: 


Nr. 2 8 Dem Vice⸗Wachtmeiſter Korbſch vom Schleſ. Train⸗Bat. 


beitwaarenfabrif von Paul Biedermann (Schmiedebrücke Nr. 62) für 
Asbeſt⸗Kleidungsſtücke für Feuerarbeiter ꝛc. 

PB Botaniſcher Garten. zufolge der anhaltenden reichen Nieder 
ſchläge hat die geſammte Flora des Botaniſchen Gartens eine Fülle der 
erreicht, wie ſie nur ſelten wahrgenommen wird. Beſonders 
die Flora der Gebirgs⸗Vegetationsbilder und unter den 


Die 
meiſten der Vertreter der Rieſengebirgsflora, deren Charakter G0 
dem der Alpenflora nähert, ſtehen in Blüthe. Die aus exotiſchen Ge⸗ 
wächſen zuſammengeſetzten Vegetationsbilder ſind ſchon ſämmtlich im Freien 
aufgeſtellt. Intereſſant iſt darunter die mexikaniſche (Cacteen- und Alos⸗) 
Gruppe und der Farnhain, welcher uralte auſtraliſche Farnſtämme, da⸗ 
runter die tauſendjährige Todea burbona aufweiſt. Die letztere iſt, wie 
fo manche „Seltenheit“ des Gartens, ein Geſchenk des Directors des 
botaniſchen Gartens in Melbourne, Barons v. Müller, an Göppert. — 
Die kleine Gruppe tropiſcher Culturpflanzen, in welcher Baumwolle, Erd⸗ 
nuß und Reis die Hauptvertreter bilden, gedeiht im Freien, nach Bedarf 
ufriedenheit. Im vorigen Sommer ge: 
langten die Baumwollpflanzen, denen die tropiſche Wärme ſehr zuträglich 
war, zu voller Blüthe — für unſer Klima ein ſeltener Fall. In dem 
Warmhauſe blühen mehrere Orchideen mit reizenden Blüthen und einzelne 
Antburien. Die Vietoria regia im Victoria⸗Baſſin iſt noch klein, die 
Blätter haben einen Durchmeſſer von kaum 10 Zoll. Die Königin der 
Nymphäen pflegt bei uns im Auguſt zur Blüthe zu gelangen. 

«Bei dem Sommer⸗Wettfahren des Vereins für Veloeiped⸗ 
Wettfahren in Breslau, welches Sonntag, 29. d. M., Nachmittags auf 
der Velociped⸗Rennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche ſtattfindet, kommen ſol⸗ 
gene Concurrenzen zur 5 1) Ermunterungs⸗Zweiradfahren, 
2000 Meter, 2) Niederradfahren, 2 Meter, 3) Ermunterungs⸗Dreirad⸗ 
fahren, 1600 Meter, 4) Zweirad⸗Hauptfahren, 4000 Meter, 5) Dreirad⸗ 
Hauptfahren, 3000 Meter, 6) Zweiradfahren mit Vorgabe, 3000 Meter. 
7) Dreiradfahren mit Vorgabe, 2400 Meter, 8) Doppelſitz⸗Dreiradfahren 
mit Vorgabe, 2000 Meter, und 9) Hindernißfahren, 1600 Meter. Füb⸗ 
rungspreiſe ſind für das 4. und 5. Rennen ausgeſetzt, und für einen am 
Schluß der vorſtehenden Rennen etwa 1 neuen Record wird 
nach Wabl ein Preis oder eine goldene Medaille, Werth 30 Mark, aus: 
geſetzt. — Nennungsſchluß: Dinstag, den 24. Juni er., Abends 7 Uhr. 

* Das Sommerfeſt der denutſchfreiſiunigen Partei findet, wie 
bereits mitgetheilt, dieſes Jahr am nächſten Montag, 23. d. Mis., im 
Schießwerdergarten ſtatt. Das reichhaltige Programm verſpricht nicht nur 
Erwachſenen, ſondern auch den Kindern einen recht vergnügten Nachmittag. 

—y. Der Haudwerkerverein unternahm am vorigen Sonntag einen 
Ausflug nach Liſſa; trotz des kühlen und unfreundlichen Wetters war die 
Betheiligung der Mitglieder mit ihren Damen eine zahlreiche. 

* Von der Zwingerſtraſte. Die Applanirungs- und Pflaſterungs⸗ 
Arbeiten ſind ſoweit beendet, daß die Fahrſtraße in ihrer ganzen neuen 
; dem Verkehr übergeben werden konnte. 


Wen 
üppig fteh 


letzteren des Vegetationsbildes des Rieſengebirgs- Gebietes. 


durch Glasfenſter geſchützt, zur 


„Vom Palaisplatz. Nachdem die Ausſtellungs⸗Gegeuſtände des 
Maſchinenmarktes zumeiſt entfernt worden find, beginnt man mit dem 
Abbruch der Einzäunung, ſoweit dieſelbe nicht wegen der für das Kaiſer⸗ 
feſt der Provinz beſtimmten Bauten auch noch ferner erhalten bleibt. 
Mit der Anfuhr des Materials zur Erbauung des für das Feſt be⸗ 
ſtimmten Tanzpavillons iſt bereits begonnen worden. — Die Promenade 
am Palaisplatz iſt dem Publikum wieder freigegeben. 

A. Zum Um: und Erweiterungsbau des hieſigen Ober⸗ 
präſidialgebändes hatte der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter Hennicke 
1) die Ofenarbeiten, 2) die Anſtreicher- und Malerarbeiten ausgeſchrieben. 
Zu 1 offerirten Möckel in Bromberg für 3400 M., ferner aus Breslau: 


2170 M., Ed. Specht zu 2800 
zu 3370 M. Zu 2 verlangten: 


„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 8. bis 
14. Juni 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 63 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 246 Kinder 

eboren, davon waren 202 ehelich, 44 unehelich, 239 ge ya (120 männlich, 

119 weiblich), 7 todtgeboren (4 männlich, 3 weiblich). ie Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (ercl. Todtgeborene) betrug 159 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 50 (darunter 8 an Geborene), von 1—5 Jahren 20, 
über 80 Jahre 11. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe 1, an Diphtheritis und Group 12, an Wochenbettfieber 1, an 
Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall 4, an anderen acuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 11, an Gehirnſchlag 8, an Krämpfen 9, an anderen Krankheiten 
des Gehirns 6, an Lungenſchwindſucht 8, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗ 
Entzündung 15, an anderen acuten Krankheiten der Athmun 8⸗Organe 3, 
an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 20, an allen übrigen Krank⸗ 
heiten 53, in Folge von Verunglückung 2, in Folge von Selbſtmord 1, unbe⸗ 
ſtimmt 1. — Auf 1 Jahr m: 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 25,96, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 43,00, in der Vorwoche 27,75. ss 

e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 8. bis 14. Juni 1890 betrug die mittlere Temperatur 13,6% C., 
der mittlere Luftdruck 745,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 52,20 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infectionskraukheiten. In der Woche 
vom 8. bis 14. Juni 1890 wurden 85 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 27, an Unterleibs⸗ 
typhus 21, an Scharlach 25, an Maſern 11, an Ruhr —, an Kindbett⸗ 

ieber —. 

1 A Windſchäden. Der heut Vormittag zwiſchen neun und zehn Uhr 
ſtoßartig auftretende Sturmwind, welcher den erſten der heutigen Regen⸗ 
güffe begleitete, ift in der inneren Stadt wenig bemerkt worden, ſelbſt auf 
der Promenade hat er nur eine Anzahl Aeſte herabgebrochen. Dagegen 
hat derſelbe im Süden der Stadt arg gebauſt, wahrſcheinlich in Folge 
einer Wirkung als Drehwind. Auf der 
lich von der Victoria⸗Straße eine Anzahl Ahornbäume theils gebrochen, 
theils aus der Wurzel herausgedreht, theils ſo ſtark ſchief geworden, da 

ihre Entfernung wird erfolgen müſſen. Die gebrochenen Stämme waren 
bis Mittag ſchon beſeitigt. 

PB Vandalismus. 3 nes 1 
der Ausmündung der Kleinen Scheitnigerſtraße in die Fürſtenſtraße, 
welche von dem verſtorbenen Fürſtbiſchof Dr. Robert Herzog vollſtändig 
erneuert worden iſt, iſt in jüngſter Zeit wieder von frevelhaften Händen 
durch Steinwürfe beſchädigt worden. — Es wird allgemein Klage darüber 
eführt, daß die blühenden Roſenbäume auf den Kirchhöfen von gewiſſen⸗ 
oſen Leuten ihres ſchönſten Blüthenſchmuckes beraubt werden. 
vornherein betrübend, wahrnehmen zu müſſen, daß die moraliſche Ver⸗ 
kommenheit in manchen Schichten ſo weit gediehen iſt, ſich ſelbſt am 
Schmucke der Ruheſtätten der Todten zu vergreifen, jo iſt es geradezu 
empörend, daß der Raub in den meiſten Fällen zu Markte gebracht wird 
und daß die Käufer unbewußt Grabblumen erwerben und heimtragen. 


—). Görlitz, 17. Juni. [Fürſtenthumstag.] Geſtern Vormittag 
fand hier der Johannis⸗Fürſtenthumstag der Görlitzer Fürſtenthums⸗Laud⸗ 
ſchaft ſtatt. Den Vorſitz führte der Landſchaftsdirector von Witzleben⸗ 
Kieslingswalde. Als erſter Punkt der Tagesordnung gelangte der Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Verwaltungsbericht über das a Semeſter zum 
Vortrag. Bemerkenswerth dürfte ſein, daß im letzten Halbjahr bei 
2 Rittergütern und 29 nicht incorporirten Grundſtücken landwirthſchaft⸗ 
liche Taxen und Taxxecherchen ſtattgefunden haben. 
beläuft ſich bei dem Görlitzer Landſchaftsſyſteme, wie aus dem Verwaltungs⸗ 
bericht hervorgeht, zu Johanni d. J. auf 23 201 920 M. bei den Ritter⸗ 
22 und 5 855 300 M. bei nicht incorporirten Grundſtücken; ſomit hat 


er Landſchaftsfond ein Plus von 34 343,32 M. im letzten Halbjahr zu 


verzeichnen. 


Schmiedeberg, 17. Juni. [Probepredigt.] Für Arnsdorf 


ſind nunmehr ſeitens des königlichen Conſiſtoriums folgende Herren, welche 


demnächſt Probepredigten balten werden, präſentirt worden; Vicax Grätz⸗ 
Reichthal, Hilfsprediger Lehfeld⸗Breslau, Hilfsprediger Schneider⸗Breslau, 
Vicar Keſſel⸗Brauchilſchdorf bei Lüben, Vicar Günther⸗Leobſchütz und 
Paſtor, Kretſchmer⸗Leippa. 

1. Zobten, 16. Juni. [Der 8. Verbandstag der Vereine des 
Eulen: und Waldenburger Gebirges] findet Sonntag, 22. d. M., 
hier ſtatt. Die Verhandlungen dauern von 9½ bis 11½ Uh, dann folgt 
Frühconcert und Mittagsmahl. Um 2 Uhr findet ein Spaziergang zur 
Waldcapelle, Kreuzberg, Silberkoppe, Engelsberg und Lüttwitzruh nach 
Gorkau-Roſalienthal ſtatt, wo die Jägercapelle aus Oels concerfiren wird. 


Sonne die Feuchtigkeit wieder aufſaugt. 
gelangenden Natronſalpeters (Dungſalpeters) iſt coloſſal. Hamburg 
bezog 1888 265 Millionen Kilo im Werthe von 50 Millionen Mark. 


Die Ausſtellung der nordiſchen Länder müſſen wir, wie fo vie les 
Andere, ganz übergehen. Wir wenden uns dem linken Flügel zu, 
der an exotiſcher Pracht den andern noch bei Weitem übertrifft. Hier 
begegnen wir zuerſt den Sunda-Infeln mit einer überraſchenden Fülle 
edler Erzeugniſſe. Die europäiſche Cultur fußt hier auf einer uralten 
der Eingeborenen; außerdem hat fie die fleißigen und anſpruchsloſen, 
Chineſen ſo nahe; dieſes Menſchenmaterial verſetzt ihre wirthſchaftliche 
Beiriebſamkeit auf einen ganz anderen Standpunkt als diejenige 
Amerikas, wo nur Neger und Europäer wirthſchaften. Reichhaltige 
Sammlungen von alten und neuen ethnographiſchen Gegenſtänden 
zeichnen ſchon dieſe erſte aſiatiſche Abtheilung aus; wir werden ihnen 
jedoch hernach noch in ungleich größerer Vollſtändigkeit begegnen. Im 
Uebrigen treffen wir wieder die Landesproducte: Zucker, Reis, Arac, 
Stuhlrohr, Katechu, Sago und die mannigfaltigſten Gewürze. 


Dem Reis, einem der hauptſächlichſten Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
Artikel Bremens (250 Millionen Kilo werden jährlich hier eingeführt 
und polirt) iſt eine eigene Abtheilung gewidmet. Man ſieht im 
Miniaturmodell ein Neiöfeld in Cultur, die oberflächliche Enthülſung, 
die ſchon in den hinterindiſchen Häfen zu geſchehen pflegt, die Ver⸗ 
packung und Verladung; auch Garben ganzer Reishalme mit Stroh 
und Rispe, ſowie alle Sorten und Qualitäten nebſt allen Producten 
zeigt man uns in natura. Von der hinterindiſchen Cultur zeugt ein 
ſiameſiſcher Buddhatempel, während ein Bremer Reisdampfer im 
Längsdurchſchnitt den wichtigſten Verkehr Europas mit dieſen Ländern 
illuſtrirt. Noch ungleich prächtiger entrollt ſich vor unſeren Augen 
das Bild Vorderindiens. Vom dortigen Leben giebt eine im Modell 
nachgebildete Bazarſtraße Calcuttas eine ſtaunenswerthe Schilderung. 
Mit größter Treue bildet dieſe — natürlich in Calcutta ſelbſt her⸗ 
geſtellte — Miniatur⸗Ausſtellung alle charakteriſtiſchen Erſcheinungen 
des Straßenlebens nach, von den Häuſern und Hütten bis zum 
betenden Fakir, zum Leichenbegängniß des frommen Brahmanen und 
zum laſtentragenden Elephanten. Ein anderes Modell zeigt die 
Shellacbereitung, wobei die menſchliche Betriebſamkeit fo viel zu thun 
findet. Nebenan ſehen wir im Bild, in natürlicher Pflanze, Waaren⸗ 
proben und Originalverpackung die für unſere Packleinen conſumirende 
Zeit fo wichtig gewordene Jutepflanze. Wieder eine, andere Dar⸗ 
ſtellung zeigt uns die Indigobereitung, kleinerer Artikel nicht zu ge⸗ 
denken. 

Ueber China und Japan läßt ſich in der Kürze kaum ein Wort 
ſagen, ſo reich iſt die Ausſtellung, in welcher allerdings die feinen 
Induſtrieartikel noch ungleich mehr hervortreten als die Rohproducte 
(Reis, Seide, Kampfer, Galläpfel und vor allem Thee). Her find 
nicht allein große Geſchäfte, welche ſich mit der Einfuhr der neuer⸗ 


D 


Die Menge des nach Europa 


Induſtrie-Artikel beſchäftigen, ſondern hier wohnen auch viele Kauf: 


leute, die früher in Oſtaſien große Geſchäfte betrieben und ſich dort 


reiche Sammlungen angelegt haben, Welche zumeiſt mit großer Liberalität 
zur Verfügung geſtellt ſind. Da ſieht man nun die ſeltenſten und 
ſchoͤnſten Schnitzereien in Elfenbein, wie fie in Läden gar nicht käuf⸗ 
lich ſind, die wunderlichſten Fabrikate aus Holz, Bambus, Metall, 
Federn und Thon, die prächtigſten Stickereien in Seide (ſchwarz und 
gold, mit einzelnen bunten Farben). Dazu Schränke, Kaſten, Kaſſetten 
von wunderbar feiner Arbeit, und Alles untergebracht in Häuſern 
von charakteriſtiſcher chineſiſcher und japaneſiſcher Bauart. 

Betreten wir das obere Stockwerk der Niſche, ſo verrathen uns 
die beiden großen Bilder von Kamerun und Zanzibar, daß wir uns 
in Afrika befinden. Wie könnte man auch zweifeln! Hier eine 


Pyramide von gewaltigen Elephanten⸗Stoßzahnen, dort Loͤwenfelle 


und Straußenfedern. Größere Bedeutung beanſpruchen wohl noch 


die Proben vieler Arten von Gummi und Droguen, ſodann Erdnüſſe 


und Palmkerne, aus denen man für die Seifenfabrikation unentbehr⸗ 
liche Oele macht, ſodann Kaffee aus Weſtafrika und Gewürznelken 
von Zanzibar. Rechts erwartet uns Polyneſien, inſonderheit das 
deutſche Gebiet dort, das ſich weniger durch wichtige Handelsartikel, 
als durch zoologiſche, botaniſche und ethnologiſche Raritäten auszeichnet; 
die Fauna iſt durch zahlreiche ausgeſtopfte Thiere vertreten; das Leben 
der Eingeborenen verkörpert ſich durch die Geſammtheit ihrer Geräthe 
nebſt Modellen ihrer Wohnungen und ſelbſt Wachsnachbildungen ihrer 
Geſichtstypen. Hierhin gehort auch die ſorgfältig zuſammengetragene 
Sammlung des Reiſenden Dr. Finſch: zumeiſt ethnographiſche Gegen⸗ 
ſtände, aber von ſehr wenig bekannten Völkern. Links ſtellt Hawaii 
aus. Wir erblicken in Bildern eines angeſehenen Hamburger Malers 
die Scenerie der berühmten Feuerſeen vom Maung⸗Loa, ſodann aber 


in überraſchender Fülle die Producte des durch die Berührung mit Br: 


den Europäern raſch civilifirten, aber auch an europäifhen Krank⸗ 
heiten raſch dahinſterbenden Kanaka⸗Volkes. Es iſt erſtaunlich, wie 
weit dieſe Eingeborenen es in europäiſcher Induſtrie gebracht haben. 
Ueberraſchend ſind aber auch die Landesproducte, namentlich Zucker, 
der ausnahmslos nach San Francisco geht, und Baumwolle. 


Doch wir müſſen abbrechen, obwohl wir überall nur die wichtigſten a 


Gegenſtände geſtreift haben und taufenderlei ebenfalls intereffante Dinge 
unberührt laſſen mußten. Die Mannigfaltigkeit der Einzelheiten iſt 
zu überwältigend, als daß man darauf eingehen könnte. So mußten 
auch die reichen Sammlungen von Karten, ſtatiſtiſchen Tafeln und 
Suchen Darſtellungen unerwähnt bleiben. Beim Beſuch dieſer 

usſtellung hört man von Einheimiſchen wie von Fremden immer: 
fort Ausdrücke des Bedauerns, daß eine ſolche Sammlung, die, mit 
ungeheuren Koſten zuſammengetragen, geradezu ein Unicum bildet 
und eine beiſpielloſe Ueberſicht über den Welthandel giebt, nach wenigen 
Monaten in alle vier Winde zerſtäuben ſoll. 


aiſer Wilhelm⸗Straße find ſüd⸗ 


Die Statue des hl. Johannes von Nepomuk an 


dings in Europa ſo beliebt gewordenen chineſiſchen und japaneſiſchen 
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® Veterspdorfi. R., 15. Juni. [Denkmals⸗Einweihung.] Unter 
Betheiligung der ganzen Gemeinde und zahlreicher auswärtiger Gäſte fand 
heute die feierliche Einweihung des hier errichteten Kaiſer⸗-Denkmals ſtatt. 
Früh gegen ½10 Uhr marſchirten, wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ be⸗ 
richtet, die verſchiedenen Vereine nach der Kirche, um dort dem 
„Patriotiſchen Feſtgottesdienſte“ beizuwohnen, bei welchem Paſtor Anderſon 
die Feſtpredigt hielt. Nachmittags gegen 3 Uhr verſammelten ſich die 
Vereine von Petersdorf, ſowie die Schulen der Parochie bei Prentzel's 
Gaſthofe zur Aufſtellung zum Feſtzuge, der ſich von hier aus mit ſeinen 
4 Muſikcapellen nach dem Denkmalsplatze in der Nähe der Kirche be: 
wegte, wo die Enthüllungsfeier ſtattfand. Abends veranitaltele die hieſige 
freiwillige Feuerwehr einen Fackelzug. Das Denkmal iſt von dem Bild⸗ 
hauer Stahlberg in Hirſchberg hergeſtellt und ca. 6 Meter hoch. Unter 
einem mit Lorbeerkränzen geſchmückten Rundbogen erblickt man die in 
Sandſtein gearbeiteten wohlgelungenen Bruſtbilder unſerer beiden Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich III. und unter denſelben die Kaiſerworte: „Ich 
habe keine Zeit, müde zu ſein!“ und „Lerne leiden, ohne zu klagen!“ 
+ Sagan, 16. Juni. [Bahnbau. — Jubelfeier. — Beſtätigt. 
— Molkerei⸗Genoſſenſchaft.] Das Exproprigtions perfabren 
egen die Eckersdorfer Grundbeſitzer hat nun ſeinen Abſchluß gefunden. 
5 dürfte deshalb in Kürze mit den Erdarbeiten in der Gemarkung 
Eckersdorf begonnen werden und die Fertigſtellung und Betriebseröffnung 
der Linie bereits am 1. October d. J. erfolgen. — Der Diakoniſſen⸗ 
verein feierte geſtern ſein 25 jähriges mare Beim Feſt⸗ 
7 . in der prächtig geſchmückten Gnadenkirche hielt Paſtor Ulbrich, 
er Leiter des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes Bethanien in Breslau, die Feſt⸗ 
redigt. 1 fand im Reſſourcenſaale eine geſellige Nachfeier 
tatt. In unſerer Gemeinde find e in be de Diakoniſſen thätig; zwei 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe und drei in der Gemeinde ſelbſt. Innerhalb 
der 25 Jahre, welche die biefige Station geſtern zurückgelegt, wurden 3330 
Kranke verpflegt und 2923 Nachtwachen gehalten. Die in der Gemeinde 
eſammelte Collecte zum Beſten des Fonds zur Errichtung eines Diakoniſſen⸗ 
bauſes at 1500 M. ergeben. — Die Wiederwahl des Bürgermeiſters 
Schönbach hierſelbſt iſt vom Regierungspeäſidenten beſtätigt worden. — 
Nächſten Sonnabend wird die letzte der Verſammlungen behufs Gründung 
einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft ſtattfinden. Wie verlautet, wird die Grün⸗ 
dung beſtimmt ſtattfinden, trotzdem den Unternehmern von den Nachbar⸗ 
kreiſen Sorau und Sprottau Abſagen zugegangen ſind. Man will es 
unter Umſtänden mit weniger als 700 Kühen verſuchen. Die Magermilch 
ſoll theils der Genoſſenſchaft überlaſſen und von dieſer zur Käſebereitung 
verwandt oder paſteuriſirt werden. 

Jauer, 17. Juni. [Vom Gymnaf ed Heute fand die Ueber: 
abe des ſtädtiſchen Gymnaſiums an den Staat ſtatt, und in Folge deſſen 
el der Unterricht aus. Für die Zukunft zahlt, wie das hieſige „Tgbl.“ 

berichtet, die Commune einen jährlichen Zuſchuß von 15000 M. und 
außerdem hat dieſelbe die Verpflichtung übernommen, die nothwendigen 
Reparaturbauten, reſp. Verbeſſerungen des Gebäudes, welche auf ca. 20000 
Mark veranſchlagt ſind, auszuführen. 

'® Falkenberg, 17. Juni. Pen — Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung.] Landgerichtspräſident Witte aus Neiffe traf geſtern bier ein und 
wohnte der heutigen Schöffenſitzung bei. — Rittergutspächter W. in Sabine 
hieſigen Kreiſes, war wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endete mit 
der Freiſprechung des Angeklagten. 

a. Ratibor, 18. Juni. [Verhaftung — Braunkohlenlager. — 
Bitterwaſſerquelle. — Viehmarkt Der Obermüller Feſt aus 
Lukaſine bei Ratibor wurde, weil er dringend verdächtig erſcheint, ſeine 
vor wenigen Wochen verſtorbene Frau vergiftet zu haben, geſtern verhaftet 
und in das hieſige Gefängniß eingeliefert. — Die Hoffnungen, welche man 

g bezüglich des bei Anlegung eines Brunnens in der Nähe des jüdiſchen 
Kirchhofes entdeckten Braunkohlenlagers gehegt hat, dürften ſich nicht er⸗ 
erfüllen. Nach der Anſicht von Fachleuten iſt der Hauptbeſtandtheil des 
N Braunkohlenlagers Torf und bituminöſe Lette. — Auf Ber: 
anlaſſung des Herzogs von Ratibor iſt ein Chemiker der landwirthſchaft⸗ 
lichen Schule zu Poppelau mit der Analyſirung des bei Anlegung eines 
arteſiſchen Brunnens zu Lubowitz entdeckten Bitterwaſſers betraut worden. 
— Auf dem geſtrigen Viehmarkt hierſelbſt war Rindvieh in bedeutender 
Menge angetrieben, indeſſen kamen wegen der hohen Preiſe des Rindviehs 
wenig Kaufabſchlüſſe zu Stande. 4 
Telegraphiſcher Specialdienf 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

«Berlin, 18. Juni. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem 
Nachtragsetat wegen der Beſoldungsverbeſſerungen. In ſeiner einlei⸗ 
tenden Rede bemerkte der Reichsſchatzſecretär v. Maltzahn, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen es für nothwendig erachtet hätten, über den in Preußen 
beliebten Umfang der Aufbeſſerungen hinauszugehen. In Preußen 
habe man nur eine beſtimmte Summe zur Verfügung gehabt, das 
ſei im Reiche nicht der Fall. Dieſes Hinausgehen über die urſprüng⸗ 
liche Abſicht des Reichstages hat dann zur Folge gehabt, daß die 
Difizierögehälter ebenfalls erhöht werden müßten, denn darin hätte 
N der Kriegsminiſter von ſeinem Standpunkte aus Recht, wenn die Ge⸗ 
1 hälter der den Offizieren gleichſtehenden Reichscivilbeamten erhöht 
werden, dann dürfen die Offiziere nicht ausgeſchloſſen werden. Der 
Reichsſchatzſeeretär führte dann aus, daß augenblicklich die Mittel für 
alle geplanten Mehrausgaben vorhanden ſeien, da die Einnahmen 
aus den Zöllen geſtiegen ſeien, aber wenn die Ausgaben ſich noch 
weiter vermehren würden, z. B. in Folge der ſteigenden Reichszu⸗ 
ſchüſſe zur Invaliden verſicherung, dann werde man an die Gr: 
ſchließung neuer Einnahmequellen denken müſſen. Auf dieſen heiklen 
Punkt ging er indeß nicht weiter ein. Was zunächſt die Gehalts: 
aufbeſſerungen betrifft, jo ſprachen ſich die Redner aller Parteien mit 
a Ausnahme der Deutſcheonſervativen dagegen aus, daß man über den 
Rahmen deſſen, was der Reichstag verlangt hat und was in Preußen 
geſchehen iſt, hinausgehe. Auch der deutſcheonſervative Abge⸗ 
ordnete Hahn ſtimmt nicht allen Aufbeſſerungen zu und 
befürwortete nur die Berückſichtigung der Subalternofſiziere. In 
Bezug auf die neuen Steuern gingen die Meinungen mehr aus⸗ 
einander. Die Abgeordneten Hahn und Graf Behr kümmerten ſich 
um dieſe Frage gar nicht, auch der Abg. v. Benda ließ ſie außer 
Betracht. Abg. Miquel nahm die Sache ziemlich leicht und meinte, 
allenfalls könne man den Mehrbedarf aus den directen Steuern in 
den Einzelſtaaten decken. Die Abgeordneten Richter und Rickert 
beleuchteten dieſe Seite der Frage aber eingehender. Der erſtere be- 
rief ſich auf den Staatsſecretär v. Bötticher, der noch im Anfange 
dieſes Jahres erklärt hatte, man könne nicht weiter gehen, als in 
Preußen geſchehen und als man Deckung habe. Ueber dieſen Rahr n 
gehe die Vorlage hinaus, und deshalb könne er nur dem zuſtimm n, 
was der Reichstag gefordert habe; denn jeder Schritt darüber hinaus 
ſei ein Engagement für neue Steuern. Abg. Rickert hob noch 
hervor, daß mit der Branntweinſteuer alles gedeckt werden ſollte, 
auch die Invalidenverſicherung, jetzt verlange man ſchon neue 
Steuern, ohne daß dieſelbe noch in Kraft getreten ſei. Die Voclage 
wurde der Budgetcommiſſion überwieſen. Morgen ſoll die zweite Be⸗ 

rathung der Vorlage über die Gewerbegerichte fortgeſetzt werden. 

20. Sitzung vom 18. Juni. 
11 Uhr 


3 Am Tiſche des Bundesraths: v. Verdy du Vernois, v. Maltzahn. 
8 Auf e ftehi die erſte Berathung des zweiten Nächtrags⸗ 
> etats für 1890/01. Derſelbe enthält folgende Forderungen zu Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen: 1) Für Offiziere und Aerzte des Reichsheeres 
3 986 340 Mark. 2) Für Offiziere und Aerzte der Marine 189 140 Mark. 
3) Für etatsmäßige Beamte 11921 263 M. 4) Für diätariſch beſchäftigte 
Br und Unterbeamte 2536 657 M., ferner Er Stellenzulagen 540 000 
8 Mark und asl baieriſche Quote für dieſelben erwendungen 750682 M. 
1 Die Geſammtmehrausgabe von 19 942 082 M. ſoll gedeckt werden durch 


eine entſprechende Erhöhung der Matricularbeiträge. 
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Statsſecretär des Reichsſchatzamts v. Maltzahn: Die Forderung der 
hoben Summe für die Verbeſſerung der Gehälter der Offiziere und Be: 
amten iſt etwas Ungewöhnliches, die Erklärung liegt aber darin, daß der 
Reichstag kurz vor der Neuwahl gefordert hat, daß gewiſſe Klaſſen von 
Beamten in ihren Bezügen aufgebeſſert werden ſollen. Die Vorlage hat 
durch ihre Höhe und Ausdehnung überraſcht. Das Erſtaunen darüber, 
daß die Vorlage höbere Summen fordert, als der Reichstag erwartet 
hatte, iſt nicht berechtigt, denn ſeitens der verbündeten Regierungen iſt 
kein Zweifel darüber gelaſſen worden, daß eine Reihe von Beamten 
eine ſo geringe Beſoldung bezieht, daß, ſobald es die Finanzlage 
genattet, eine Aufbeſſerung nothwendig ift. Von mir ſelbſt ift bei 

er Etatsberathung des vorigen Jahres hervorgehoben worden, daß 
nur finanzielle Erwägungen die Zurückſtellung der Gehaltsaufbeſſerungen 
veranlaßt haben, weil dringende andere Forderungen zu befriedigen waren. 
Die jetzige Vorlage gebt allerdings über das hinaus, was die Reſolution 
des Reichstages gefordert hat; aber wenn die verbündeten Regierungen 
an die Frage der Beſoldungen herantraten, konnte der zufällige Umſtand 
nicht entſcheidend ſein, wo der Reichstag die Grenze gezogen hatte auf 
Grund einer doch immerhin ungenügenden Kenntniß der Verhältniſſe. 
Die geſteigerten Preiſe aller Lebensbedürfniſſe, die geſteigerten Anforde⸗ 
rungen an die Lebenshaltung überhaupt, erſtrecken ſich nicht auf die Unter: 
beamten allein, ſondern weiter hinauf. Wenn wir alſo eine Erhöhung 
der Beſoldungen für wünſchenswerth erkannten, hätten die Beamten den 
verbündeten Regierungen einen Vorwurf machen können, wenn ſie dieſe 
Erhöhung nicht jetzt ſchon gefordert hätten. Der zweite Punkt, welcher 
das Erſtaunen über die Höhe der Forderungen hat entſtehen laſſen, liegt 
darin, daß die Forderungen über das hinausgehen, was die preußiſche Regie⸗ 
rung für ihre Beamten hat geglaubt thun zu können. Es ſtehen allerdings die 
Beſoldungsverhältniſſe im Reiche und in Preußen in einem gewiſſen Zuſammen⸗ 
hange; aber in Preußen handelte es ſich darum, eine beſtimmte vorhandene 
Summe verfügbar zu machen. Eine ſolche Summe haben wir nicht zur 
Verfügung, ſondern wir müſſen zur Befriedigung dieſes Bedürfniſſes alle 
Einzelſtaaken in Anſpruch nehmen. Wir haben die Beamten in geräifie 
Kategorien eingetheilt und die Einrichtung der Stellenzulagen in Ausſicht 
genommen; wir haben ferner die Gehälter der Diätarien ebenfalls zu 
erhöhen in Ausſicht genommen. Ein beſonderes Erſtaunen hat es er⸗ 
regt, daß unter den Beamten, für welche Erhöhungen gefordert find, ſich 
auch die Offiziere befinden. Daß dieſe Diener des Reiches den militä⸗ 
riſchen Rock tragen, konnte die Regierung nicht beſtimmen, ſie von einer 
allgemeinen Beſoldungsverbeſſerung auszuſchließen. Das konnte nur da⸗ 
hin führen, daß wir in Anbetracht deſſen, daß die Offiziere ſchon in 
früherer Dienſtzeit Gebalt beziehen, wo die Civilbeamten noch kein Ge⸗ 
halt empfangen, die unterſte Klaſſe nicht berückſichtigt haben, ſondern die 
Klaſſen der Premierlieutenants, der Hauptleute und gewiſſer Stabsoffiziere. 
Denn wenn eine allgemeine Beſoldungsverbeſſerung vorgenommen wird, 
können die Offiziere nicht ausgeſchloſſen werden, wie ſchon Finanzminiſter 
v. Scholz bei der Beſprechung dieſer Aufbeſſerungen im Abgeordnetenhauſe 
ausgeführt hat. Der Etat für 1889/0 hat für Reichsfinanzverwaltung ſo 
abgeſchloſſen, daß ein kleiner Ueberſchuß ſich ergeben wird; die Verwaltungen der 
Einzelſtaaten fahren viel beſſer; ihnen wird ein Mehrbetrag von 73 Millionen 
überwieſen werden. Die Mehrüberweiſungen aus den Zöllen betragen 
79 Millionen Mark, dem ſteht aber gegenüber ein Ausfall bei der Brannt⸗ 
weinſteuer von 19 Millionen und eine Mehreinnahme bei der Stempel⸗ 
ſteuer von 12 Millionen Mark, ſo daß die Mehrüberweiſung ſich auf 
73 Millionen Mark ſtellt. Ueber die Einnahmen aus den Zöllen habe ich 
in der Militärcommiſſion geſagt, daß der größere Theil der Mehreinnahmen 
aus den Kornzöllen ſtammt. Dieſe letzteren Aeußerungen werde ich nach⸗ 
ber etwas modificiren. Ob die Kornzölle 1890/91 ebenſo viel ergeben 
werden, wie im abgelaufenen Jahre, weiß ich nicht; das hängt von dem 
Ausfall der Ernte ab. Von den 79 Millionen Mark Mehreinnahmen aus 
den Zöllen ſtammen nur 34 Millionen Mark aus den Kornzöllen; die 
übrigen 45 Millionen Mark werden alſo im laufenden Jahre in die Reichs⸗ 
kaſſe fließen, ſie hängen nicht von der Ernte Deutſchlands ab. Es iſt alſo 
immerhin möglich, daß für die Einzelſtaaten ſich ein nicht unerheblicher Mehr⸗ 
betrag an Ueberweiſungen ergeben wird. Der Nachtragsetat für Oſtafrika 
erfordert 5, der Beſoldungsetat 20, der Etat für das Militär, 
wie er bisher vorbereitet iſt, 8½ Millionen Mark, das ſind zuſammen 
33½ Mill. Mark; die Ueberweiſungen betragen nach dem Etat 45 Mill. 
Mark mehr, als im abgelaufenen 79 werden aber viel höher ſein, ſo 
daß die Einzelſtaaten durch die Mehrüberweiſungen den Mehraufwand an 
Matricular⸗Beiträgen decken können. Der Etat für 1891/92 wird zudem 
noch weſentlich beſſer ſtehen, weil er nicht mit einem Deficit zu rechnen 
haben wird. Dieſe Beſſerung wird auch für die ſpäteren Jahre anhalten, 
da die Urſache des Deficits, die frühere Geſtalt der Zuckerſteuer, weg⸗ 
efallen iſt. Wir werden aber zu rechnen haben mit dem vollen Betra 

ber Militärausgaben, die jetzt nur für ein Winterhalbjahr erforderli 

ſind, alſo mit 18 Mill Mark, ferner mit 20 Mill. für die Beſoldungsver⸗ 
beſſerungen, mit 8 Millionen mehr Zinſen für die bewilligten, aber noch 
nicht begebenen Anleihen. Ferner müſſen wir darauf rechnen, daß für die 
Vertretung des Reiches in Oſtafrika etwas bezahlt werden muß; endlich 
komml die ſteigende Belaſtung des Reiches aus der Invalidenverſicherung. 
In welcher Höhe und in welcher Schnelligkeit die Steigerung der Aus⸗ 
aben eintreten wird, heute zu berechnen iſt unmöglich. Wir nehmen an, 
daß im erſten 7, im zweiten 9, im dritten 13 Millionen erforderlich ſein 
werden, ſo kommt man auf rund 60 Millionen Mk. mehr Ausgaben. Ich 
glaube perſönlich — die Anſicht der verbündeten Regierungen kann ich 
nicht ausſprechen —, daß die 9 der Mehrausgaben auf die Dauer 
kaum anders möglich ſein wird, als durch Eröffnung neuer oder Ausdeh⸗ 
nung beſtehender Einnahmequellen im Reiche oder in den Einzelſtaaten. 
Dieſe Frage braucht aber heute noch nicht erörtert zu werden, ſie muß 
von den verbündeten Regierungen vorbereitet und geprüft werden. Wir 
müſſen vor allem abwarken, was der neugewählte Reichstag an Ausgaben 
für nothwendig hält. Den verbündeten Regierungen kann alſo kein Vor⸗ 
wurf daraus gemacht werden, wenn ſie nicht gleihaeitig mit dieſer Vor⸗ 
lage auch mit einer Steuervorlage kommen. Aber angeſichts dieſer Sach⸗ 
lage muß ich als Vertreter der Reichsfinanzverwaltung dem Beſtreben, 
dem Reiche Einnahmen bis zu hundert Millionen Mark, wie ſie aus den 
Kornzöllen entſtehen, zu entziehen, auf das Entſchiedenſte widerſprechen. 
In der Preſſe iſt gefragt worden, was iſt das für ein Finanzminiſter, 
der im Juni noch nicht weiß, woher er im Herbſt das Geld nehmen wird. 
So kurzſichtig find die Vertreter der Reichsfinanz⸗Verwaltung nicht. Sie 
haben ihre Gedanken, aber ſie können dieſe ihre perſönliche Anſicht 
nicht in die Oeffentlichkeit bringen, ehe nicht die verbündeten Regierungen 
ſich darüber umi gemacht haben. Ueber die Einzelheiten der Vorlage 
wird in der Commiſſion, der dieſe Vorlage doch wohl überwieſen werden 
wird, Auskunft gegeben werden können. (Beifall rechts.) 5 

Abg. v. Benda (natl.): Wir halten es nicht für richtig, nachdem wir 
im preußiſchen Landtage in einer beſtimmten Begrenzung mit der Erhöhung 
von Beſoldungen vorgegangen ſind, hier einen ganz anderen Rahmen zu 
wählen. Täuschen Sie ſich darüber nicht, daß dadurch ein Sturm von 
Unwillen hervorgerufen wird, wenn die Sache hier ganz anders gemacht 
wird als in den Einzelſtaaten. (Sehr richtig!) Es iſt nicht die Abſicht 
meiner politiſchen Freunde, mit dem Strich, den wir wahrſcheinlich machen 
werden, einen Strich durch die Beſoldungserhöhungen für Offiziere über⸗ 
haupt zu machen. Wenn in Preußen z. B. die Gehälter der Landräthe 
erhöht werden, werden wir auch daran gehen, im Reiche die Ofſiziers⸗ 
gehälter zu erhöhen. Es iſt bedauerlich, daß uns dieſe Vorlage jo ſpät 
zugeht. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben wir trotz der 
vortrefflichen Unterſtützung ſeikens des Referenten und ſeitens des 
Commiſſars f die Arbeit faſt vier Wochen verwenden müſſen. Die 
Arbeit iſt uns hier etwas erleichtert, aber dafür geht die Vorlage auch 
weit über den Rahmen deſſen hinaus, was in Preußen vorgeſchlagen war. 
Wenn wir uns auf das Maß beſchränken, welches in Preußen . 
worden iſt, dann wird ſich der Betrag der Ausgaben auf etwa 15 ½ Mil⸗ 
lionen Mark ermäßigen. Hoffentlich wird es möglich ſein, die Vorlage in 
der Commiſſion baldigſt zu erledigen. Wenn uns die Arbeitskraft des 
Herrn v. Huene zur Seite ſtehen wird, welcher im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenbauſe die Arbeiten beſonders gefördert hat, dann wird ſich die Arbeit 
vielleicht in 14 Tagen bewältigen laſſen. Redner empfiehlt dann eine Ne⸗ 
form der Gehaltsverhältniſſe in der Weiſe, wie ſie im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe beantragt ſei, nämlich durch Einführung der Dienſtalters⸗ 

ulagen, und ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, daß die Finanzver⸗ 
dältniſſe ſich fo geſtalten mögen, daß man baldigſt mit den Aufbeſſerungen 
weiter gehen kann. 5 

Abg. Singer (Soc.): Die Ausführungen des Schatzſecretärs haben 
eine trübe Ausſicht für die Zukunft iind, es hätte den Reichstag viel⸗ 
leicht etwas getröſtet, wenn der 5 ecretär hätte verkündigen können, 
daß die Koſtgängerei der Einzelſtaaten beim Reiche aufhören werde. Wenn 
die Militärausgaben, wie in der Militärcommiſſion angedeutet iſt, immer 
weiter ſteigen werden, dann wird bald der Zuſammenbruch des ganzen 
Finanzweſens erfolgen. Wie die verbündeten Regierungen meinen konnten, 
daß mit der Geha 0 l n für die unteren und mittleren Beamten 
eine Gehaltserhöhung für die Offt 


ziere zu verbinden wäre, iſt mir unver⸗1 


ſtändlich. Dieſe Erhöhungen können nur berathen werden in Verbindung 
mit den Gehaltserhöhungen für die Richter, Lehrer u. ſ. w., die erſt in 
ſpäteren Jahren die Bezüge erhalten, welche die Offtziere ſchon in ihren 
erſten Dienitjahren bekommen. Wenn die Regierung die Vorlage hätte 
möglichſt zur Erledigung bringen laſſen wollen, hätte ſie auf dieſe Forde⸗ 
rung verzichten mäſſen. Wenn man über die Beſchlüſſe des Reichstages 
hinausgehen wollte, dann hätte man an die Erhöhung der Penſionen der 
unteren und mittleren Beamten und der Militärinvaliden denken ſollen. 
Dieſe Klaſſe leidet ſehr bedenklich unter der Vertheuerung der Lebensmittel. 
Die Getreidezölle kommen den Großgrundbeſitzern zu Gute und die Er⸗ 
höbung der Offiziersgehälter trifft die jüngeren Glieder der Großgrund⸗ 
beſitzerfamilien. Wenn irgend eine Beamtenklaſſe eine Gebaltsaufbeſſerung 
verdient hat, ſo ſind es die Poſtunterbeamten, und es wäre zu wünſchen, 
daß für dieſelben Gehaltsſtufen eingeführt werden, ſo daß die Beamten 
vorausſeben können, in welchen Zwiſchenräumen ſie in ihrem Gehalte auf⸗ 
gebeſſert werden. Die Steigerung der Gehälter müßte erfolgen, wenn die 
i u. ſ. w. den Beamten mehr Ausgaben verurſacht, nicht 
erſt im Alter, wenn ihre Bedürfniſſe abnehmen. Die Fürſorge für die 
Hilfsarbeiter iſt ebenfalls nothwendig: namentlich ſollen beim ſtatiſtiſchen 
Amt geradezu greuliche Zuſtände berrſchen, nur um die ehemaligen 
Offiziere, welche ſich unter den Hilfsarbeitern befinden, in dem Genuß 
ihrer Penſion zu laſſen. Die Hilfsarbeiter ſollten feſt angeſtellt und nicht 
auf tägliche Kündigung geſetzt werden; das iſt eine für einen gebildeten 
Mann unwürdige Poſſtion. Wir ſind bereit, trotz der ſchlechten finan⸗ 
ziellen Lage, der vielfach herrſchenden Noth abzuhelfen, aber wir 
müffen uns dabei auf das Nothwendigſte beſchränken. Die Verbeſſerung 
der Gehälter der Offiziere und Aerzte und der böheren Beamten 
werden wir ablehnen, weil wir es nicht verantworten können, aus den 
Steuereinnahmen dieſe Ausgaben zu decken, denn dieſe Steuern werden 
aufgebracht von den breiten Maſſen des Volkes, welche in ſchlechteren 
Verhältniſſen leben als die, denen hier geholfen werden ſoll. Wenn wir 
dazu kommen, die Bedürfniſſe des Reiches durch eine progreſſive Ein⸗ 
kommenſteuer zu decken, werden wir auch die höheren Beamtenklaſſen 
bedenken können. 

Abg. Graf Behr (Reichsp.): Auf die Einzelheiten will ich nicht ein⸗ 
ehen, ſondern nur kurz den Standpunkt meiner Freunde darlegen. Ich 
ann meine Verwunderung nicht unterdrücken darüber, daß die Vorlage 
ſo weit über den Beſchluß des e hinausgegangen iſt. Dieſe 
Verwunderung hat der Staatsſecretär mit Unrecht als unberechtigt dar⸗ 
zuſtellen geſucht. Wenn die Regierung ſelbſt eine Beſoldungsverbeſſerung 
nicht vorgeſchlagen hat, fo hat fie keine Urſache, nachher über die Beſchlüſſe 
des Reichstages hinauszugehen. Wo kommen wir hin, wenn wir hier 
über den von uns beſchloſſenen Rahmen und über das, was in Preußen 
beſchloſſen iſt, hinausgehen? Wir ſind doch nicht in einer ſolchen finan⸗ 
ziellen Lage, daß wir mit vollen Händen geben können. Alle näheren 
Ausführungen glaube ich der Budgetcommiffion vorbehalten zu können. 
Abg. Richter (dfr.): Was der Reichstag beabſichtigte, deckt ſich nicht 
im entfernteſten mit dem, was hier vorgeſchlagen wird. Unſer Antrag 
ſtellte damals 6 Millionen Mark zur Verfügung, aber von einer Gehalts⸗ 
erhöhung der Offiziere war damals nicht die Rede, nicht einmal vom 
Bundesrathstiſche, trotzdem die Herren mehrfach das Wort genommen 
haben. Für eine allgemeine Beſoldungsverbeſſerung hat allerdings Herr 
von Scholz 1886 auch die Erhöhung der Offiziersgehälter in Ausſicht ge⸗ 
nommen, aber um eine ſolche allgemeine Beſoldungsverbeſſerung handelt 
es ſich heute hier garnicht. Es beſteht ein erheblicher Unterſchied zwiſchen 
dem Offizier und dem Beamten. Die Ausbildung des erſteren wird durch 
die Cadettenanſtalten erleichtert; ihre wiſſenſchaftlichen Studien machen die 
Offiziere erſt, wenn ſie angeſtellt find, während der Beamte auf eigene 
Koſten ſich ausbilden muß. Dazu kommen die günftigen Penſionsverhält⸗ 
niſſe, der Beamte muß bis zur Erwerbsunfähigkeit arbeiten, ehe er Penſion, 
erhält, während der Offizier als Felddienſtuntüchtiger Penſion erhält, wobek 
er aber vollkommen erwerbsfähig ſein kann. ie communis opinio 
ſcheint ja im Haufe dahin zu gehen, daß von der Aufbeſſerung der Offi⸗ 
ziersgehälter abzuſehen ift; deshalb enthalte ich mich des weiteren Eins 
gehens darauf. Herr von Maltzahn meinte, die Regierung könne ſich an 
einen zufälligen Reichstagsbeſchluß nicht kehren; zufä ig iſt ſchließlich alles, 
qufalig find auch die Miniſter. Daß der Reichstag die Verhältniſſe nicht 
ennt, trifft nicht zu; es wächſt nicht gerade immer der Verſtand mit 
dem Amte. Wir erfahren von den Beamten manchmal oft mehr als die 
directen Vorgeſetzten. Herr von Bötticher erklärte am Anfang dieſes Jahres, 
daß man jo weit vorgeben werde, wie die Deckungsmittel vorhanden find, 
und daß man mit Preußen pari passu vorgehen wolle. Von dieſen beiden 
Grundſätzen weicht die Vorlage ab. Wir haben für die Ausgaben für 
Oſtafrika nicht geſtimmt, ebenſowenig für die Invalidenverſicherung; wir 
werden auch für die neue Militärvorlage nicht ſtimmen und wir überneh⸗ 
men für dieſe Vorlage die Verantwortung nur in ſoweit, als ſie durch die 
vorhandenen Steuern gedeckt werden kann; wir wollen keine Verbindlich⸗ 
keit für neue Steuern eingehen. Wenn man den Einzelſtaaten die Ueber⸗ 
weiſungen entzieht, dann müßten die Einzelſtaaten die directen Steuern 
mehr anziehen, das würde dieſelben Steuerzahler treffen, wie im Reiche. 
Wenn die Einzelitaaten ſich in ihren Gehaltsverbeſſerungen beſchränkt 
haben, ſo muß das Reich das erſt recht, ſonſt würde ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung durch die Reihen der Beamten geen, welche man in den Einzel 
ſtaaten nicht berückſichtigt bat, während dies im Reiche geſchehen. 
Deshalb muß das preußiſche Vorbild als Muſter genommen werden. 
Wenn man die Subalternbeamten in Preußen fo berüdiichtigt hätte, wie 
dies hier im Reiche geſchehen ſoll, ſo hätte man in Preußen 12 Millionen 
aufwenden müſſen, während man nur etwa den zehnten Theil aufgewendet 
hat, nämlich 1 300 000 M. Für die Aufbeſſerung der Gehälter der Unter⸗ 
beamten werden wir eintreten und bedauern nur, daß nicht eine Reform 
der Gehaltsverhältniſſe dahin ſtattgefunden hat, daß Dienſtalterszulagen 
n werden. Ferner bedauere ich, daß die Diätarien ſo ſchlecht weg⸗ 
ommen. Im Rahmen der vorhandenen Deckungsmittel und in der Be⸗ 
ſchränkung auf den preußiſchen Plan werden wir bewilligen, was ge⸗ 
fordert iſt, wir müſſen es aber im Intereſſe der Steuerzahler ablehnen, 
darüber hinaus Engagements einzugehen. 

Abg. Hahn (dtſchconſ.) empfiehlt den Nachtragsetat der Budget⸗Com⸗ 
miſſion zur wohlwollenden Erwägung. Redner erkennt an, daß der 
Reichstag die Aufbeſſerung der Gehälter auf die unteren und mittleren 
Beamten beſchränkt habe. Es wird das preußiſche Vorgehen als Muſter 
enommen werden, aber man darf dieſem Muſter nicht ſclaviſch 
olgen. Die Beamten der Tarifklaſſe 5 werden im Reiche berück- 
ſichtigt werden müſſen, denn aus ihnen kommen ſehr viele berechtigte 
Schmerzensſchreie, und die Beamten werden ſich nicht dadurch ab: 
fertigen laſſen, daß man in Preußen nur die Beamten der Tarifklaſſe 
6 berückſichtigt habe. Wenn nur ſo bewilligt werden ſoll, als durch Mehr⸗ 
einnahmen gedeckt iſt, dann kann alles, was die Regierung fordert, be⸗ 
willigt werden, denn der Schatzſecretär hat nachgewieſen, daß die Einzel⸗ 
ſtaaten mebr überwieſen erhalten, als die Forderung ausmacht. Wenn 
man dies nicht für zutreffend hält, dann iſt auch für die anderen Ein⸗ 
kommensverbeſſerungen keine Deckung vorhanden. Bezüglich der Offiziere 
können wir nicht anerkennen, daß beſondere Gründe vorliegen, die Ge⸗ 
haltsverhältniſſe der Offiziere anders zu behandeln, als die der ähnlich 
1 Beamten. Wir würden ſie von der Verbeſſerung nur aus⸗ 
ſchließen können, wenn ganz beſonders zwingende Gründe vorlägen; wenn 
ſolche Gründe nicht vorliegen, würden wir kein Bedenken tragen, die 
Premierlieutenants und Hauptleute zweiter Klaſſe in die Vorlage einzu⸗ 
ſchließen. Es iſt allerdings richtig, daß die Offiziere ſchon im Rellberen 
Lebensalter Gehalt Dee aber dieſes Gehalt Men niedrig, und man 
darf nicht vergeſſen, daß die Offiziere ziemlich früb_penfionirt werden, wie 
Bert Richter anführte, bald nach dem 40. Jahre. Die Penſion, welche die 

ffiziere dann erhalten, alſo meiſtens als Majors, beträgt etwa 900 Thlr., 
Mann, der meiſt 25 Jahre und mehr dem 
Reiche ſeine Haut zu Markte getragen hat, ſich der Muße hingeben 
können. Redner empfiehlt die Bewilligung der Gehaltsaufbeſſerungen, 
ſoweit ſie ſich auf die Civilbeamten beziehen, mit Hinweis auf das Vor⸗ 
ehen in Preußen und mit wee auf die Beſchlüſſe des Reichstages. 
Wenn gegen die Stellenzulagen geltend gemacht wird, daß noch nicht ge⸗ 
ſagt ſei, welche Stellen dabei bedacht werden ſollen, ſo dürfe das kein 
Grund ſein, die von der Regierung in dieſer Beziehung gemachten Vor⸗ 
ſchläge zurückzuweiſen. Redner empfiehlt die are der Vorlage und 
warnt vor allzu 48 Auffaſſung derſelben nicht blos aus Wohlwollen 
gegen die Beamten, ſondern auch im Intereſſe des Reiches. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Herr Richter hat einen gewiſſen Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen der Vorlage und meinen früheren Ausführungen zu conz 
ſtruiren 105195 Ich bin der Meinung, daß das Reich hinter Preußen 
nicht zurückbleiben dürfe, ich habe auch gefagt man müſſe ſich Klar 
heit über die Deckungsmittel verſchaffen. leſe Klarheit hat man 
ſich & verſchaffen verſucht: es iſt aber auch klar, daß man ſich 
im Reiche nicht an die Mittel hält, welche man als die eigenen 
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(Fortſetzung.) 
Einnahmen deſſelben bezeichnen kann; das Reich iſt von jeher auf die 
Einzelſtaaten ängewieſen worden und umſomehr, ſeitdem über die Reichs⸗ 
einnahmen zu Gunſten der Einzelſtaaten verfügt iſt. Die Frage wird alſo 
nur die fein können; Sind die Reichsfinanzen in Verbindung mit den 
Bean der Einzelſtaaten ausreichend, um das jetzt vorliegende Be⸗ 
ürſniß zu befriedigen? Die Finanzminiſter der Einzelſtaaten haben kein 
Bedenken getragen, ſich für die Vorlage zu erklären. Meine damaligen 
Erklärungen können gar nicht die Bedeutung gehabt haben, daß man auf 
Heller und Pfennig pari passu mit Preußen gehen müſſe. Die Frage, 
ob im Reiche weiter zu gehen iſt, unterliegt einer vollſtändig ſelbſtſtändigen 
Prüſung durch die Reichsorgane, und wir find in dieſer Beziehung durch 
das einzelſtaatliche Vorgehen durchaus nicht behindert. Für die Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe der Offiziere kann ein preußiſches Vorgehen nicht 
maßgebend ſein, dieſe Prüfung hat allein im Reiche vor ſich zu gehen. 
Wenn die Offiziere berückſichtigt werden, dann können die correſpondiren⸗ 
den Kategorien der Reichscivilbeamten nicht unberückſichtigt bleiben. 
Dieſer Vorgang im Reiche wird unzweifelhaft auch in Preußen und in den 
Einzelſtaaten Nachfolge finden. Die Frage iſt für das Reich nur die, kann 
das Reich die Beſoldungsverbeſſerungen unternebmen? Sind denn hier 
Categorien von Offizieren getroffen, bei denen man ſagen kann, daß die 
Gehaltsaufbeſſerung eine überflüſſige iſt? Es find gerade die Klaſſen, 
welche nicht ihrer Stellung und ihren Lebensverhältniſſen entſprechend be⸗ 
ſoldet find. Bezüglich der Hilfsarbeiter des ſtatiſtiſchen Amts habe ich zu 
bemerken, daß die Thätigkeit dieſer Hilfsarbeiter eine mehr mechaniſche, 
untergeordnete iſt, dieſe Hilfsarbeiter ſetzen ſich aus allen Geſellſchafts⸗ 
ichten e Ich würde es gern ſehen, wenn der Etat des ſtati⸗ 
tiſchen Amtes dahin erhöht würde, daß die Zahl der Bureaubeamten ver⸗ 
mehrt und die Zahl der Hilfsarbeiter beſchränkt werden könnte. Der Be: 
darf an ſolchen Hilfsarbeitern iſt aber ein ſehr wechſelnder, deshalb ſind 
die Hilfsarbeiter auf dreimonatliche, ſechswöchentliche und auf tägliche 
Kündigung geſtellt. Ihre Stellung wird nicht verbeſſert werden können, 
denn es handelt ſich nicht um Beamte, ſondern um einfache Hilfskräfte. 
Wenn der Artikel der „Volkszeitung“ die Wabrheit wiedergiebt, ſo iſt 
allerdings die Behandlung unerhört, welche einzelnen dieſer Leute zu Theil 
eworden iſt. Ich bedauere es, daß die Klagen nicht an mich berange⸗ 
1 ſind, die Hilfe wäre erfolgt; 185 habe ich — en 
mich danach zu erkundigen. Liegen Beſchwerden vor, jo wird Abhilfe ge 
ſchaffen werden, liegen ſolche Beſchwerden nicht vor, ſo muß ich dieſe 
Denunciation als eine ganz unwürdige bezeichnen. 

Kriegsminiſter v. Verdy: Die principielle Stellung der verbündeten 
Regierungen zu der ea e der Penſionirung der Offiziere, welche der Abg. 
Richter berührt hat, iſt ja bekannt; es iſt wohl jetzt nicht der Moment 

ekommen, um darauf einzugehen. Die Verbeſſerung der Offiziergehälter 
iſt ſeit mehreren Jahren von der Militärverwaltung eifrigſt verfolgt wor⸗ 
den, und zwar ſchon von meinem Herrn Amtsvorgänger. Wir betrachten 
es als einen Fortſchritt, daß wir auf dieſem Gebiete jetzt öffentlich die 
Nothwendigkeit nachweiſen können. Das Plenum iſt nicht der Ort, um 
den Vergleich mit den Civilbeamten in allen Punkten durchzuführen; ich 
behalte mir das für die Commiſſionsſitzungen vor und will nur einige Be⸗ 
merkungen zurückweiſen. Die Vortheile der Cadettencorps ſind angeführt 
worden. e ſind nur eine Ausgleichung für die Offiziere, die ſehr oft ver⸗ 
ſetzt werden, während der Civilbeamte feltener feine Stellung wechſelt; ein 
Offizier müßte für feine Kinder fünf oder ſechsmal die Schule wechſeln, 
und das wäre ſchädlich für die Ausbildung. Bezüglich der Penſionen iſt 
darauf binzumweiien, daß die Secondlieutenants keine Penſion erhalten; 
die Penſionsberechtigung beginnt erſt nach zehnjähriger 9 Wie 
lücklich der penſionirte Offizier lebt, darauf hat ſchon der Abg. Hahn 
hingewieſen. Der Offizier kommt viel öfter in die Lage, penſionirt zu 
werden wie der Civilbeamte und hat nicht die Gelegenheit, ſich durch eine 
Stellung im Reichs⸗ oder Staatsdienſt eine Verbeſſerung feiner Kap zu 
berſchaffen. S wird dieſe Ungerechtigkeit abgeſchafft. Wo nehmen 
wir unſeren Offiziererſatz meiſtens her? Möglichſt aus den alten Offizier⸗ 
familien, die Generationen hindurch ihr Leben dem Wafſendienſt gewidmet 
haben. Im Offizierſtande erwirbt man kein Vermögen, deshalb iſt es 
ſchon genug, daß die Secondlieutenants auf einen Zuſchuß der Familie 
angewieſen ſind; es iſt begreiflich, daß die Premierlieutenants ihrer 
Familie nicht mehr zur Laſt fallen, daß ſie ſelbſtſtändig ſein wollen. 
Die Hauptleute zweiter Klaſſe haben vollſtändig denſelben Dien 
wie die Hauptleute erſter Klaſſe, fie müſſen ihnen einigermaßen 
leichgeſtellt ſein. Von ihren Gehältern können dieſe Offiziere 
Di feine Familie gründen. Wir haben es hier alſo mit 
einer dringenden Nothwendigkeit zu thun. Sollen die Offiziere 
etwa warten, bis diejenigen, die beſſer geſtellt find als fie, in ibren Ge⸗ 
hältern aufgebeſſert werden? Ich will mich nicht auf den Standpunkt 
ſtellen, daß die Vertheidiger des Vaterlandes ausreichend beſoldet werden 
müſſen; unſer Dienſt iſt und bleibt ein Ehrendienſt, aber vor Entbehrungen 
ſollen ſie wenigſtens geihni t fein, das Nothwendigſte muß ihnen gewährt 
werden. Deshalb bitte i ie trotz der ablehnenden Haltung, die von 
vielen Seiten eingenommen iſt, die Frage zu prüfen, ob das Reich nicht 
in der Lage iſt, dieſe Aufbeſſerung ine Die Nothwendigkeit 
wollen wir Ihnen nachweiſen, die Prüfung des Geldpunktes iſt Ihre 
Sache. (Beifall rechts.) Be: 

Abg. Windthorſt (Centr.): Man nimmt bei den militäriſchen For⸗ 
derungen auf die Steuerzahler keine Rückſicht. Da ich gewillt bin, alles, 
was nothwendig für die Vertheidigung des Vaterlandes iſt, zu bewilligen, 
ſo muß ich um ſo ſparſamer ſein auf allen anderen Gebieten, denn die 
Steuerzahler können die Laſt nicht mehr ertragen. Für die Erhöhung der 
Offiziersgehälter haben wir kein Geld . wir müſſen jetzt die Ver⸗ 
ſtärkung der Artillerie durchführen. Sehen Sie doch, welche Aufregung im 

Lande die neue Militärvorlage hervorgerufen hat! Wenn wir Geld hätten, 
würde ich auch für die penſionirten Militärs ſorgen, aber die Mittel 
feblen dazu. Engherzig dürfen wir nicht verfahren, damit bin ich auch 
einverſtanden, aber wir müſſen auch mit aller Vorſicht verfahren. In 
dem Umfange, wie die Vorlage gemacht iſt, wird ſie nicht bewilligt werden 
tönnen; wir müſſen uns zurückziehen auf das, was der Reichstag felbit 
verlangt hat. Auf die Stellenzulagen können wir nur eingehen, wenn 
klar geſagt wird, wozu ſie verwendet werden ſollen, damit ſie nicht zu 
Belohnungen zweifelhafter Natur gebraucht werden. 
ze ickert (dfr.): Wir werden gezwungen, hier eine Sommerſeſſion 
u halten zur Vorbereitung für 5 Dutzend Millionen neuer Steuern. 
tan legt uns eine 6 von 20 Millionen Mark vor, 
während wir noch nicht an die eng 1 3 75 haben und während früber 
die Regierung ſelbſt davon gar keine Mittheilung gemacht hat. Bezüglich 
der Offiziersgehälter hat Niemand eine derartige Vorlage jetzt erwartet. 
rüber wurden die Steuern auf Vorrath bewilligt, jetzt heißt es: „Be⸗ 
willigt die Ausgaben, die Steuern werden ſchon hinterherkommen.“ 
Herr von Scholz hat allerdings bei der Berathung der Branntweinſteuer 
auch die Erhöhung der Offiziersgehälter berührt, aber damals iſt von un: 
ſerer Seite bereits Proteſt erhoben worden. Die Einbringung ſolcher 
Vorlagen, mit welchen die Regierung abgewieſen wird, iſt kein Vortheil 
für die mee Wenn man den Kriegsminiſter hört, dann müßte 
man annehmen, daß die Exiſtenz der Armee davon abhänge. Ich ehre 
dieſen Reſſort⸗Patriotismus, aber wundern Sie ſich nicht, wenn wir die 
Steuerkraft des Landes in Schutz nehmen. Die Stellenzulagen haben 
wir im preußiſchen Abgeordnetenhauſe als einen großen Fehler bezeichnet; 
wir verzichten dadurch auf unſer Bewilligungsrecht. Naarn Nur auf ein 
ahr.) Was auf ein Jahr bewilligt iſt, wird der Beamte als dauernd 
betrachten. Was haf es denn für Eile? Im Setober find wir 
wohl wieder hier, bis dahin wird die Regierung doch bie Grund: 
ſätze ausgearbeitet haben können. Eine Verantwortung für die 
Ueberweiſung eines ſolchen neuen Dispoſitions Fonds zu den 
Gon bisher beſtehenden, zum Beiſpiel in der Set Verwaltung, 
önnen wir nicht übernehmen. Es werden bier verfchiedene Ausgaben 
verlangt, zuſammen 60 Millionen, und es wird gefagt: Auf die Dauer 
ehts nicht ohne neue Steuern. Darüber hat der Schabiecretär feine Ge⸗ 
anfen, er ſpricht fie aber nicht aus; das iſt ein Heiner Hieb gegen den 
Reichskanzler und den Kriegsminiſter, die ihre Gedanken offen ausge⸗ 
ſprochen haben. Die Nationalliberalen dachten mit der Branntweinſteuer 
die Ausgaben 8 zu haben, nicht blos für die Invalidenverſicherung, 
ſondern auch für elne ganze Reihe anderer Zwecke. Durch die Be: 
willigung von Ausgaben wir der Reichstag engagirt für neue Steuern, 
die wir garnicht kennen. So viel wiſſen wir, daß die Getreidezölle nicht 
ermäßigt werden ſollen, „daß eine Reichseinkommenſteuer nicht eingeführt 
werden fol. Deshalb können wir jetzt nur das Nothwendigſte bewilligen, 
was wir ſelbſt perlangt haben, alles andere muß zurückgeſtellt werden bis 
zur nächſten Seſſion. Die Ueberweiſung der Branntweinſteuer an die 
Einzelſtaaten war ein Fehler, denn die Einzelftaaten wurden in 
Traum gewiegt, daß das 
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ihr Geld ſei, was ihnen überwieſen wurde. Das 
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Reich hat das Geld ſich zurückgeholt und iſt jetzt ſo weit, daß es neue Steuern 
einführen muß. Und wie ſteht es nun um die Steuerkraft des Landes? Die 
Landwirthſchaft ſoll ſich in großer Notblage befinden, ja beinahe am Vorabend 
des Unterganges ſtehen. Sind denn die Landwirthe auch im Stande, die 
Steuern zu zahlen? Was ſoll für die Zeit der Noth werden, wenn wir 
den letzten Groschen ſchon jetzt herausholen? Ich lehne alles ab, was 
Bi au“ irt, im Herbſte 60 Millionen neuer Steuern zu bewilligen, die 
ich ni enne. 

Staatsſecretär von Maltzahn; Als die verbündeten Regierungen die 
Einnahmen zu ſchaffen ſuchten, ſagte der Reichstag: Nein, erſt müſſen 
wir die Ausgaben kennen. 575 wollen wir uns erſt über die Ausgaben 
verſtändigen, und auch hier ſagt der 3 Nein. Wir bringen die 
gewünſchte Vorlage über die Beſoldungsverbeſſerungen ein, und Herr 
Rickert ſpricht davon, weshalb die Sommerſeſſion einberufen ift, er be: 
eichnet die Seſſion als die Vorbereitung für 5 Dutzend Millionen neuer 
S Das Einfordern von Steuern iſt kein Vergnügen, dazu wird 
der Reichstag nicht einberufen, namentlich nicht im Sommer, wo das 
Sitzen im Reichstag auch für die Vertreter der Regierungen kein Ver⸗ 
gnügen iſt. (Sehr richtig!) Ich habe Ihnen in der Milikärcommiſſion 
und hier im Plenum eine Rechnung aufgemacht, wie die gefaßten und die 
zu faſſenden Beſchlüſſe auf die Finanzen wirken, und ich habe 1 
wieſen, daß eine Vermehrung der Einnahmen nothwendig ſein wird, aber 
nicht in Höhe von 60 Millionen. Wenn die 45 Millionen, welche nicht 
aus den Getreidezöllen fließen, auch ſpäter einkommen, dann ſind nur 
noch 15 Millionen nothwendig. Nach den Erörterungen ſcheint man die 
5 für die Offiziere als den Hauptgegenſtand der Vorlage zu be⸗ 
trachten, das iſt durchaus nicht der Fall: denn wenn man ſie ausſcheidet, 
dann bleiben immer noch mehr als 15 Millionen Mark. Die Stellen⸗ 
zulagen können allerdings gewiſſen Bedenken unterliegen, aber ich bitte ſie 
nicht zu ſtreichen; denn nachdem man ſie in Preußen angenommen hat, 
wird auch das Reich ſie einführen müſſen, ſonſt würde man die ganze 
Vorlage umarbeiten müſſen. { 

Abg. Miquel (natlib.): Wenn es wirklich wahr iſt, daß 60 Millionen 
neuer Ausgaben auf die Reichskaſſe fallen, daß dieſe ſämmtlich durch 
Steuern gedeckt werden müſſen und nicht durch ſteigende Einnahmen, ſo 
würde noch keineswegs daraus folgen; daß der fehlende Betrag durch eine 
Reichsſteuer zu decken wäre. Ich würde im gegenwärtigen Falle die Er⸗ 
höbung der directen Steuern in den Einzelſtaaten vorziehen. Wir enga⸗ 
giren uns alſo nicht für die Deckung der Ausgaben durch indirecte Steuern 
im Reiche. Der Reichstag wird diesmal wohl kaum weiter geben als 
man in Preußen gegangen iſt. Die Redner, die am ſchärfſten dieſen 
Standpunkt eingenommen haben, haben das Bedürfniß weiter zu gehen, 
ſelbſt bei den Offtzeren kaum beſtritten. Wenn man jetzt nicht weiter⸗ 
* will, ſo iſt damit die Frage noch nicht definitiv abgethan. Das 

eich hätte eigentlich vorangehen müſſen, meint der Herr Staats⸗ 
ſecretär; aber thatſächlich iſt Preußen vorangegangen und das iſt 
ein Grund dafür, zur Zeit der Frage der Offiziersgehälter auszuſcheiden. 
ch bin ein großer Freund der Stellenzulagen wegen der verſchiedenartigen 
erhältniſſe, unter denen unſere Beamten leben. Der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß berückſichtigt die verſchiedenen Lebensverhältniſſe in den 
einzelnen Ortſchaften, aber er hat lange noch nicht die verſchiedene Höhe 
der Wohnungsmiethen ausgeglichen. Ein Dispoſitionsfonds für Aus⸗ 
rain folder Ungleichheiten ift durchaus erforderlich, allerdings müſſen 
eſtimmte Grundſätze vereinbart werden, aber deshalb ſollte man die 
Stellenzulagen nicht ablehnen, denn ſonſt würde eine Verſchiedenheit 
wiſchen Preußen und dem Reiche beſtehen. Nothwendig iſt ferner, daß 
er Beamte nach ſeinem Dienſtalter in ſeinem Einkommen verbeſſert wird, 
daß er nicht danach ſtreben muß, durch Verſetzung von einem Amte nach 
em anderen ſich eine Verbeſſerung zu verſchaffen. In den Einzelſtaaten 
find die Gehaltsſtufen zum Theil ſchon eingeführt, man müßte fie auch 
für das Reich einführen, nicht blos im Intereſſe der Beamten, ſondern 
auch im Intereſſe des Dienſtes ſelbſt. Die Dienſtgeſchäfte, welche 
dauernd verrichtet werden müſſen, müſſen von feſtangeſtellten Beamten 
verſehen werden. Es müßte vermieden werden, daß die Beamten, 
welche gleiche Verrichtungen haben, theils angeſtellt, theils nur 
Hilfsarbeiter ſind; die Verbeſſerungen, welche hier nothwendig ſind, 
müſſen in irgend einer Weiſe, fei es aus der Reichskaſſe, ſei 
es aus der Kaſſe der Einzelſtaaten gedeckt werden. Wenn Wob⸗ 
{ Preiſe für Lebensbedürfniſſe fteigen, ſo trifft 
die Steigerung immer mehr die unteren Beamten als die höheren 
Beamten, welche noch für Luxusausgaben übrig haben, deshalb müſſen 
die Unterbeamten nicht nur zuerſt, ſondern auch procentual ſtärker bedacht 
werden. Ich hoffe, daß die Vorlage noch gegenwärtig zum Abſchluſſe ge⸗ 
bracht wird; die Dringlichkeit iſt um fo größer, als man in Preußen vor⸗ 
angegangen iſt. 

Abg. Rzepnikowski erklärt, daß die Polen ſich gegenüber der Vor⸗ 
lage nicht ablehnend verhalten werden, daß fie ſich aber für neue Steuern 
nicht engagiren können, wenn dieſelben nicht in Form von Gehalts⸗ 
erhöhungen wieder dem Volke zu gute kommen. 

Darauf ſchließt die erſte Berathung. 

Die 1 wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. 
der zweiten Berathung der Vorlage über die Gewerbegerichte. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer unternahm heute früh einen 
Spazierritt, arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗ 
cabinets Wirklichen Geh. Rath Dr. von Lucanus und gewährte als⸗ 
dann dem Portraitmaler Koner eine Sitzung. Später erledigte der 
Kaiſer Regierungsangelegenheiten und nahm den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers v. Caprivi entgegen, welcher zur Frühſtückstafel eingeladen 
war. Morgen früh 7½ Uhr gedenkt der Kaiſer mit der Kaiſerin 
ſich mittels Sonderzuges nach Wernigerode zu begeben, um den 
dortigen Feierlichkeiten der Denkmalseinweihung beizuwohnen. Von 
dort wird der Kaiſer am Abend nach Eſſen reiſen und am Sonnabend 
hierher zurückkehren. 

In dem Befinden des Erbprinzen von Meiningen ft, 
wie eine hieſige Localcorreſpondenz verſichert, nicht allein keine Beſſe⸗ 
rung, ſondern leider eine Verſchlimmerung eingetreten. Die letzten 
Tage und beſonders die letztverfloſſene Nacht ſoll hoͤchſt qualvoll für 
den Patienten geweſen ſein, der über heftige Schmerzen klagte. Die 
Aerzte haben erkannt, daß es ſich nicht um eine innere Verletzung, 
ſondern um eine Quetſchung der linken Seite handelt, dadurch her: 
vorgerufen, daß der Prinz bei dem Sturz aus dem Wagen mit voller 
Wucht auf den Knauf ſeines Degens gefallen ſei, der ſich dadurch 
feſt gegen die Rippen gepreßt und dort eine Quetſchung hervorgerufen 
hätte. In Folge dieſer Erkenntniß haben die Aerzte, an deren Spitze 
Prof. v. Bergmann ſteht, beſchloſſen, bei dem Prinzen eine Maſſage⸗ 
cur anzuwenden. Die berühmteſte Anſtalt für derartige Curen be⸗ 
findet ſich bekannllich in Wiesbaden, und dorthin wird der Patient 
wahrſcheinlich ſchon morgen abreiſen. Der anläßlich der Verlobung 
im Eönigl. Schloſſe veranſtalteten Feierlichkeit hat der Erbprinz nicht 
beigewohnt. Nach der Maſſagecur wird der Prinz mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin auf Schloß Erdmannsdorf Wohnung nehmen, um dort einige 
Zeit der Ruhe zu pflegen. — Nach anderen Angaben ſollen die 
Nachrichten über eine Verſchlimmerung im Befinden des Erbprinzen 
falſch ſein. 

Die Prinzeſſin von Wales wird demnächſt einen längeren 
Curaufenthalt in Bad Schwalbach nehmen. 

Man erwartet in Paris gelegentlich ſeiner Reiſe um die Welt 
den Großfürſten Thronfolger von Rußland und ſeinen 
Bruder Georg. Dieſelben ſchiffen ſich auf dem Dampfer „Orel“ 
in Kronſtadt ein, beſuchen zuerſt Stockholm und Kopenhagen, dann 
Cherbourg und machen einen Abſtecher nach Paris. 

Dem Vernehmen nach wird ſich der Bundesrath morgen auch 
mit der Neubemeſſung der Jahresmengen von Branntwein 
beſchäftigen, welche die einzelnen Brennereien während der nächſten 
Contingenttrungsperiode zu dem niedrigen Satze der Verbrauchsabgabe 
herſtellen dürfen. Wie verlautet, fol die Abſicht dahin gehen, daß 


Fortſetune 


für die beſtehenden Brennereien die ſeitherigen Contingentirungs⸗ 
mengen proviſoriſch zu / in Kraft bleiben, für die neu entſtandenen 
landwirthſchaftlichen Brennereien prooiſoriſch entſprechende Contingents⸗ 
mengen ausgeworfen werden. Im Betriebsjahre 1891/92 ſollen zu⸗ 
gleich Abweichungen zwiſchen den prooiforifchen und den endgiltig feſt⸗ 
geſtellten Contingentsmengen dergeſtalt ausgeglichen werden, daß die 
im erſten Betriebsjahr zu dem niedrigeren Verbrauchsabgabeſatz etwa 
zu viel abgebrannten Branntweinmengen vom Jahrescontingent in 
Abzug gebracht, die zu wenig abgebrannten Mengen aber in dieſem 
Contingent zum Zwecke nachträglichen Abbrennens hinzugeſchlagen, 
bezw. durch Ertheilung von Berechtigungsſcheinen ausgeglichen werden. 

Ueber das deutſch⸗engliſche Abkommen bemerkt die „Freiſ. 
Ztg.“: Die Abmachung enthält nichts, was den Anſichten der frei⸗ 
ſinnigen Partei widerſtreitet. Das Hauptgewicht legen wir darauf, 
daß überhaupt zwiſchen Deutſchland und England eine ſo umfaſſende 
Verſtändigung in allen Punkten, wo die Intereſſen auseinandergehen 
könnten, erzielt wurde. Die Verſtändigung läßt ſich kurz dahin 


Icharakteriſiren, daß Deutſchland England als Vormacht in Oſtafrika 


anerkennt, wogegen England Helgoland an Deutſchland abtritt. 
Deutſchland wie England verzichten im eigenen Intereſſe auf das⸗ 


jenige, was im Beſitz der anderen contrahirenden Macht einen größeren - 


Werth hat als im eigenen Beſttz. 

Der Bremer Lloyd hat dem Vernehmen der Kreuzzeitung nach 
eine Eingabe an den Bundesrath und den Reichstag bezüglich der 
Vergebung der oſtafrikaniſchen Dampferlinie gerichtet. 

Mehrere Pariſer Morgenblätter veröffentlichen eine Depeſche aus 
Petersburg, wonach dort ein junger Student, bei dem man Be⸗ 
weiſe eines Anſchlags gegen das Leben des Zaren gefunden, 
ſich ſelbſt getoͤdtet habe. 5 

Der bulgariſche Minifterpräfident Stambulow hat wleder in einer 
ſehr nachdrücklich gehaltenen Note die Pforte um die Anerkennung 
des Prinzen Ferdinand erſucht. - 

„Berlin, 18. Juni. Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter Geor 
Andreae in Groß⸗Streblitz ift zum Königlichen Kreisbaumeiſter ernan 
worden und ihm die Kreisbauinſpectorſtelle daſelbſt verliehen worden. 

» Berlin, 18. Juni. In der heute 3 fortgeſetzten 
Biebung der 3. Klaſſe der 182. re preußiſchen Klaſſen⸗ 
otterie fielen Gewinne von 15000 M. auf Nr. 67489 und 189 568; 
von 5000 M. auf Nr. 15796; von 1500 M. auf Nr. 28 455 91067 
93678 158055; von 500 M. auf Nr. 2854 12126 13251 30159 35744 
94370 406 715 130 269; von 300 M. auf Nr. 6155 11246 26795 28 407 
38 165 47047 130428 133 175 157 772 187 954. — . San 
fielen Gewinne von 60000 M. auf Nr. 17474; von 30000 M. a 
Nr. 109893; von 10000 M. auf Nr. 104142 122027; von 5000 W. 
auf Nr. 65917; von 1500 M. auf Nr. 72826; von 500 M. auf 
Nr. 43304 97515 97568 121596 127152 154962 157568 163533 


179418 181044. 

e. Poſen, 18. Zunt, Die „Deutihe Reichszeitung“, das Bonner 
Centrumsorgan, meldet aus Poſen, die Regierung habe Biſchof 
Redner von Kulm zum Erzbiſchof von Pofen auserſehen und 


Verhandlungen darüber mit dem Vatican bereits eingeleitet. 


y. Köln, 18. Juni. Die „Köln. Ztg.“ kann das Gerücht, daß 
die Regierung eine Erhöhung der Börſenſteuer erwäge, als unbe⸗ 
gründet bezeichnen. ; 

J. Görlitz, 18. Junl. Der Gefreite Herſchel von der 1. Compagnie 
des hieſigen Infankerie⸗Regiments von Courbière erſchoß beim Zielen 
im Kaſernenhofe einen Mann der 9. Compagnie. Er hatte ſtatt einer 
Exercierpatrone aus Verſehen eine ſcharfe Patrone geladen. 

rk. Newyork, 18. Juni. 
bill läßt unbegrenzte freie Silberprägung in dem gegenwärtigen Werth: 
verhältniß zu. Es ſollen Certificate ausgegeben werden und alle 
früheren Gold- und Silber⸗Certiſicate follen legal tenders fein. Die 
ee des Repräſentantenhauſes und des Präſidenten If 
zweifelhaft. 


— 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Stettin, 18. Juni. Die „Neuſtettiner Ztg.“ meldet aus Swine⸗ 
münde: Bei einer heute Vormittag abgehaltenen Schießübung der 
Landwehr⸗Artillerie iſt eine Granate beim Einſetzen in das Geſchütz⸗ 
rohr erepirt. Von der Bedienungsmannſchaft wurde einer getödtet, 
drei ſchwer und vier leicht verwundet. Dem Geſchützführer wurde die 
Hand abgeriſſen. f 

Deſſan, 18. Juni. In Gegenwart des Hofes und zahlreicher 
auswärtiger Gäſte fand die Enthüllung des Mendelsſohndenkmals 
ſtatt. Profeſſor Laſſen hielt die Feſtrede und übergab das Denkmal 
an den Oberbürgermeiſter Funk. / 

Wien, 18. Juni. 
Unwohlſein zu. 
Budapeſt und muß einige Tage das Zimmer hüten. 

Budapeſt, 18. Juni. Die Plenarſitzung der öfterreichiichen De⸗ 
legation ſetzte wegen des Unwoblſeins Kalnokys die Verhandlung 
über das Miniſterium des Auswärtigen ab. Das Marinebudget 
wurde ohne Debatte angenommen. 

Rom, 18. Juni. Kammer. Crispi erklärte, den Nachrichten 
über die in Spanien vorgekommenen Krankheitsfälle ſei vorläufig keine 
große Bedeutung beizumeſſen. Es handle ſich nicht um die aſtatiſche 
Cholera, die Regierung werde übrigens noͤthigenfalls entſprechende 
Schutzmaßregeln treffen. 

Rom, 18. Juni. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf, betr. 
die Abänderung der Beſtimmungen hinſichtlich der auf Grund des 
Geſetzes vom 27. April 1885 emittirten Eiſenbahnobligationen an. 
Der einzige Artikel deſſelben beſtimmt, die Ausgaben, wofür durch die 
Emiſſion der dreiprocentigen Eiſenbahnobligationen geſorgt würde, 
ſollen künftig durch die Emiſſion amortiſirbarer Staatsobligationen im 
Nominalwerthe von je 500 Fred. beſtritten werden. Dieſelben ſollen 
vierprocentig und jetzt und künftig ſteuerfrei ſein. Zwanzig Jahre 
nach der Emiffion der neuen Titres iſt der Staat berechtigt, die 
Ptzahlung vorzunehmen. x 
Rom, 18. Juni. Der ruſſiſche Bevollmächtigte für die Ver⸗ 
„adlungen zwiſchen Rußland und dem Vatican, Iswolski, iſt hierher 
zurückgekehrt. - 

Paris, 18. Juni. Die Budgetcommiſſton der Kammer nahm 
den von Rouvier eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme 
einer unkündbaren dreiprocentigen Anleihe von 700 Millionen Franes, 
an. Die Zolleommiſſion des Senats ſtimmte den von der Deputirten⸗ 
kammer bereits angenommenen Zöllen auf Mais und Reis zu. 

London, 18. Juni. Bei den geſtrigen Verhandlungen im Ober⸗ 
und Anterhauſe wurde das engliſch⸗deutſche Abkommen über Afrika 
nich! zrvähnt. Daſſelbe wurde hier durch die Veröffentlichung einer 
vom 14. Juni datirten Depeſche Salisburys an den Botſchafter 
Malet mitgetheilt, in welcher Salisbury die Umriſſe des Abkommens 
faſt im Bortlaute des „Reichsanzeigers“ wiedergiebt und, wie bereits 
gemeldet, die Gründe für die Abtretung Helgolands auseinanderſetzt. 

Haag, 18. Juni. Die zweite Kammer genehmigte mit 48 gegen 
37 Stimmen den Geſetzentwurf, betreffend den Rückkauf der rheini- 


Kalnokg zog ſich durch Erkältung ein heftiges 


ſchen Elſenbahn und die Theilung des Beitiebes des ganzen Eiſen⸗ 


Die vom Senat angenommene Silber⸗ 


Er unterließ die geſtern beabſichtigte Rückreiſe nach 


2 


alten 
der Geſelle 4 Mar 


Stande 


bahnnetzes zwiſchen der holländischen Geſellſchaft und der Geſellſchaſt 
zum Betriebe der Staatsbahnen. 13 ; 

Athen, 18. Juni. Der Herzog von Sparta wird den Dienſteid 
als Regent während der Abweſenheit des Königs leiſten. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 18. Juni. 


ß Grundbeſitzwechſel. Im Monat April fand in hieſiger Stadt 
in 95 Fällen ein Wechſel im Grundbeſitz ſtatt und zwar — — deb aute 
Grundſtücke a. freiwillig verkauft 44 (davon 8 in der innern Stadt), d. 
vererbt 9 und ſubhaſtirt 2; unbebaute Grundſtücke a. freiwillig ver 
kauft 39, b. vererbt 1 (ſammtlich in den Vorſtädten gelegen). Schweid⸗ 
nitzer, Sand⸗ und Ohlauer Vorſtadt hatten den meiſten Wechſel in be⸗ 
bauten, die Nicolai⸗Vorſtadt in unbebauten Grundftüden. 


cr Bauthätigkeit in der Nicolaivorſtadt. Neubauten find in 
der Nicolgivorſtadt gegenwärtig auf der Kurzen Gaſſe und zwar in dem 
Theile zwiſchen Andersſohnſtraße und Poſenerſtraße und auf der Poſener⸗ 
ver ſelbſt auch im Betriebe oder vor Kurzem vollendet worden. Da: 
urch iſt die Kurze Gaſſe, die von der Andersſohnſtraße an auch ange⸗ 
meſſen verbreitert ift, bis zur Poſenerſtraße fait ausgebaut. Die Anders: 
ſohnſtraße, eine Parallelſtraße der Friedrich-Carlſtraße, zeigt an ihrem Süd⸗ 
ende eine Anzahl erſt in dieſem Jahre vollendeter Häuſer, ihr Nordende 
verläuft gegenwärtig noch in einem Fußwege. Die Friedrich⸗Carlſtraße 
iſt jetzt au beinahe bis zu ihrer Einmündung in die Lange Gaſſe mit 
recht hohen, leider äußerlich einander ſehr ähnlichen Häuſern ausgebaut 
worden. Auch auf der Karuthſtraße ſind in der Nähe des Pferdebahn⸗ 


depots zwei anſehnliche Häuſer ſoeben aufgeführt worden. 


—d. Verſammlung Breslauer Bäckermeiſter. Die zum 17. d. M. 
von den Vorſtänden der beiden hieſigen Bäcker⸗Innungen in dem ae 
Saale des Cafe Reſtaurant einberufene Verſammlung ſämmtlicher Bäder: 
meiſter Breslaus war von wenigſtens 250 Perſonen beſucht. Bäcker⸗Ober⸗ 
meiſter Pruſſog bezeichnete als Zweck der Verſammlung Stellungnahme 
fo den in Geſellenverſammlungen betriebenen Agitationen und Hetzreden, 
owie zu den von der Geſellen⸗Commiſſion geſtellten Forderungen. Es 
wurden die einzelnen Punkte der Reihe nach zur Beſprechung gestellt und 
nach eingehender Beratbung gelangte eine Reſolution zu einſtimmiger An⸗ 
nahme, die im Weſentlichen folgenden Inhalt hat: Die Verſammlung iſt 
nach reiflicher Erwägung 2 der Anſicht gekommen, daß die arbeitenden 
Bäckergeſellen keinen Grund zu Klagen haben können. Die große Mehr⸗ 
zahl derſelben ſei auch zufrieden. Sie würden aber von Agitatoren und 
Geſellen, welche nicht mehr arbeiten oder nicht arbeiten wollen, aufge⸗ 
ſtachelt und durch Verſammlungen, welche alle 4 Wochen veranſtaltet 
würden, in ſteter Aufre ung erhalten. Dieſe Verſammlungen hätten auch 
den Zweck, recht viele Mitglieder für den Fachverein zu gewinnen. Letzterer 
verfolge hauptſächlich die Abſicht, von den arbeitenden Geſellen Gelder zu 


ſammeln, um ſtrikende Bäckergeſellen zu unterſtützen. Die Vergangenheit! 


beweiſe, daß, als die Tellerſammlungen in den Verſammlungen verboten 
waren, nur ſelten eine Verſammlung von Bäckergeſellen ſtattgefunden 
habe. Nachdem aber dieſe Tellerſammlungen von der Behörde geduldet 
werden, werde jeden Monat eine Bäckergeſellen⸗Verſammlung abgehalten 
Die heutige Meiſterverſammlung erkennt ferner an, daß die Vorſtände 


der beiden Innungen ſich durchaus kein Recht vergeben haben, wenn ſie die 


Geſellen⸗Commiſſion zum Vortrage ihrer Wünſche am 30. Maic. im Innungs⸗ 
ſaale empfingen und daß die Aeußerung des Herrn Köntop in der Ge⸗ 
neralverſammlung vom 5. Junic.: „Durch die Gründung des Verbandes ſeien 
wenigſtens die Meiſter veranlaßt worden, die Sache etwas ernſter zu nehmen, 
als im vorigen Jahre; ſie ließen ſich ſoweit herab mit uns zu verhandeln“, 
als unzutreffend zurückgewieſen werden müſſe. Die heutige Verſammlung 
muß ferner die Behauptung des Herrn Köntop in der betreffenden Ge: 
ellenverſammlung als unwahr zurückweiſen: „daß die Bäckergeſellen unter 
n Handwerkern die Proletarier ſeien und nur auf Koſten ihrer Geſund⸗ 
heit arbeiteten.“ Ferner bedauert die heutige 9 daß die arbei⸗ 
tenden Geſellen die Ausführungen des Herrn Köntop in der Geſellen⸗ 
verſammlung vom 5. Juni c.: „Die Meiſter ſchrauben uns immer mehr 
zurück, ſie verlangen mehr Arbeitszeit und geben weniger Lohn. Vereini⸗ 
en wir uns und zeigen wir, daß wir uns nicht wie das Vieh behandeln 
aſſen“ ſich ruhig angehört und nicht Veranlaſſung genommen hätten, eine 
ſolche Aeußerung als unwahr zurückzuweiſen. Die Beweiſe lägen klar zu 
Tage, daß der Lohn eines Bäckergeſellen ſeit 30 Jahren um 100 pCt. ge⸗ 
ſtiegen und die Arbeit geringer und leichter geworden ſei als früher, wobei 
das zur Bäckerei nöthige Waſſer herbeigetragen und Holz gehackt werden 
mußte. Bezeichnend ſei ferner, daß die Hauptredner in den Geſellenver⸗ 
ſammlungen nur immer von zu niedrigem Lohne ſprächen, obſchon dieſe 
Redner in der Regel gar keine Arbeitsgeſellen ſeien. Sobald ein Geſelle 
in der Verſammlung auftrete und zu Gunſten der Meiſter ſprechen 
wolle, werde er durch Entziehung des Wortes mundtodt gemacht. In 
einer Verſammlung der Geſellen im Januar c. ſei von Herr Köntop die 
Behauptung aufgeſtellt worden, daß ein Bäckergeſelle wöchentlich 4 Mark 
Lohn bekomme und ſich dafür noch beköſtigen müſſe. Als nachher der 
Vorſitzende jener Verſammlung, Altgeſelle Wagner, von dem Vorſtand der 
äcker⸗Innung aufgefordert worden, er ſolle einen Fall angeben, wo 
1 wöchentlich Lohn erhalte und ſich dabei beköſtigen 

müſſe, habe der Beweis nicht angetreten werden können. Der Innungs⸗ 


vorſtand habe damals dem Vorſitzenden der Geſellenverſammlung ſein 


Bedauern ausgeſprochen, daß er als Vorſitzender ſolche Ausführungen habe 
eſchehen 10. — können, obne die Richtigſtellung oder den Beweis der 
ahrheit ſofort zu verlangen. Daß es auch viele Geſellen giebt, welche 
die Woche 12—15 Mark bei voller Koſt verdienen, davon werde in den 
Geſellenverſammlungen nie etwas erwähnt. Die heutige Verſammlun 


bekennt ſich auch zu der Anſchauung der beiden Innungsvorſtände, da 


Herr Köntop, entgegen feiner Behauptung, als derjenige bezeichnet 


werden müſſe, der zuerſt einen Strike in Scene ſetzen würde, wenn ihm 


die arbeitenden Geſellen folgten. Bezeichnend ſei auch folgender Vorgang. 


Als Obermeiſter Pruſſo 8 die neun Mitglieder der Geſellen⸗Commiſſion 
getrost, ob unter ihnen Ge 


ſellen wären, welche — da doch nach dem 
aturgeſetz die Geſellen die Nachfolger der Meiſter ſeien — auch einmal 


Meiſter zu werden hofften, und ob ſie dann als ſolche die unerfüllbaren 


Bedingungen, welche ſie heute an die Meiſter ſtellten, ſelbſt zu erfüllen im 
8 ein . 1 5 ſich Niemand gemeldet. Es hätten ſich im 
Gegentheil zwei Gommiffionsmitglieder dahin geäußert, daß fie wohl in 


der Lage wären und die Mittel dazu hätten, Meiſter zu werden, aber bei 


den jetzigen gedrückten und ſchlechten Geſchäften im Bäckergewerbe ſich 
wohl hüten würden, in den Meiſterſtand zu treten. Die heutige Ver⸗ 
ammlung bält es ferner für durchaus correct, wenn bie Vorſtände der 
eiden Innungen fernerhin nicht mehr mit der Geſellen⸗Commiſſion ver⸗ 


bandeln wollen, ſo lange noch Herr Köntop in derſelben vertreten iſt. 


Die heutige Verſammlung nimmt Kenntniß von der Mittheilung der 
Innungsvorſtände, daß die Geſellen⸗Commiſſion in der Beſprechung mit 
den Innungsvorſtänden bezüglich der Abſchaffung der Sonntagsſemmel⸗ 
geſchenke, der Verringerung und Einſchränkung des Rabatts an Wieder⸗ 
berkäufer, der Abſchaffung der verſchiedenen Verkaufsarten der Semmeln 
u. . w. Wünſche geäußert habe. Die Verſammlung erkenne ſelbſt an, 
daß die Meifter auf einen geregelten Verkaufsmodus hinwirken müßten, 
wodurch die Concurrenz, welche ſich die Meifter zu ihrem Schaden ſelbſt 
machten, vermindert würde. Die Innungen könnten nicht mehr thun, als 
den Meiſtern ans Herz zu legen, hierin Wandel zu ſchaffen; ein geſetz⸗ 
liches Mittel zur Einwirkung auf dieſelben ſtehe den Innungen nicht zu. 
Es ſei die Anregung ſeitens der Geſellen⸗Commiſſion unnöthig geweſen, 
da die Innungen felbft genau wüßten, wo fie der Schub drücke. Was 
nun die Forderungen der Geſellen-Commiſſion anlangt, jo wird bezüglich 


deer Koſt in der Mefolution ausgeführt, daß bei fait allen Meiftern die 


= Was nun die geforderte Verbeſſerung 


volle Koſt geasben werde. Wo dies in einzelnen Fällen nicht der Fall 
ſei, werde für das zweite Frühſtück Geld auf Bier und Wurſt ꝛc. gegeben 
und mit dem Lohne ausgezahlt. Mittagbrot, zweimal Kaffee un Brot 
und Butter zum Frübſtück und Abendbrot werde in natura gegeben. An 
manchen Stellen werde anſtatt der Butter ein Buttergeld gezahlt. Es 
fei mithin keine Veranlaſſung zur Klage über unzureichende Koſt ge⸗ 
eben. Bezüglich der weiteren Forderung, betreffend die Verkürzung 
er Sonntagsarbeit, könne die Verſammlung keine Zugeſtändniſſe 
machen, da dieſe Frage gegenwärtig rs un 1 ae n 
er Schlafſtelle anlange, ſo ſei im 

i i eſchwerde über die Schlafſtelle bei den Meiſtern nicht 
eee en e eimelnen Fällen Klagen gerechtfertigt ſein ſollten, 
ſo würden die Innungsvorſtände im Auftrage der Verſammlung mit allen 
Gebote ſtehenden Mitteln auf die Beſeitigung etwaiger Uebelſtände 
inzuwirken ſuchen. Die letzte Forderung der Geſellen⸗Commiſſion ſei eine 
ufbefierung der Löhne. Abgeſehen davon, daß Klagen über zu niedrige 
Löhne als berechtigt nicht anerkannt werden könnten, bätten die Innungen 
nach dem Geſetz kein Recht, den Meiſtern die Höhe der e 5 
zuſchreiben. Es ſei vielmehr Sache eines jeden Meiſters, ſelbſt auf Grun 


der zu leiſtenden und geleiſteten Arbeit den Lohn mit ſeinen Geſellen zu 
verabreden. Auch ſei keinem Geſellen das Recht genommen, die Arbeit 
aufzugeben, wenn ihm der Lohn zu niedrig erſcheine. In Erwägung aller 
beſprochenen Punkte komme die Verſammlung zu dem Schluß, daß die 
Bäckergeſellen in Breslau durchaus keinen Grund hätten, mit ihrer 
Lage 7 55 zu ſein. Schließlich müſſe noch bemerkt werden, daß 
ein Bä pe im Vergleich zu anderen Handwerkern in mancher 
Beziehung beſſer geſtellt ſei, indem ein ordentlicher, fleißiger Geſelle das 


ganze Jahr hindurch ununterbrochen Arbeit baben könne, im i 


a den Bauhandwerkern, welche nur ſtunden⸗ und wochenweiſe be⸗ 
chäftigt würden und im Winter ſchwer Arbeit fänden. Auch habe der 
Bäckergeſelle ſeine regelmäßige Koſt und ordentliche Schlafſtelle bei ſeinem 
Meiſter, während viele andere Handwerker ſich oft mit ſchlechter Koſt und 
mangelhafter Schlafſtelle begnügen müßten. — Nach einſtimmiger An⸗ 
nahme der Reſolution, welche der Geſellen⸗Commiſſion zur Kenntniß ge⸗ 
bracht werden ſoll, machte der Vorſitzende Mittheilung von der Einführung 
des Rabattmarken⸗Syſtems ſeitens der alten Innung. Dieſe Einrichtung 
ſei getroffen worden, um der Concurrenz des Conſumvereins zu be⸗ 
gegnen. Es könne freilich auf die Einzelnen kein Zwang ausgeübt werden, 
aber es ſei wünſchenswerth, daß alle von der Einrichtung Gebrauch 
machten. Von zwei Anweſenden wurde bemerkt, es empfeble ſich nicht, 
auch für Semmel⸗ und Kuchenwaaren Rabattmarken zu gewähren, wei 
ſich damit die Bäcker ſelbſt Concurrenz machen würden. Dagegen ſeien 
ſie einverſtanden mit der Gewährung von Rabattmarken für Brot. Der 
Vorſitzende erwiderte, daß der Innungsbeſchluß urſprünglich dahin gefaßt 
worden, nur für Brot Marken zu geben. Es könne indeß Niemandem 
verwehrt werden, auch beim Verkauf von Semmel⸗ und Kuchenwaaren 
Marken zu gewähren. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

—0 Unglücksfälle. Der auf der Matthiasſtraße wohnende, 18 Jahre 

alte Zimmergeſelle Georg N. wurde am Sonntag Abend von einem ihm 
unbekannten Manne, mit dem er in Streit gerieih, mit einem Meſſer in 
die Bruſt geſtochen. Zum Glück blieb die Meſſerſpitze am Bruſtbein 
haften, ſo daß eine ſchlimme Verletzung vermieden wurde. — Der Arbeiter 
Karl Scheitel, Thiergartenſtraße wohnhaft, fiel heute Vormittag in Folge 
eines plötzlichen Ohnmachtsanfalles von einem Ziegelofen, den er abdeckte, 
herab, und trug bei dem Aufprall auf umherliegende Ziegelſtücke eine 
ſchlimme Kopfverletzung davon. — Der auf dem Neumarkte wohnende 
Müllergeſelle Karl Beier fiel geſtern gegen den Rand eines Fahrſtuhles 
und erlitt ebenfalls eine ſchwere Kopfverletzung. — Der auf der Luiſen⸗ 
ſtraße wohnende Maurer Karl Schmidt fiel am 17. Juni von einem Gerüſt 
berab und trug bei dem Aufprall einen Armbruch linkerſeits davon. — 
Dem Arbeiter Foſeph Nifke, Neue Weltſtraße wohnhaft, ſtürzte geſtern 
Nachmittag ein ſchwerer Stein auf den rechten Fuß un Hate ihm eine 
ſchlimme Verletzung zu. — Der auf der Ohlauerſtraße wohnende Poſt⸗ 
hilfsbote Robert M. machte auf einer Treppe einen Fehltritt und fiel über 
die Stufen derſelben hinab in den Hausflur. Der Mann erlitt dabei eine 
ſchwere Verletzung am Hinterkopfe. Den Verunglückten wurde in dei 
königlichen chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu theil. 
g. Unglücks fälle. Der Schiffer Roman Limbolek aus Oppeln, 
welcher zur Zeit mit ſeinem Schiffe bei Pöpelwitz vor Anker liegt, iſt am 
16, d. M., Nachmittags, auf der Mühlgaſſe ausgeglitten und fo unglücklich 
auf die ſcharfe Kante des Rinnſteins gefallen, daß er eine erhebliche Ver⸗ 
letzung an der Stirn bavontrug. Er wurde mittels Krankenwagens nach 
dem Allerheiligenhoſpital gebracht. — Der vier Jahre alte Knabe Mar 
Immerwahr, Sohn eines auf dem Matthiasplatz wohnbaften Kaufmanns, 
ſtand am 15. d. M., gegen 7 Uhr Abends, mit ſeiner Wärterin auf der 
Matthiasſtraße, als eine Droſchke in ſchneller Gangart dabergefahren kam. 
Das Mädchen wollte den Kleinen raſch bei Seite reißen, derſelbe glitt 
aber dabei aus, fiel zwiſchen die Räder und wurde überfahren, wobei er 
eine Quetſchung des linken Unterſchenkels erlitt. Er wurde ſofort nach 
der elterlichen Wohnung gebracht. 

g. Unfug. In der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. ſind einem 
Schneidermeiſter und Militäreffectenhändler von der Nicolaiſtraße auf 
ſeinem an der Straßenfront des Hauſes befindlichen Firmenſchilde mehrere 
Worte vermittels eines ſcharfen Gegenſtandes muthwilligerweiſe abgekratzt 
worden. Der Geſchädigte ſetzt für die Ermittelung des Thäters eine 
Belohnung von zehn Mark aus. Wer aufklärende Angaben zu machen im 
Stande iſt, wird erſucht, ſich im Zimmer Nr. 5 des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums zu melden. 

g. 8 Nachrichten. Gefunden: ein braunwollenes Taillen⸗ 
tuch; acht Regen⸗ und Sonnenſchirme; zwei Herrenhüte; ein Damenjaquet; 
ein goldener Trauring; eine Trompete; ein vergoldetes Armband. — Ab: 
handen gekommen: Einem Arbeiter von der Großen Dreilindengaſſe 
ein Packet Schmiedenägel im Werthe von 2,75 M.; einem Kaufmann von 
der Margaxrethenſtraße ein goldenes Pincenez; einem Schneidermeiſter von 
der Elbingſtraße ein goldener Siegelring im Werthe von 30 Mark; einer 
Hausbeſitzerin von der Sternſtraße ein brauner Atlas⸗Pompadour, ent⸗ 
haltend zwei Schlüſſel, eine Brille und ein Paar Strümpfe; einer 
Inſpectorsfrau von der Martiniſtraße eine goldene Gliederuhrkette mit 
zwei goldenen Kugel⸗Berloques einer Dame vom Carlsplatz ein ſilbernes 
Armband. Geſtohlen: Einem Sattler von der Friedrichſtraße eine 
ſilberne Remontoiruhr; einer Hallenbeſitzerin von der Mehlgaſſe aus ihrer 
auf der Thiergartenſtraße befindlichen Seltersballe mittels Einbruchs in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. M. drei Kiſten Cigarren, mehrere Packete Cigarretten, 
eine Quantität Chocolade und mehrere Flaſchen verſchiedener Fruchtſäfte; 
einem Arbeiter von der Oblauer Chauſſee mittels Taſchendiebſtahls auf der 
Schmiedebrücke eine ſilberne Cylinderuhr (Nr. 6013) und ein Portemonnaie mit 
Geld; einer Geſindevermietherin von der Reuſcheſtraße aus einem Schrank ein 
Geldbetrag von etwa 50 Mark: einer Dame von der Kaiſer Wilhelmſtraße 
aus dem Garten zwei Wiener Rohrſtühle und ein roth angeſtrichener vier⸗ 
eckiger Gartentiſch. Beſchlagnahmt: eine ſilberne Cylinderuhr 
(Nr. 66009) mit ſtarker Nickelkette. Dieſelbe wurde einem Trödler von 
einem unbekannten Manne zum Kauf angeboten, welcher ſich, nach ſeiner 
Legitimation gefragt, eilig entfernte. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
ſich im Zimmer Nr. 11 des Kgl. Polizeipräſidiums melden. — Vermißt 
wird ſeit dem 15. d. M. der Bergſtraße Nr. 16 wohnhafte Locomotivbeizer 
Paul Noak. Derſelbe ſoll in Folge Ungemachs in feinem Berufsleben in 
Schwermuth verfallen ſein. — Verlaufenes Kind: Am 17. d. Mts. 
wurde ein etwa zwei Jahre altes Mädchen aufſichtslos auf der Kloſter⸗ 
ſtraße angetroffen und einſtweilen im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. 
Die Kleine iſt blond, hat blaue Augen, und trägt ein roth und weiß ge⸗ 
ſtreiftes Kleidchen, blau und weiß geſtreifte Schürze, desgleichen Strümpfe 
und Lederſchuhe. — In Unterſuchungshaft genommen 24 Perſonen, 
in Strafbaft 14. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 18. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Unter Fluchtverdacht in Haft.] An der Ecke der Kloſterſtraße und 
Feldſtraße eröffnete im März v. J. der Conditor Paul Keller eine 
Conditorei. Die Ausſtattung des Verkaufslocals und der Gaſtzimmer 
war eine äußerſt elegante, und auch bedienendes Perſonal war ſehr zahl: 
reich vorhanden; zum guten Gange des Geſchäfts fehlte nur die Haupt⸗ 
ſache, nämlich die Kundſchaft. Keller, der gehofft batte, einen in der Nähe 
befindlichen älteren Concurrenten recht bald aus dem Felde zu ſchlagen, 
konnte in Folge der 5 ſchon die erſte fällige Monats⸗ 
rate der Geſchäfts⸗ und Wohnungsmiethe nicht bezahlen und ſah ſich auch 
bald genötigt, faſt ſämmtliche für Geſchäft und Hausbedarf nothwendigen 
Waaren auf Borg zu entnehmen. Schon im September wurde er von 
verſchiedenen Seiten wegen Geſchäftsforderungen, für welche er ſich drei⸗ 
oder ſechsmonatliches Ziel ausbedungen hatte, verklagt. Er ließ zumeiſt 
Verſäumnißurtheile gegen ſich ergehen, und es begannen bald die Zwangs⸗ 
vollſtreckungen, die indeſſen meiſt ungenügend oder gar fruchtlos ausfielen. 
Am 5. Januar 1890 wurde das Geſchäftslocal nicht mehr geöffnet, und 
man erzählte ſich, der Inhaber ſei bankerott und deshalb flüchtig geworden. 
Es wurde zunächſt die Unterſuchung wegen betrügeriſchen Bankerotts 
gegen Keller eingeleitet. Acht Wochen lang wurde er vergeblich geſucht und 
erſt Mitte März d. J. erfolgte in Dybernfurth ſeine Haftnahme. Heut 
ſtand Keller, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, vor der II. Straf: 
kammer, um ſich gegen die Anklage wegen einfachen Bankerotts und Be⸗ 
trugs zu verantworten. Keller erklärte ſich in allen lea für 
nicht ſchuldig. Betreffs der unterlaffenen Führung von Geſchäftsbüchern 
berief ſich Keller darauf, daß er nur Handwerker und demzufolge zur 
Führung von Handelsbüchern nicht verpflichtet dest ſei. Im Uebrigen 
will Keller alle Einnahmen und Ausgaben in Bücher eingezeichnet haben; 
dieſe Bücher ſeien aber verloren gegangen. In längerer Verhandlung 
kamen die geſchäftlichen Verhältniſſe Keller's zur Sprache, und man 
konnte daraus erſehen, in welcher Weiſe dem Angeklagten über: 
haupt eine ſo koſtſpielige Etablirung möglich geworden war. Der 
Beſitzer des erwähnten Grundſtücks in der Kloſterſtraße hat die 

eſammte Einrichtung nach den Angaben Keller's auf eigene Koſten her⸗ 
Helen laffen. Die dafür aufgewendete Summe wurde injofern zur Miethe 


1 Curpfuſcher, welche durch i 


eſchlagen, als die Zinſen und eine Amortiſtrungsquote in die jährliche 
Pacht inbegri waren, und zwar wurde dieſelbe anſtatt auf 1800 M., 
auf 3120 M. feſtgeſetzt. Keller war circa 1000 M. Miethe ſchuldig, als 
ihm der Vermiether unter Einbehaltung der geſammten Ein⸗ 
richtung und der vorhandenen Waaren am 4. Januar das Ge 
ſchäft ſchloß. Auf Antrag des Staatsanwalts Dr. Keyl, wurde nach 
3 Dauer der Verhandlung die Vertagung beſchloſſen, da 
urch den gerichtlichen Sachverſtändigen, Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 
berger, die gra en beantwortet werden ſollen, inwieweit der Angeklagte zur 
Führung von Büchern verpflichtet geweſen ſei und ob derſelbe bis Ende 
des Jahres 1889 fällige e ohne Klage gedeckt hat. Der Ver⸗ 
theidiger knüpfte an die Vertagung den Antrag, den Angeklagten aus der 
Unterfuchungsbaft zu entlaſſen, und bot eine Caution von Mark mit 
der Erklärung an, dieſer Betrag ſei von Verwandten des Keller zu⸗ 
ſammengebracht worden. Der Gerichtshof lehnte die Entlaſſung ab, weil 
er nach wie vor Fluchtderdacht für gerechtfertigt hielt; denn der von an⸗ 
deren Leuten zuſammengelegte Cautionsbetrag würde den Angeklagten 
vorgusſichtlich nicht hindern, ſich der event. in Ausſicht ftebenden Verur⸗ 
theilung zu entziehen. 


Glogau, 17. Juni. e aus Breslau.] Einer jener 

r ſchwindelhaftes Treiben die Taſchen der leicht; 
ine Landleute leeren, ſtand heute in der Perſon des ge | 
Schäfers, jetzigen „Medicamentenhändlers“ Guftan Wienecke a 
Breslau vor den Schranken des Gerichts. Wienecke hatte, wie der 
„Niederschl. Anz.“ berichtet, vor einem Zeitraum von ca. 40 Jahren als 
16 jähriger Burſche in Rußland den Poſten eines Schäfers inne, bei 
welcher Gelegenheit er feine Kenntniſſe in der Heilkunde erworben haben 
will. Nachdem Wienecke das Schäferleben aufgegeben hatte, ſiedelte er 
nach Breslau über, wo er Medicamentenhändler wurde, d. h. er ließ ſich 
einen Gewerbeſchein ausſtellen, welcher ihm geſtattete, den Handel mit den 
von der Behörde freigegebenen Arzneien zu betreiben. Der „Wunder⸗ 
Doctor“ bereitet ſeine Medicamente ſelbſt; nach ſeiner Ausſage gebraucht 
Wienecke zum Heilen jedes irgend denkbaren Uebels nur zwei Mittel, 
nämlich eine Salbe und eine bräunliche oder gelbe e Kurz vor 
Weihnachten des Jahres 1888 reiſte die Ehefrau des Wienecke zu Ver⸗ 
wandten, welche im Kreiſe Guhrau wohnen, und der Wunderdoctor, 
hoffend, ein gutes Geſchäft zu machen, begleitete ſie. Es dauerte auch nicht 
lange, bis der Curpfuſcher feine Patienten gefunden hatte. Ob die Leute 
nun wollten oder nicht, Wienecke drängte ihnen die Mittel förmlich au 
wobei ihn feine Ehehälfte thatkräftig unterſtützte. Dies geſchah in e 
Fällen; da Wienecke für die abſolut werth⸗ und wirkungsloſen Medicamente 
im Durchſchnitt etwa 5 M. verlangte, ſo machte er ganz anſehnliches 
Geſchäft. Die Betrügereien kamen endlich an den Tag, und der Cur⸗ 
pfuſcher, welcher bereits wegen ähnlicher Manöver vorbeſtraft iſt, wurde 
vom Schöffengericht zu Guhrau mit 3 Monaten und die Ehefrau wegen 
Beihilfe mit einem Tag Gefängniß beſtraft. Gegen dieſes Erkenntniß 
hatten ſowohl die beiden 2 m; ten, als auch die königliche Amtsanwalt⸗ 
ſchaft Berufung eingelegt. Die Strafkammer verwarf die Berufung der 
beiden Angeklagten, hielt dagegen bezüglich des Wienecke die ſeitens der 
königlichen Amlsanwaltſchaft eingelegte Berufung für begründet und er⸗ 
kannte auf eine viermonatlide Gefängnißſtrafe. Hinſichtlich der 
Frau blieb es bei dem ergangenen Urtheil. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die Anſprüche des Con⸗ 
eursgläubigers in einem Concurſe auf Erfüllung der die Vertheilun 
betr. Vorſchriften der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung ($$ 187 ff.) können na 
einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 27. Februar 1890 
nicht durch Klage im 17 des förmlichen Proceſſes, ſondern nur 
durch Erhebung von Einwendungen gegen das vom Concursverwalter 
eingehaltene Verfahren beim Concurs⸗Gericht verfolgt werden. Nicht 
ausgeſchloſſen aber iſt dadurch eine Klage gegen den Concursverwalter 
perſönlich auf Schadenerſatz oder gegen die rechtswidrig bevorzugten 
Concursgläubiger auf Zurückzahlung des zu viel empfangenen Betrages, 
ſofern der benachtheiligte Concursgläubiger bei der Schlußvertheilung 
nicht mehr ſchadlos gehalten werden kann. 


Sprech ſaal. 
f Für Reiſende nach Karlsbad. 

Obgleich die Tour von Breslau via Löbau und Ebersbach nach 
Karlsbad die kürzeſte und billigſte Route iſt, möchten wir deren Be⸗ 
nutzung doch nicht empfehlen, weil man nicht weniger als 6 Mal 
umſteigen muß. Beſonders für Damen iſt an manchen Statlonen, 
auf welchen die Wagen nicht am Perron ſtehen, das Auf⸗ und Ab⸗ 
ſpringen ſehr unbequem. Ein Mitglied der hieſigen Handelskammer 
erſuchte deßhalb die königliche Eiſenbahn⸗Direction Berlin um Ein⸗ 
ſtellung eines Durchgangswagens bei dem 6¼ Uhr Morgens von hier 
abgehenden Zuge beregter Strecke. Die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction hat darauf mittelſt Schreibens d. d. Berlin, den 9. Juni er., 
geantwortet: „Ew. Wohlgeboren benachrichtigen wir ergebenſt, daß die 
unterm 28. April cr. beantragte Einſtellung eines durchgehenden 
Perſonenwagens von Breslau über Löbau und Ebersbach nach Karls⸗ 
bad zur Zeit nicht erfolgen kann, da die mitbetheiligte königliche 
General-⸗Direction der ſächſiſchen Staatsbahnen erklärt, daß fie Mangels 
eines ausreichenden Bedürfniſſes, ſowie aus betriebstechniſchen Gründen 
nicht zuzuſtimmen vermag.“ Der berühmte Generalpoſtmeiſter Nagler 
wüthete ſ. 3. gegen den Bau von Eiſenbahnen, weil ein Bedürfniß 
nicht vorhanden ſei, denn die nur zweimal wöchentlich curſirenden Poſtwagen 
fuhren gewöhnlich leer. Da man aber die Reiſeluſtigen ihm nicht 
perſoͤnlich vorführen, alſo das Bedürfniß nicht ad oculus demonſtriren 
konnte, war er von ſeiner Oppoſition nicht zu heilen. Glücklicher⸗ 
weiſe wurden die Eiſenbahnen gebaut ohne Nagler's Einwilligung, 
und glücklicherweiſe kann man von hier nach Karlsbad fahren, ohne 
Löbau und Ebersbach berühren zu müſſen. A. Z. 


Handels-Zeituns. 

© Der Landeseisenbahnrath hat, wie uns mitgetheilt wird, in 
seiner jüngsten Sitzung u. A. beschlossen, dem Minister zur Erwägung 
anheimzugeben, ob für Stärke und Stärkefabrikation der Satz 
von 2,6 Pf. resp. 2,2 Pf. zu gewähren sei. — Der Antrag auf Aus- 
dehnung des allgemeinen Ausnahmetarifs für Rohstoffe auf Braun- 
kohlen.-Brennholz und Torf wurde mit Rücksicht auf die gegen 
die Trennung der Braunkohlen von den Steinkohlen in tarifarischer 
Beziehung sprechenden Bedenken abgelehnt. — Ueber den Antrag 
betreffend die Ergänzung der Zusatzbestimmung I zu $ 59 des Betriebs- 
reglements für die Eisenbahnen Deutschlands und Aufnahme. dieser 
Ergänzung in das Betriebsreglement wurde zur Tagesordnung überge- 
gangen und zwar mit Rücksicht auf die geschäftliche Lage der Ver- 
handlungen über den Berner Entwurf eines Vertrages über das inter- 
nationale Eisenbahnfrachtrecht. 


Vesta“, Lebensversioherungsbank a. 6. Am 14. d. Mts. hielt 
die Bank ihre 3 ordentliche General-Versammlung in Posen 
ab, in welcher der Geschäftsbericht pro 1889 9 und auf 
Antrag der Revisions-Commission dem Vorstande Decharge ertheilt 
wurde. — Im Jahre 1889 waren zu erledigen 1134 Versicherungen 
über 2723100 M. Versicherungssumme. Neu abgeschlossen wurden 
892 Versicherungs- Verträge über 2085650 M. und der Gesammt- 
Versicherungs- Bestand bezifferte sich Ende 1889 auf 5778 Policen 
über 11546 616 Mark gegen 5565 Policen und 10890725 Mark Ver- 
sicheruugssumme im Jahre 1888. Für 75 Todesfälle sind im Rechnungs- 
jahre verausgabt worden 134500 M. und die Sterblichkeit blieb hinter 
der zu erwartenden um 15,57 pCt. zurück, — Die Einnahmen aus den 
Beiträgen, Zinsen etc. sind im Berichtsjahre auf 433410 M. gestiegen 
und liessen nach Bestreitung sämmtlicher Ausgaben, sowie nach Hinter- 
legung der statutenmässigen Reserven einen Ueberschuss von 14063 M., 
welcher den Reingewinn des Jahres 1889 bildet. — Die zinstragenden 
Fonds betrugen Ende 1889 925 430 M. gegen 829497: M. Ende 1888, 
haben sich also um 95933 M. vermehrt. Das gesammte Activvermögen 
der Gesellschaft erreichte Ende 1889 die Höhe von 1439616 M. gegen 
1341 490 M. Ende 1888. 


ff. Aufhebung des rege des dentsoh-mittelrussi- 
schen und des Importtarifs nach Moskau via Wirrballen-St. Peters- 
burg rüoksiohtlich des Verkehrs nach Russland. Von der zustän- 
digen russischen Aufsichtsbehörde sind die russischen Eisenbahnen an- 
gewiesen worden, die sämmtlichen Einfuhrtarife aus dem Auslande 


— 


mach Russland zum 1. (13.) August alten (neuen) Style d. J. zu kün- 
digen und eine Neuregelnng derselben eintreten zu lassen, welcher der 
neue in der Ausarbeitung begriffene Localtarif der Nikolai-Bahn (Linie 
St. Petersburg-Moskau) zur Richtschnur dienen soll. Bei der von der 
Grossen Russischen Eisenbahn-Gesellschaft zugleich Namens der übrigen 
betheiligten russischen Bahnen ausgesprochenen Kündigung der oben- 
erwähnten Tarife wurde der preussischen Eisenbahnverwaltung eine 
baldige Mittheilung der Vorschläge für die Wiederherstellung dieser 
Tarife in Aussicht gestellt. Bis Mitte Mai d. J. ist indess eine 
solche nicht erfolgt, und es lässt sich daher auch nach Mit- 
theilung der Königlichen Eisenbahn-Direction zu Bromberg noch 
nicht übersehen, wann die neuen Tarife an Stelle der zur Zeit 
giltigen, deren Aufhebung mit dem Eingangs bezeichneten Ter- 
mine inzwischen öffentlich bekannt gemacht ist, zur Herausgabe 

elangen werden. — Wie aus verschiedenen Kundgebungen russischer 
Pane zu entnehmen, werden die neuen Frachtsätze für Ausfuhrartikel 
nach Russland für die russischen Strecken zum grösseren Theile 
wesentlich theurer, als die bisherigen werden; die Sammelguttarife und 
die allgemeinen Wagenladungs-Klassen A1 und B werden wahrschein- 
lich ganz in Wegfall kommen. — Sollte es nicht gelingen, die neuen 
Einfuhrtarife nach Russland bis zum 1. (13.) August alten Ba Styls 
d. J. zur Einführung zu bringen, und sollten die russischen Bahnen dies- 
talls auch eine Verlängerung der bisherigen Tarife über diesen Termin 
hinaus bei ihrer Aufsichtsbehörde nicht erwirken können, so würde 
der directe Verkehr nach Russland zeitweilig aufhören und der Versand 
dahin auf die gebrochene Beförderung nach den Transittarifen auf 
Eydtkuhnen, Grajewo, Alexandrewo, Mlawa und Sosnowice, deren event. 
Umgestaltung preussischerseits in Aussicht genommen ist, angewiesen sein. 


Vom rheinisoh - westfälisohen Eisen- und Kohlenmarkt. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Der Eisenmarkt hat in 
der verflossenen Woche eine unliebsame Veränderung erfahren, indem 
die Roheisenpreise um 4—5 M. die Tonne ermässigt worden sind. Der 
bezügliche Beschluss des rheinisch - westfälischen Roheisenverbandes 
war bei der bisher weichenden Tendenz des englischen Roheisen- 
marktes vorauszuschen, hat aber trotzdem einigermaassen überrascht. 
Da die Zeit für die Juliabschlüsse näher und näher rückt, so wird sich 
bald zeigen, ob der beabsichtigte Zweck der Preisherabsetzung, diese 
Abschlüsse zu erleichtern und die Kauflust überhaupt anzuregen, er- 
reicht wird. Vorläufig ist davon noch nichts zu bemerken, da die 
Käufer bis jetzt die bisherige Zurückhaltung beibehalten haben, aus 
der sie wohl auch erst heraustreten werden, wenn sich die Roheisen- 
—.— in 9 und Amerika, wie es neuerdings den Anschein hat, 

efestigen sollten. Wie im Roheisengeschäft, so ist auch der Ver- 
kehr in heimischen Eisenerzen nach wie vor gering und nehmen daher 
die Lagerbestände auf einzelnen Gruben weiter zu. Die Preise ver- 
kehren in weichender Tendenz und haben ihren tiefsten Punkt noch 
nicht erreicht. Im Walzeisengeschäft liegen zwar bei fast allen Werken 
noch ansehnliche Aufträge vor, aber es fehlen die Specificationen 
dafür, und diese sind nur schwer zu erlangen. Für Stabeisen tritt der 
Bedarf etwas stärker auf, jedoch reichen die eingehenden Aufträge 
nicht aus, die zur Erledigung gelangenden vollständig zu ergänzen, so 
dass die Werke vielfach genöthigt sind, den Betrieb einzuschränken 
und auf Lager zu arbeiten. Ebenso verhält es sich auch mit Band- 
eisen. Dagegen bleibt Formeisen zu Bau- und sonstigen Constructionen 

ut gefragt und findet auch flotten Absatz, so dass die betreffenden 
Hab issements noch voll besetzt und beschäftigt sind. In Blechen hat 
sich die Nachfrage noch nicht wieder belebt und fahren die Blechwalz- 
werke daher fort, ihren Betrieb einzuschränken und Feinbleche auf Lager 
zu legen. Man hofft indessen, dass die Bestände im dritten Quartal 
und den Herbstmonaten geräumt werden. Die Drahtindustrie geht an- 
haltend schwach, doch bessert sich die Lage derselben vielleicht bald, 
da in Amerika seit einigen Wochen eine lebhafte Nachfrage für Draht 
bei steigenden Preisen zu verzeichnen ist. Die Stahlwerke sind noch 
gut beschäftigt und mit Auiträgen, insbesondere in Eisenbahnmaterial, 
noch reichlich versorgt, so dass sie voraussichtlich ihren vollen Betrieb 
noch lange aufrecht zu erhalten vermögen. Die Preise sind freilich 
um 10 Mark die Tonne gewichen, aber immer noch lohnend. Die 
Waggonfabriken haben am meisten zu thun und sind auch am reich- 
lichsten mit Aufträgen versorgt. Die Maschinenfabriken und Eisen- 
giessereien befinden sich anhaltend in befriedigender Thätigkeit, ebenso 
die Kesselschmieden und Constructionswerkstätten, aber die Aufträge 
schmelzen zusammen, und.neue ‚gehen: spärlicher ein. Im Kohlen- 
geschäft dauert die Zurückhaltung der Consumenten an und die 
Preise für Kohlen und Kokes haben sich noch nicht wieder befestigt, 
sind aber in den letzten Wochen ziemlich unverändert geblieben. 

„ Warschau-Wiener Bahn. Der 1889er Abschluss stellt sich im 
Vergleich zu den Ziffern des Vorjahres wie folgt: 

1889 Rubel 1888 
Brutto-Einnahmen. ++.» +.» A 9 393 363 9563 765 
Ausgaben ‚˖ 6 ˖ ＋664Z.˖ ä . 4 838 188 4 926 022 
Netto-Ueberschuss ——U— 2 4555175 4 637 783 
Davon sind zu decken: 
jährliche Rente des Staates 552 250000 
91 8 666 
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Dienst der Obligationen „ 
1% proc. Actien-Amortisatio/r nn e 
Tilgung des Capitals der Nebenbahnen 
Tantieme ...... n . 35 163 
FCC 3306561 2097993 
Vom 1889 er Gewinn sollen, wie bekannt, 9 Rbl. pro Actie als Divi- 
dende vertheilt werden mit 1 125 000 Rbl. Alsdann verbleiben noch 
1181561 Rbl., und nach Hinzurechnung des unvertheilten Restes des 
Nettogewinns pro 1888 von 510 129 Rbl. stehen insgesammt zur Ver- 
fügung der Actionäre 1 691 690 Rbl. Es wird bekanntlich beabsichtigt, 
den grössten Theil dieses Betrages zu einer aussergewöhnlichen Ver- 
loosung von Actien in Höhe von 1 550 000 Rbl. zu verwenden. Welche 
Anforderungen bezüglich der Vertheilung des Reingewinns die Re- 
gierung stellen wird, ist noch nicht bekannt. 


* Zur Lage des Holzhandels auf der Welohsel. Die „Pos. Ztg.“ 
meldet: Beinahe die Hälfte der in diesem Jahre zu erwartenden Traften 
ist bereits eingetroffen. Die jetzigen Preise sind im Vergleich zum 
Vorjahre niedriger, der höhere Rubelcours wirkt ungünstig auf die 
Geschäftslage ein. Das Geschäft entfaltet sich zwar augenblicklich 
etwas lebhafter, doch sind die Preise gedrückt. Es steht indess zu 
erwarten, dass in nächster Zeit die Preise wieder besser werden, da 
Russland, wie verlautet, einen Holz-Ausfuhrzoll erheben will und sich 
deshalb die Zufuhren in den folgenden Jahren voraussichtlich verringern 
werden. 

* Zahlungseinstellungen. Aus Rotterdam wird der „Frkf. Z.“ ge- 
schrieben: „Herr van der Nyver, der Besitzer der beiden grössten 
Rotterdamer Hotels (Bath-Hötel und Victoria-Hötel) hat sich fallit erklärt. 
— Nach der „Köln. Ztg.“ hat die Firma D. Löwener u. Co. in Kopen- 
hagen (Maschinenfabrik) ihren Concurs angemeldet. — In der Gläu- 

iger-Versammlung der Firma Karcher u. Westermann in Ars, in 
welcher 130 Gläubiger vertreten waren, wurden nach der „N. Bad. 
Ldesztg.“ die Anträge auf Zwangsvergleich und Liquidation mit allen 
Stimmen gegen eine angenommen. er Beschluss unterliegt der Be- 
stätigung des Amtsgerichts. 


.. 
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Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

, Ansbaoh -Gunzenhausener Eisenbahn-Anlehen vom Jahre 185 6. 
Ziehung am 16. Juni. Auszahlung am 15. December 1890. Am 16. Mai 
gezogene Serien: Nr. 162 170 208 345 413 426 446 457 467 698 1040 
1208 1460 1470 1490 1508 1650 1678 1723 1757 2071 2129 2498 
2644 2659 2739 2792 2973 3184 3283 3449 3516 3744 3770 3858 
3944 4099 4459 4683 4826 4905 5000. Hauptpreise: Serie 446 Nr. 44 
à 12000 Fl, Ser. 4099 Nr. 23 à 2000 Fl. Ser. 456 Nr. 21 à 500 Fl. 
Ser. 467 Nr. 47, Ser. 1208 Nr. 36, Ser. 1757 Nr. 43, Ser. 3516 Nr. 37, 
Ser. 3944 Nr. 30 a 100 Fl. Ser. 170 Nr. 40, Ser. 456 Nr. 19, Ser. 698 
Nr. 40, Serie 1040 Nr. 38, Serie 2071 Nr. 37, Serie 2129 Nr. 44, Serie 
2739 Nr. 6, Ser. 3770 Nr. 30, Ser. 4459 Nr. 15, Ser. 4683 Nr. 50 a 50 
Fl. Ser. 162 Nr. 16, Ser. 170 Nr. 1, 10, 30, Ser. 467 Nr. 39, Ser. 1470 
Nr. 30, S. 1678 Nr. 9, 46, S. 2129 Nr. 25, 42, 43, 8. 2498 Nr. 19, S. 2659 
Nr. 12, 28, Ser- 2792 Nr. 47, Ser. 2973 Nr. 4, Ser. 3184 Nr. 29, Serie 
3516 Nr. 10, 19, Ser. 3944 Nr. 10 & 30 Fl. Ser. 170 Nr. 13, Ser. 413 
Nr. 36, Ser. 698 Nr. 1, 47, Ser. 1040 Nr. 23, Ser. 1208 Nr. 20, 21, Ser. 
1470 Nr. 25, 43, Ser. 1650 Nr. 6, 38, Ser. 1678 Nr. 20, Ser. 1723 Nr. 33, 
Ser. 1757 Nr. 47, Ser. 2071 Nr. 24, Ser. 2129 Nr. 24, 30, Ser. 2498 


Nr. 24, Ser. 2644 Nr. 22, Ser. 2789 Nr. 2, Ser. 2792 Nr. 1b, 27, Serie 
3449 Nr. 26, 38, Ser. 3516 Nr. 28, Ser. 3770 Nr. 12, 33, 50, Ser. 3858 
Nr. 25, 8er. 4683 Nr. 37, Ser. 4826 Nr. 31, Ser. 4905 Nr. 20 à 20 Fl. 


— Alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen Nummern ie 10 Fl. 
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000 Loco Weizen behauptet. Von Terminen nahe in Deckun gesucht und 


® Stadt 3 250 Fr.-Loose vom Jahre 1871. Ziehung am! London, 18. Juni. — Uhr — Minuten. Kupfer. Chili bars good 
16. Mai. Auszahlung am 1. August 1890. Hauptpreise: Nr. 33329] ordinary brands 59, 3 Monat 595J,. >, 8 

& 50000 Fr. Nr. 24678 30241 61319 à 1000 Fr. Nr. 42623 61249 66137 London; 18. Juni. Zink, Blei und Roheisen ausgeblieben. 
73499 75397 87258 à 500 Fr. Nr. 8572 13172 20351 26427 28238 38204 Glasgow, 18. Juni. Roheisen, 17. Juni. 18. Juni, 
42792 55563 75189 82863 à 300 Fr. Nr. 12339 14907 15115 15502] Schlussbericht.) Mixed numbers warrante. | 44 Sh. 7 D. 45 Sh. — D. 
20229 29953 33626 37682 41066 41681 44665 44998 45195 45680 45996] Meipzig, 18. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original- Tele- 
56283 52769 60211 68547 80745 a 300 Fr. Alle übrigen gezogenen] gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 1. Depesche: Markt unregel- 
Nummern je 250 Fr. müssig. 4,17½ bezahlt. 2. Depesche: 4,15, Verkäufer. 3. Depesche: 


EEE ENGE FETT 4,20 bezahlt. Käufer. 
Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. Juni. Neueste Handels nachrichten. Die See- 
handlung hat der „Voss. Zig.“ zufolge bereits einen Theil der am 
21. Juni fälligen Lombardgelder auf einen Monat, also bis zum] Galiz. Cari-Ludw.ult 86 90 >= St.-Pr. 89 90 
21. Juli prolongirt. An der heutigen Börse vermochten sich hei-] Gotthard-Bahn .ult. 171 501171 30 : 
mische Fonds von dem gestrigen empfindlichen Coursrückgange| Lübeck-Büchen . 169 
nicht unerheblich zu erholen; so gewannen 4proc, Reichsanleihe 0,50 Hainz-Ludwigshaf. 118 
Procent, 3½ proc. Reichsanleihe 0,30 pCt., Aproc. Consols 0,10 pCt., Marienburger. 65 
FRE Consols 0,30 pCt. Der Rückgang an der gestrigen Börse soll Mecklenburger. 
2. T. dadurch veranlasst gewesen sein, dass ein Speculant sich Stücke] Mitteimeerbann ult. — 1113 50 
geliehen hat und dieselben zu Abgaben benutzte. Der Coursrückgang Ostpreuss. St.-Act. 98 70 98 60 
in unseren Staatsanleihen hat auch die Discussion über die Eventualität] Warsenau-Wien.ult. 216 — 217 80 
eines Wechsels im preussischen Finanzministerium wieder 
An der Börse wurde von Neuem Herr 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Berlin, 18. Juni. [Amtliche Schiuss-Course.) Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 17. 
Cours vom 17. 18 Tarnowitzer Act.. 21 — 
86 90 
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do31/,0/,St.-Schläsch 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 98 
do. Rentenpriefe.. 102 60 102 
Eisenbahn -Prlorſtäts-Obligatlonen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 
do. 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% 
Ausländische 
Egypter 40 — 
Italienische te 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½ % Papierr. 
do. 4½ % Bilberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tavaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 90 
Russ. Bankn. 1008R. 233 20 
‚Wechsel, 
Amsterdam lang... 55 
London 1 Letri.8 T. 20 32 
do. 1 „ 31 20 19½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 178 60 
181 90181 70 do. 100 Fl. 2 K. 172 65 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäter. 
Bresiau-Warscnau.. 62 50j 62 20 


Bank-Actien. - 


881 985123 


216 — 215 
165 — 165 
62 — 63 — 
161 70 159 — 
145 144 — 
89 20 89 20 
82 30 83 50 
89 20 89 20 
97 60! 97 50 
145 — 140 — 
132 20 132 20 
168 90 167 — 
166 — 167 — 
130 — 130 — 
143 90143 — 
141 — 142 70 
155 — 155 — 
156 60!156 70 
136 40'136 40 
95 80| 96 50 
178 700173 70 
128 20 128 20 
112 50,112 50 
117 50|117 50 


149 50 


Marienbur 
delt und notirt; auf schwebende Engagements ist !/, 

do. Eisend.Wageno. 

do. Pferdebahn. 
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21 8838882 


81 8583%8| 


Fraust. Zuckerfabrik 
Berlin, 18. Juni. Fondsbörse. Im Anschluss an die schwachen | Giesei Cement 
Abendbörsen und matteres Wien aus dem heutigen dortigen Früh- GörlEis.-Bd. (Lüders) 
verkehr eröffnete hier die Börse lustlos zu weiter rückgängigen Noti- | Hofm.Waggonfabrik 
rungen. Bald nach 5 konnte sich indess die Stimmung auf allen | Kattowitz. Bergb.-A. 
Gebieten befestigen, und schritt ein Theil der Contremine zu Deckungen, | Kramsıs Leinen- ind. 
die rasch das Coursniveau besserten und die Mehrzahl der leitenden] Laurahütte 
Speculationswerthe wieder auf den gestrigen Dreiuhrstand zurückbrachten. | NobelDyn. Tr.-C. ult. 
Als Motiv der Besserung wurde das deutsch-englische Abkommen be- | Nordd. Lloyd ult... 
zeichnet, insbesondere machte die Erwerbung der Insel Helgoland einen | Obschl. Chamotte-F. 
8 Eindruck. Im Ganzen hielten sichjedochdie Umsätze in engen Grenzen.] do. Eisb.-Bed. 
on Banken waren Disconto-Commanditantheile, Creditactien, Handels-] do. Eisen-ind, 
esellschaft und Dresdner Bank reger im Verkehr zu behaupteten Coursen.| do. Portl.- Cem. 
redit ultimo 164,10—164,70, Nachbörse 164,50, Commandit 219,80 bis | Oppeln. Portl.-Cemt. 
220,60 220,50 —221, Nachb. 220,60, Montanwerthe gebessert, Bochumer | Redenhütte St.-Pr.. 
165,30—165,25— 166,75 — 166,60, Nachbörse 166,75, Dortmunder 89,50 bis do. Oblig... 
89,75, Nachb. 89,70, Laura 142,20—142,60— 142,30 — 142,60, Nachb. 142,75. | Schlemscher Cement 
Auch Kohlenactien erzielten Avancen, Oesterreichische Bahnen, die] do. Dampf.-Comp. 
im Anschluss an Wiener Notirungen unter dem gestrigen Schluss- do. Feuerversich. 
niveau eingesetzt hatten, konnten sich durchweg wieder erholen, do. Zinkh. St.-Acı. 
namentlich Franzosen, Lombarden und Duxer. Deutsche Eisenbahnen do. St.-Pr.-A. 181 90/181 70 Warschau 1008R8 T. 238 10 232 78 
ingen zu etwas niedrigeren Coursen um, besonders Mainzer und Privat-Discont 38/% 
stpreussen. Von fremden Bahnen waren Gotthardbahn, Warschau- Berlin, 18. Juni. 3 Uhr 40 Min. ringliche Original-Depesche 
Wiener schwächer. Fremde Renten anfangs abbröckelnd, gewannen] der Breslauer 1 Fest. x 
den gestrigen Coursstand ebenfalls zurück. Russische Noten fest auf Cours vom 17. Cours vom 
bessere Saatenstandsberichte aus Russland, ultimo 233—233,50, Nach- | Berl.Handeisges. nit. Ostpr.Südb.-Act. ult. 
börse 232,50, 1880er Russen 96,40—96,50—96,40, Nachbörse 96,75, Aproc. | Dise.-Command. ult. Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Ungarn 89— 89,20, Nachbörse 89,10. Cassamarkt still und wenig ver- 1 Oesterr. Credit... ult. Franzosen. . . ult. 
ändert. Deutsche Fonds, sowohl ale preussische fester, 3½ procent.] Leuranütte Galizier ........ult, 
30 Pf. höher, Aproc. Reichsanleihe 50 Pf., Aproc. preussische Anleihe | Warschau-Wien.ulı. Italiener. ...... ult. 
10 Pf. In österreichischen Prioritäten auch heute nur belangloses Ge-] Harpener ult. Lombarden . . . ult. 
schäft bei wenig veränderten Coursen. Russische Prioritäten theilweise] Bochumer ult. Türkenloose ....ult. 
abgeschwächt. Mosco-Rj®%san und Kursk-Kiew belebter. ak Bank. — 
Berlin, 18. Juni. Produotenbörse. Nach gestrigen starkem en 
Gewitter ist heute das Wetter veränderlich wie = 1 ru. Wenn] Dux. Rodenbach. uit 219 12 220 — Ungar. Golärente ult. 
dieser neue Umschlag des Wetters auch nicht gerade schädlich ist, so | Gelsenkirchen . .ult. 160 25 160 37 L Mariend.-Mlawkault. 
wird er doch insofern nicht günstig aufgefasst, als er die Ernte zu Berlin, 18. Juni. (Schinssoericht) 
verzögern angethan erscheint, wenn nicht wieder eine günstige Wendung Cours vom’ 17. 18. 


eintritt. Darauf war der heutige Markt für die meisten Artikel fest. — l = 3 0 1000 Kg. 


Juni-Juli ... 
Juli- August 
Septbr.-Oetober 
Roggen p. 1000 Kg. 
Besser. 
Juni-q uli. 152 — 153 25 
Juli-August 148 75149 50 
Septbr.-October. 146 50147 25 
Haier pr. 1000 Kgr. 
1 163 — 164 — 
Septbr.-October.. 138 — 
Stertim. 18. Juni. 
IT; | 


— 


8888 S888 88888 


1 


33 881 88 8383838 


164 50,164 62 
141 62142 75 
217 25 217 50 
188 50 189 25 
165 37 167 — 
153 25 158 50 
161 25 102 25 


80 75 


Russ. Banknoten. ult. 
89 12 89 
65 87 65 


17. 


Cours vom 

Rüböl or. 100 Kgr 
Matt. 

....» 202 751203 50 e 

184 25185 — | 

179 —1179 25 N 


neuerdings etwas theurer als gestern trotz schliesslicher A schwächung 
infolge von Realisationen. Herbstlieferung dagegen konnte eine an- 
fünglich kleinere Besserung nicht behaupten und schloss kaum anders 
als gestern. — Loco Roggen ging zu festen Preisen mässig um. 
Im. Terminhandel wirkte die veränderliche, vorherrschend nasse 
Witterung anregend, weil sie eine Verzögerung der Ernte befürchten 
lässt. Deshalb war auch hauptsächlich nahe Sicht gefragt und unter 
Schwankungen etwa 1 Mark theurer, wogegen die späteren Termine 
von Commissionären angeboten wurden und am Schlusse nur 
knapp !/; Mark höher standen als gestern. Loco Hafer be- 
hauptet, feine Waare knapp. Termine bekundeten feste Tendenz; 
merklich besser aber nur nahe. — Roggenmehl und Mais fest. — 
Rüböl bei mässigem Handel fest, schliesslich per Herbst 30 Pf. theurer. 
— Spiritus effectiver Waare trotz schwacher Zufuhr über Bedarf 
vorhanden, notirte 20 Pf. niedriger. Termine bei mässigem Umsatz 
ohne nennenswerthe Veränderung. 

Posen, 18. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,10, 70er 34,20 
Mark. — Tendenz: Behauptet. — Wetter: Regen. 

Hamburg; 18. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. (Tele- 
ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Lede Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Juni 89½, 
per September 88, per Decbr. 81½, per März 1891 794g. — Tendenz: 
Ruhig. w 3 ä N 8 

— 18. Juni, 7 Uhr 25 Min. Nachm. Kaffee markt. (Tele- . der 4 8 5 zes van 8. 
8 Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch] Oredit-Actien.. 303 — 302 50 |Marknoten 57 62 
udwig Friedländer in Breslau.) September 88, December 81½, März | St.-Eis.-A.-Cert. 230 50 280 — 40, ung. Goldrente. 103 20 103 — 
1891 704, Meis1601-7015 — Tandens: Rahig.- . Lomb. Eiseno.. 139 50 Silderrente ... .. 89 70 89 60 

Amsterdam. 18. Juni, Nachm. Java-Kaffoe good ordinary 54%), | Galizier ....... 199 75 199 76 London . . 117 20 117 

Havre. 18. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- Navoieonsd’or . 9 33 9 32½ J Ungar. Papierrente. 99 55 99 0 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average Paris, 18. Juni. 3% Rente 92, 15. Neueste Anleihe 1877 
Santos per September 110,00, per December 102,00, März 1891 100,00. 106, 50. Italiener 96, 20. Staatsbahn 502, 50. Lombarden — — 
— Tendenz: Ruhig. Egypter 488, 12. Ruhig. 

Hamburg, 18. Juni. 8 Uhr 20 Min. Abends. Zuokermarkt.]| Paris, 18. Juni. 1 Uhr 50 Min. Zproc. Rente 92,40—92,30, Italiener 
ee von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten | 96,43. 2 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,40, October- Faris, 18. Juni, Nachm. 3 Uhr. I[Schluss- Course,] Träge. 3 


Juni . 
Juni-Juli 62 — 
Septbr.-October ... 56 — 
Spiritus x 
pr. 10 000 L.-pOt. 
Fester. 
Loco 


Juli-August.. 
Aug.-Septbr.. 70er 35 
Loco 50er 55 


81 


Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg. 
Fest. \ 
Juni-quli 193 50 193 50 
Septbr.-Octbr.... 174 — 175 — 


Roggen p. 1000 Kg. 
Fester. 
Juni-Juli ..... . 150 — 150 50 
Septbr.-Octbr. ... 143 50 144 50 Juni 
Petroleum ı0co.: 11 85 11 85] Aug.-Septbr.. 70 er 34 60 


Rü b! or. 100 Kgr. 

ahig. 
Septbr.-Octbr. 

Spiritus. | 
r. 10000 L.-pCt. 
Loco. 7 


ere 32 
8888 8 


Decbr. 11,85, März 1891 12,15, Mai 1891 12,32. — Tendenz: Ruhig. Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Paris, 18. Juni, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88“ Aproc. Rente . 92 45) 91 87| Türken neue cons.. 19 20] 19 12 

34 loco 31—31,25, weisser Zucker träge, per Juni 84,25, per Juli] Neue Anl. v. 1888 — —| — — [Türkische Loose... 81 50 80 50 

34,37½, per Juli-August 34,50, per October-Januar 33,50. ange Anl. 1 — 2 = 2 3 aa er österr. .. sr er er y 
Paris, 18. Juni. Znokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhi F 0. ungar. . 3 31 

loco 3131,25, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,25, per Juli] Oesterr. St.-E.-A... 505 — 502 50 | Egypter..........: 488 75489 37 


Lombard. Eisenb. A. 302 50 300 — [Compt. d’Esc. neue 620 —|617 50 


34,37½, per Juli-August 34,50, per Octbr.-Januar 33,50. Console von 1889 97, 07. Russen Ser. II 
„ 07. 3 


London, 8. Juni. 


London, 18. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 149%, stetig, 98, —. Egypter 97, —. Schön 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12548, stetig. Londen, 18. Juni. Nachm. 4 Uhr. [Behluss-Öoarse] Plätg 
London, 18. Juni, 11 Uhr 56 Min. Tuokerbörse. Stetig. Bas. | discont 97/, pot. Bankausz. — Pfd. Sterl. Tendenz: Sich bessernd, 
88%, per Juni 12,3, per Juli 12, 3, per August 12, 44/,, per Öctober- Cours vom 17. 18. Cons o 17; 18. 
December 11, 9%, Verkäufer. 8 5 Consols p. October 97½ | 97%, |Silberrente ........ 8 
Newyork, 17. Juni. Zuokerbörse, Fair refining muscovadoes 47;,.] Preussische Console 106 —106— Ungar. Gold. 89 74 895% 
Hamburg. 18. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.75 Br., per] Ital. öproc. Rente... 95%, | 95%, |Berlin ......... .. 20 58 — — 
Aug. -December 7,10 Br. Lombarden 12 — 12 — Hamburg . . 20 58 — 
Bremen, 18. Juni. Petroleum. (Schlussbericht) Ruhig. Loco] 4% Russe. II. Ser. 1889 98 — 98 — Frankfurt a. M... 20 58 — — 
6,65 Br. 9 ESTER 18 — 
Antwerpen, 18. Juni, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petreleum- Türk. Anl., convert. 19 —| 19 — [Paris Pr.) 8 — — 
t.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez. und] Unifieirte Egypter. 96% 96% Petersburg 27/1 — — 
15 pe Juni 17¼ Br., per August 17% Br., per September-Decemover Frankfurt a. M., 18. Juni. Mittags. Credit-Actien 262, 12. 
r. Staatsbahn 198, 87. Galizier 172, 75. Ung. Goldrente 89, —. Egypter 


17 Ruhig. 
Amsterdhm, 18. Juni. Banoazian 57. 97, 90. Laurahütte 142, 30. 


Köln, 18. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 20, 50. per Nov. 18, 60. — Roggen ioco —, per Juli 


15, 20, per Novbr, 14, 55. — Rüböl loco 72. —, per Octbr. 59, 00, 


Haier looo 18, —. 

Hamburg, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco fest, mecklenburgischer neuer 
175—180, russischer fest, ioco 100—106. Rüböl ruhig, loco 70. — 
Spiritus fest, per Juni-Juli 22¾;, per Juli-August 22¾, per August- 
Septbr. 23½, per,September-October 233%/,. — Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 
Weizen loco niedriger, per November 195. — Roggen loco geschäftslos, 
per Oetober 120, per März 1891 121. — Rüböl loco 33, per Herbst 293/,. 
per Mai 1891 301/,. 

Paris, 18. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Juni 25. 60, per Juli 25, 20, per Juli-August 24, 90, ver 
September-December 23, 60. -- Mehl behauptet, per Juni 55. 40, per Juli 
55, 40, per Juli-Aug. 55, 40, per September-December 53, 50. — Rüböl 
behauptet, per Juni 69, 75, per Juli 69, 25, per Juli-August 68, 50, per 
Septbr.-December 67, 75. — Spiritus matt, per Juni 36, —, per Ja 
36, 50, per Juli - August 36, 50, per September - December 37, 00. — 
Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 18. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fester. 

London, 18. Juni. [Getreideschluss.] Sämmtliche Getreide- 
arten sehr ruhig, fast nominell unverändert, Mais stetig. Fremde Zu- 
fuhren: Weizen 32 510, Gerste 5010, Hafer 43 320. 


Abendbörren. 
Frankfurt a. M., 18. Juni, 6. Uhr 55 Min. Abends. Oredit- 
Actien 262,62, Staatsbahn 198,62, Lombarden 120,12, Laura 143,00, 
Ung. Goldrente 89,10, Türkenloose 25,25, Mainzer 118,20, Still. 


Marktberichte. 


x 


Breslauer Sohlaohtviohmarkt. Marktbericht vom 18. Juni 1890. Der | Wodniak, Adolf, Bäckermeiſter, ev., 
1) 108 Stück Rindvieh, darunter 64 Ochsen, | Moritzſtraße 27. 


Auftrieb beteug: 
44 Kühe. Käufer hatten sich zum grossen Theil ihren Bedarf ander- 
weitig decken müssen, weil durch das Verbot der Ausfuhr keine Aus- 
wahl vorhanden war. Der Markt verlief ohne jegliches Interesse. Un- 
verkauft blieben 2 Ochsen, 3 Kühe. 


ief in fester Stimmung, das Geschäft war befriedigend. Unverkauft 
blieben 10 Stück. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht: beste 
feinste Waare 54—60 M., mittlere Waare 52—56 M. 


. Schafvieh. Das Geschäft war lebhaft. Gezahlt wurde für 50 Klgr. 


N 


Fleischgewicht exel. Steuer: Prima Waare 56—62 Mark, geringste 
Qualität 44-50 M. 4) 442 Stück Kälber erzielten Mittelpreise. 


= Grünberg, 17. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.] 


3) 77 Stück] R 


Vom Standesamte. 16./18. Junk. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Luſtig, Friedrich, Handelsmann, ev., Meſſergaſſe 28, 
anke, Anna, k. ebenda. — Birke, Ernſt, Gasanſtalts⸗Collector, ev., 
Matthiasſtr. 38a, Wuttke, Erneſtine, ev., Schweidnitzerſtr. 53. — Ullrich, 
Adolf, Haush, k., Brigittenthal 5, Kurz, Martha, k., ebenda. — Feige, 
Richard, ſtädt. Lehrer, ev., Monhauptſtr. 15, Scheer, Anna, ev., Hirſch⸗ 
ſtraße 46. — Engel, Wilhelm, Schachtmeiſter, ev., Schriegwitz, Rodler, 
Berkha, ev., Antonienſtr. 4. — Kärger, Karl, Haushälter, ev., Matthias⸗ 
ſtraße 25, Schemke, Auguſte, ev., ebenda. — Berger, dus, Sergeant, 
k., Bürgerwerder, An den Kaſernen 3, Wuttke, Eliſe, ev., Bürgerwerder, 
An den Kaſernen 3b. — Lachmann, Paul, Buchhalter, ev., Ring 7, Lach⸗ 
mann, Martha, ev., Kl. Groſchengaſſe 5. — Liedel, Wilhelm, Maler, k., 
Neumarkt 27, Exner, Theophila, geb. Rudnicki, k., ebenda. — Nemela, 
Hermann, Kaufmann, k., Großburg, Janetzki, Hedwig, ev., Hummerei 2. 
— Roſemaun, Paul, Metalldreher, ev., Wörtherſtr. 5, Ditſche, Eliſab., 
k., ebenda. — Biſchof, Franz, Klempner, k., Gellhornſtraße 31, Herzog, 
Bertha, a 61. — Siegert, Adolf, Schloſſer, ev., Matthias: 
ſtraße 44d, Dekke, Klara, ev., ebenda. — Fuchs, Reinb., Droguiſt, ev., 
Paulinenſtr. 7, Beininger, Helene, k., Gr. Dreilindengaſſe 20. — Ernſt, 
ichard, Dr. med., k., Urſulinerſtr. 5/6, Puder, Lidy, ev., Paulſtr. 13. — 
Matuſchek, Aug., Arbeiter, ev., Gold. Radeg. 5, Tripke, Pauline, ev., 
Antonienſtr. 33. — Keil, Julius, Müller, ev., Krichen, Wende, Helena, 
k., Salzſtr. 31. — Tſchöpe, Emil, Tiſchlergeſ, k, Mehlg. 21a, Schröder, 
Emilie, ev., ebenda. — Rzonſa, Wilhelm, Tiſchler, k., Kohlenſtraße 2, 
Sommer, Emma, ev., ebenda. — Hielſcher, Karl, Schuhm., ev., Kohlen: 
ſtraße 5, Golibrzuch, Roſina, ev., Matthiasplatz 13. — Schicke, Wilh., 
Hausdiener, ev., Kl. Groſcheng. 35, Schemel, Suſ., ev., Gr. Fürſtenſtr. 30. 
Hielſcher, Karl, Haushälter, ev., Schubbrüde 81, Gutſchmanke, 
Pauline, ev., Schweidnitzer Stadtgraben 10. — Hauſel, Joſef, Bäcker, k., 
Schmiedebrücke 29, Gottwald, Franziska, Oderſtr. 16. — Gläſer, Wil⸗ 
helm, Zimmergeſelle, ev., Uferſtr. 235, Ludwig, Maria, k., Flurſtr. 1. — 
Sandſtraße 5, Gärtner, Anna, k., 


Standesamt II. Hauke, Ernſt, Tiſchler, ev., Berliner Chauſſee, St. 
Lemberg, Sander, Anna, ev., Sadowaftr. 72. — Schär, Fried., Schloſſer, 
ev., Löſchſtraße 24, Gaſſe, Anna, ev., Hubenſtr. 19. — Kaudewitz, Joſ., 


N 5 Man zahlte für 50 Kigr. Fleisch- Dr. med., f., Rohnſtock, Mikeska, Wanda, k., Lützowſtr. 5. — Grieger, 
gewicht excl. Steuer: Prima Waare 52—56 M., II. Qual. 46 —52 M., ge-] Paul, Drechsler, k., Garveſtr. 9, Wisnieſoski, 
— 38.—44 M. 2) 527 Stück Schweine. Der Markt in Schweinen] ſtraße 33. 
ver 


leon., k., Gräbſchener⸗ 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Häntzſchel, Margarethe, T. d. Tapez. Theodor, 3 J. 
ösuer, Pauline, T. d. Arbeiters Caxl, 4 J. — Jäg, Joſefine, geb. 
Langer, Blumenfabrikantfrau, 61 J. — Schmidt, Roſina, geb. Heinze, 
Babnarbeiterwittwe, 63 J. — Schloſſer, i Ma Flörecke, Schub: 
macherwittwe, 79 J. — Miicke, Friedrich, d. Muſiklehrers Wilhelm, 
2M. — Fricke, Hedwig, Verkäuferin, 22 J. — Belitz, Alexander, S. d. 


Bei ziemlich regem Verkehr wurden auf dem gestrigen Wochenmarkt | Arbeiters Albert, 5 W. — Bänſch, Martha, T. d. Arbeiters Carl, 13 W. 


durchweg vor wöchentliche Preise 


Weizen 18,40 — 18 Mark, Roggen 1 


—.— und zwar pro 100 Kilogramm | — Neugebaner, Erueſtine, geb. Bruſt, Klempnermeiſterwittwe, 46 J. — 
40—17 Mark, Hafer 17—16,60 Mark, | Schliebs, Stefanie, T. d. Schriftſetzers Paul, 1 J. — 


Woitzeck, Vero⸗ 


Kartoffeln 2,50—2,25 Mark, Stroh 4.50—4 Mark, Heu 6—5 Mark, Butter | nifa, geb. Klein, Gerichts⸗Crecutorwittwe, 83 J. 


(Kilogr.) 1,60 — 1,50 Mark, Eier (Schock) 3—2,80 M. — Pro Kilogramm 


Schweinefleisch werden gezahlt 1,20 Mark, für Rindfleisch 1,10 Mark, [5 M. — Ludwig, Ernſt, Arbeiter, 35 J. — Krautwon 
Schöpsenfleisch 1,10 — 1.20 M., Kalbfleisch 1.000,90 M. — Die Witte- S 
rung ist wieder wärmer geworden. Die Heuernte ist in vollem Gange, |? M 


sie befriedigt sehr. 


Die Verlobung meiner Tochter Rosa mit Herrn Adolph 
Wolff in Berlin boehre mich hiermit ergebenst anzuzeigen. 


Ohlau, den 15. Juni 1890. [7234) 
Johanna Durra, geb. Schlesinger. 
— 150 — 
Rosa Durra, 
Adolph Wolff, 


Verlobte. 


Ohlau. Berlin. 


eee, elekesk:: left rettet: dr. 
Als Verlobte empfehlen fih: J Edmund Weiss, 
Etli Langner, Hedwig Weiss, 
1 


b. Becker, [2893 
Adolf Shalla. N 
Breslau, den 18. Juni 1890. 
WE e 


Kempen (Poſen). Ratibor. J 
FF 
Gustav Behrendt, 
Martha Behrendt, geb. Rechnitz, 


Vermählte, 


Berlin, im Juni 1890. [2890] 


Elsüsserstr. 38. 
Statt beſonderer Meldung! 
Die glückliche Geburt eines geſunden 
Töchterchens jgigen hocherfreut an 
(8063) 


Statt jeder beſonderen 
8 Meldung. 

Die glückliche Geburkeines geſunden 
Knabens zeigen hocherfreut an [7236] 
O. Käsler, Zimmermeiſter, 
Gertrud Käsler, geb. Opitz. 

Liegnitz, den 17. Juni 1890. 


ugen Guttmann 
und Frau 
Jenny, geb. Goldpſtein. 
Breslau, den 17. Juni 1890. 


Statt beſonderer Meldung. Die glückliche Geburt eines geſun⸗ 
Die Geburt eines 1 n den Mädchens zeigen hocherfreut an 


zeigen hocherfreut an 72 Ferdinand Richter und Frau 
. Dr. Oeſer und Frau, Roſa, geb. Hiller. 


geb, Dewerny. Joſephsdorf b. 1860 wf, 
Ohlau, den 17. Juni 1890. den 17. Juni 1890. 72650 


Statt besonderer Meldung. 


Heut verschied zu Salzbrunn an den Folgen einer Lungen- 
entzündung unser geliebter unvergesslicher Mann, Vater und 
Grossvater, der Kaufmann 2896] 


Simon Levy, 


im 70. Lebensjahre. 
Guhrau, Berlin, Hamburg, den 18. Juni 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung in Guhrau Freitag Nachmittag. 


Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme, 
welche uns anlässlich des Heimganges unseres inniggeliebten 
Gatten, Vaters und Bruders, des 


Rector em. Jullus Gregor, 


von allen Seiten zu Theil geworden sind, sagen wir Allen 
unsern herzlichen Denk. (7268) 
Freiburg I. Sohl., den 18. Juni 1890, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


BER SET: 


‘ 
1 


7 38 Halte meine Sprechſtunden: 


Siegfried Wollstein, 


Standesamt II. Häusler, Max, S. d. Schiffszimmermanns Berthold, 
rſt, Eliſabet, geb. 
chwefel, em, 54 J. — Kempke, Paul, S. d. Arbeiters Auguſt, 


Wißmann, Rofina, geb. Frei, Inſpectorwittwe, 70 J. — 
Maretzky, Hermann, S. d. Handſchuhmachers Paul, 3 J. — Thielſch, 


© 


Agnes, T. d. penſ. Bremſers Auguſt, 4 M. — Weymann, Emma, T. d. 
Eigarrenmachers Paul, 3 St. — Jokſch, Margarethe, T. d. 0 ers 
Carl, 4 T. — Lindner, Agnes, T. d Arbeiters Wilh., 9 M. — Stiller, 
Anna, geb. Morawe, Feuerwehrmannsfrau, 27 3 — Marſchhauſen, Paul, 
Wagennotirer, 39 J. — Lehnert, Guftav, Tiſchler, 18 J. — Pierieck, 
Ida, geb. Rode, Arbeiterfrau, 33 J. — Piſchner, Carl, mann 59%. 
— Zander, Auguſt, Tiſchler, 67 J. — ogedale, Bertha, ge . Friemel, 
i 27 J. — Schumann, Elſe, T. d. Glfsbremſers 

oſef, f 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


Abollınarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 1888, 


” 


und 
15,822,000 „ 1889, 
_ Flaschen und Krüge. 


— da r mo. 5 ne ae 

WARS: italien. Tiſchweine der Deutſch⸗Ital. 
Vino a Pas 0 Wein: Import Geſellſchaft, deren 
Qualität nach dem Ausſpruche der competenteſten Weinkenner von keinem 
der ſogen. Bordeauz⸗Weine in gleicher Preislage erreicht wird. 
Die Weine der Geſellſchaft ſtehen unter königl. ital. Staatscontrolle, 
daher abſolute Reinheit gewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf 


Fachausſtellungen. 7) 
Zu beziehen in Breslau von: Franz Czaya, Fried. Willa. 
ilhelmſtraße 8; J. Filke, Moltkeſtraße 15; 


Pohl Nuchfl., Kaiſer 
Herrmann Hellwig, Café Central, 0 . Robert 
raße. 


Schlabs, Ohlauerſtraße 21, vis-à-vis der Biſcho 


Gebr. Lohse, Chemnitz, 5 
Baumwollen⸗Färberei 


ür alle Sorten Strumpfwaaren und Geſpinnſte empfehlen 
als Specialität [7086] 


garantirt echt Anilinſchwarz. 


Heut früh verschied nach schweren Leiden unsere geliebte 
Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante, Nichte und Cousine 


Fräulein Meta Forell. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies statt jeder 
besonderen Meldung an 18076] 
* 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Patschkau, Breslau, Berlin, den 18. Juni 1890. 


Beerdigung: Freitag Nachmittag 4 Uhr von der Leichenlialle 
des jüdischen Friedhofes iu Breslau. 


u ngewäsche A. Sommer ville & 00’S 
tibilli Aufgabe. de 5 

. gott. Alſred-Feder 

Schweidnitzerſtr. 49. — TZEHMER 5 


F 
Sin den bekannten Ausziehschachteln. 
Zurückgelehrt. 5 eee. 


waaren-Handlungen Deutschlands. 
Mit werthlosen Nach- 
ahmungen nicht zu ver- 


Dr. R. Kayser. 


Nach meinem Ausscheiden aus 


ger Wänigt. Universitäts. Waben e 0. 0). DOIBBES 
C = 
Norven- u, Muskelkrankheiten H Letzte Ziehung 


059 der 


chlossfreihei 


Antheile an Orig.-Loosen 


18 & 2 M., . & 29 M., 
Yard Me, a 5 M. 


Auch gewähre ich Bethel- 
Ugung an versohledenen 
Nummern, und zwar an 


5, 10, 15 u. 20 Loosen 


durch Entnahme von 5, 10, 15 
oder 20 Stück obiger Antheile. 


Stan. Schlesinger, 
Schweidn.-Str.43, neb. d. Apoth. 
Broslan. 


7 Mittel gegen! 


Magerkeit. 


Wiener Kraft⸗Pul ver. 
Dieſes wohlſchmeckende, geſunde 
Nähr mittel, ſeit vielen Jahren 
bewährt, von berühmten Aerzten 
— . erzeugt in kurzer Zeit 
chöne 
delle Körperformen. 
Daſſelbe iſt einzig in ſeiner Art da⸗ 
ſtehend, da es für jeden Geſchmack 
paſſend zubereitet werden kann, laut 
Gebrauchsanweiſung, Dieſes Prä- 


(Lähmung, Reissen, Krämpfe u. s. w.) 
leiden, unentgeltlich eine 
Poliklinische Sprechstunde 
ab: Vorm. 8—9, ausser Sonntags. 
in meiner Wohnung 


Ohlauerstrasse 50, I. 


Privatsprechstunde: Vorm. verlegt 
auf ½10—½11; 
Nachm. wie bisher. 17949] 


Dr. Erich Gubitz, 


Speolalarzt für Nervenkranke. 


Ich halte Sprechſtunden Vor⸗ 
mittag 9 bis 1, Nachmittag 3 bis 
2864 


br. med. Scheps, 


Zahnarzt. 


—12, Nachm. 2—5. 


ovm 
Dr. G. Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


Speciell nur f. WBandwurm⸗Kranke. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


Ein Aſſeſſor oder Referendar, 
der einen Anwalt in den Ferien 
vertreten will, wolle ſeine Adreſſe 
unter M. 167 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederlegen. [7264] 


Schloßfreihe ie 


ten Klaſſe kauft 


misch unterſucht. 7263 


zu haben in 


echt 


Berlin, Leipzigerſtraße 86. F. Schwartze, Berlin, Leipzigerſtr. 112 


— 


parat iſt von Profeſſoren ehe- 


In / Büchſenà M. 1,25, ½ Büchſe75 Pf., 

den Depots der 
Herren Otto Kahl, Neue 
Schweidnitzerſtraße 2, F. Hoffschildt, 
Ohlauerſtr. 24/25, Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr. 21, Eduard Gross, Hofl., 
Neumarkt 42, u. b. Hoflieferant J. C. 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaftig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 afp. 45900 


Herz & Ehrlich, Breslau. 
e Verzinkie 
Drahtgeflechte. 


Auf die nachstehenden 
Preise gewähren bei Ent- 8 
nahme ganzer Rollen 

a 50 Meter 


10 % Rabatt. 


7 


— 

Maschenweite des 

Geflechts in mm 
Draht-Stärke 

in mm 

Preis pro | 

Quadrat-Meter |0,33/0,48|0,75|0,38 0,60 0,75'0,50|0,80/0,60 


Lager 
100 |100 |100 100 100 100 100100100 


vorräthig 
Breiten in cm 150 1150 120 1150 120 
150 


eee ee a) dreidrähtig, 
3 K. 


f per 100 Mtr. 6,00 M., 
Stahl-Stachei- » 


ewöhnliche zweidrähtige 
> 
Zaundraht, 


ualität per 100 Mtr. 5,00 M. 

e) mit engstehenden Sta- 
vorräthig in Rollen à 50 Meter und 
in Haspeln & 250 und 500 Meter. 


cheln dreidrähtig, p. 100 Mtr. a 
MER” Garantie gegen Lockerwerden der Stacheln. 
& 


76 76 76 51 51 51 38 38 32 25 


14016 2 12016018012 ʃ1612 1 ſog lor 
0.60 0.55 fl. 3 
40 100 100 5 


100 
| 


750 M. 
Bei Entnahme grösserer Posten Rabatt. 1 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Ernst Elflein, 
Telegraphen⸗Bau⸗Auſtalt, 


Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 


austelegraphen, Telephon: u. Mikrophon⸗ 
ei 2 ee en Wee Art (2894 
in fauberfter Ausführung und ſoliden Preiſen 
unter Garantie, 


Blitzableiter⸗Anlagen 


nach n neueſten Er⸗ 
e Elektriſche Thurm hren 
A. Battefeld, Breslau. 


Einziges, im Deutschen 
M Reiche patentirtes 


Referenzen 
von Autoritäten. 
Vertretung in allen grösseren 
Städten Deutschlands. [5906] 

In Breslau keinen Unter-Agenten. 


— 


. Sun 1890. > 


g._— Donnerstag, den 1 


| 8 | | 5 275 Meter tief dem Fels entspringend, 
Kaser Friedrich Quelle Gegen Witterungselnllüsse id Niederschläge 
anne durchaus geschützt. 


REN: Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. 
Köln: Höchste Auszeichnung, Ehren-Diplom mit goldnem Stern. 


Versandt im I. Betriebsjahre 1889/90: 


Zweite 8 zu Nr. Als der Breslauer Zeitun 


= 

Lobe-T date 6 

Direction: F. tte Wild. 

Donnerstag, den 19. Juni 1890. Zum 
weiten Male: „Nervbs.“ 
Macau. a. 1 gun 1 Det 

oſer u. o Girndt. Anf. r. 
Der Billetvorverkauf Findetbei ern Großes Sommerfeſt 


H. Langenmayr, Ohlauerſtr., Ecke 


der Schubbrücke, von 10 bis 2 Uhr N Nahezu eine Million Flaschen, 

A Montag, den 23. Juni 1890, Orystallklar. Absolut keimfrei. Ueberans wohlschmdckend, 
er i den Appetit anregend und die Verdauung be fördernd. 

Paul Scholtz’s Theater. 2 vedere Heilen olge gegen Rheumatismus, Gicht, 


Zuckerharnruhr, Nieren-, Leber- und Blasen- 
leiden, Gries- und Steinbeseh erden, Hämor- 
rhoiden, alle Erkrankungen der Sehleimhäute des 
Rachens, Kehlkopfs, der Luftröhre, sowie des 
Darms und Magens. [2619] 
Gelegen inmitten der hübschen städtischen Anlagen und 
unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen Eichen-, Buchen- 
und Tannen-Waldungen von meilenweiter . sowie 
in nächster Nähe von Frankfurt a. M. Eigenes Kurhaus, 
2 Trink- und Bade-Kur nach ärztlicher Vorschrift. Nen einge- 
2 a richtete städtische Badeanstalt mit allen medicinischen Bädern, 
zu Offenbach a. M. sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglioh 3 Concerte, 
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. haben nach Theater etc. — Brochuren nebst Analyse von Professor Dr. 
pe enge der diemedicinisch hochwichtige KR. Fresenius gratis und franco. In allen Apotheken, Mineral- 
er er He re re wasser-Handlungen etc. (auch in Pastillen-Form) vorräthig 
Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse der oder direct zu beziehen durch die Brunnen-Verwaltung der 
Erde entsprungene zn den Namen seines 


hochseligen Vaters Kaiser Friedrich führe, Kaiser-Friedrich-Quelle zu Offenbach A. M. 


Donnerstag, den 19. Juni 1890: Sehießw erd er⸗Ga rten. 


Die Gigerln von Wien. 
r & rt 
Viotoria-Theater ö unter „1088 es Concert Pohl. 


Si r G ür di 8 
e eee V 


Täglich Specialität.⸗Vorſtellung 
Feenhafte Beleuchtung des Gartens 


und Concert. [7197 
durch Lampen, bengaliſche Flammen und Schüttfeuer. 


Auftreten von: James ora⸗ 
Truppe, muſ.Excentrik⸗Clowns. Miß 

Brillant⸗Jeuerwerk. 

8½, Uhr: 


Aida mit dem mechan. Eſel Rigolo. 
rl. Roſa Vallerie, Chanſonette. 
Festrede 6 
des Reichstagsabgeordneten Karl Vollrath. 


oritz Heyden, Salonhumoriſt. 
Frl. Carla Walton, Coſtüm⸗Soubr. 
Während des letzten Tanz. Schluß des Concerts: Reichenhall Bayer. Kurhaus Achselmannstein, 
EEE E25 8 
r ge 5 9 Hochalpen, gegründet 1845. Prospeetus gratis u. freo. 


Mr. Frangois Rivoli, Mimiter. 
BIYHOPHHHHHHHHHSIHH 
Liebichs Etablissement. 

Täglich [7188] 


Großes 


6999996404 


Georg Riemenschneider. m auf bı Piofennrn., Für Spüler’ber Pflaſter. Du anne Be Adler: Apotheke”, Ring. Alexander Lauterscheidt 


Anfang Wacken ane Fk br, Quarta und Tertia 8 Man verlange ustan Jacobi’s Touriſten⸗Pflaſter. 5 Je lee a 


Berliner Speditions-Lagerhaus- 
Actiengesellschaft 
(vormals Bartz und Comp.) 


Doppel⸗Concert Anfang des Concerts 4 Uhr. J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen] „ ue elch her i 
ausgeführt von der Billets im Vorverkauf à 30 Pf. ſind in den auf den Plakaten haben ſich bei rhenmatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, bei Nr. 63 A Col — 4 eg Firma 
near bekannt gegebenen Geſchäftslocalen zu haben. 172531 % Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mt. Freuds d r 
3 Lal. Billets an der Kaſſe 50 Pf. . 8 then 0 5 ei eh 10 Gehlen — — beute Nachſtehendes N 
7 7 21 euthen . - aumann. . Urthler. „ 
2 Pankota-Capelle, Das Festcomité. F. Kohl's Nachf. Freiburg A. 0 Glatz H. Drosdatius.] worden: . N [7249] 
Herr Capellmeiſter leiwitz Joſ. Edler. Glogau N. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. . Die Firma der Handelsgeſell⸗ 
Donnawell Goldberg Otto Arlt. Guhran A Ziehlke. Habelſchwerdt B. Weigang.| ſchaft ift erloſchen. . 
eee > Hirſchberg Paul Spehr. Landeshut E. Rudolph. Militſch H. Lachmann. Bunzlau, den 2. Juni 1890. 
Breslauer Henninger-Bräu. 3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaz 6.] Königliches Amts⸗Gericht. 
ügli f Gustav Jacohl’s Touriſten⸗Wflaſter [5904] Bekanntmachung. 
Eoncert-Eapelle, f 8 Vorzügliches Exportbier DR “ Die unter Nr. 52 unſeres Procurene 
| Herr Capellmeiſter in allen Niederlagen des Breslauer Conſum Vereins zu haben. Neu! gegen Hühneraugen harte Haut. Regiſters eingetragene Procura des 
i Erfolg garantirt. Kaufmanns 17²⁵² 


Sonn: Fade kl Ude 5 Uhr. bei at. geb. Privatl. Honorar mäßig. Näheres bei Spiegel. Ricolaiftr.59,1. —2 Motten, Wanzen, Schwaben, Fliegen K. = 
t 1 8 
Bad Bukovine. eg deen. F. emzeh f, Niger. 24/25. 


| 


Liebich 8 . Eisenbad. Br Chamotteſteine, eden peu 1 18 
Obliohs = Moorbäder. jedes gangbare Format in Keffel-, Schweiß⸗, Cupol⸗ u. a Königliches Amts⸗Gericht. 
Etabli ement. Prospecte und Auskunft unentgeltlich durch 16545] mit entſprechendem e 
Täglich —— Die Badever waltung. Der Chamott emörtel In unſer a e iſt unter 

von 12—3 Uhr: Alberiverein und jedes gebräuchliche Format / laufende Nr. 201 die Firma 
e . . 000%, |eipitteu era Autn 
mit Tafelmuſik. an neu veel ce ut möblirte Wohnungen von Kurgäften des 8 Chamotte⸗ Fagonſteine . Ahn hüte * 40. Jun 1800 f. 


Couvert zu 4 Gängen Bades ſofort zu beziehen. Das Häusliche und die Beköſtigung 

M. 1,00. 3 wu 5 =: einer e N Wirthſchafts⸗ 
40% weſter. Das Haus iſt das ganze Jahr über geöffnet. 

Der Director des Bades Elſter, Herr Otho, bat, in ſeiner Eigen: 


5 . nach Zeichnung in kürzeſter Lieferzeit, und 0 - | getragen-worben. 10 771805 
Trottoirplatten, Eiſen⸗ und Pflafterklinter | Königliches Amts⸗Vericht 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Originalloose 5. Classe 


5 5 groſchen Porto und 15 Silber⸗ 
Näh. in der Apotheke daſelbſt. n eröffnet groſchen Koſten der Eintragung, 


; Der Kaufmann Guſtav von] „ behufs Löſchung derſelben: 
Sommerfri ler N Einem bier iſt zum Concursver⸗] Y feitens der Gärtner Franz und 
finden in einer cfriſchle am Wald walter ernannt. a Aang Kampezyt'ſchen Eheleute 


und Thal, ca. 2000 Fuß hoch im] Termin zur Anmeldung der Con⸗ zu Gr.⸗Kottulin bezüglich der 
Glatzer Gebirge prachtvoll gelegenen | cursforderungen ſowie offener Arreſt auf dem ihnen gehörigen Grund⸗ 


la Y 1 [2841 
uf M. 57,50,9. 20 Di. 14,502. — Porto, Si 80 h 
J. Rund jr., Gleiwitz, echt. 


— 


Neudori-Strasse 35. 
DIE Heute: BU 
oncert 


auf die letzten fünf Jahre: 38% der Jahres⸗Normalprämie; 
nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 29% der Jahres⸗ 


u. d. Kynaſt. 18058] = e ee Kodak mundet durch die verwitt. Fran⸗ 
r Concurs über ! iska Krawietz zu Boguſch 
Neber5O00;5: be den denen des verſtorbenen Gajtwirtbs [7247]] und den Mülenbefiper Wende 


naftifer = Truppe Prof. An- 
tomie und der Negerin 


Miss Barbara 


prämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 17088] 
Alles Nähere, auch über hypothekariſche Ausleihungen, durch: 


A. Langenhan, Gartenſtraße 23 c, I. Et. 


Breslau, Oderſtraße 3. Bekanntmachung. 2. s für den Bauer . 
I. n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Krawietz zu Boguſchütz ein⸗ 
Independant et véritable. der unter Nr. 433 Da I 3000 enen Hypothekenpoſt von 


Firma 


— 


Die Sand⸗Dame. 
ntree 50 Pf. Anfang 7 Uhr. 
Vorverkauf⸗Billets à 25 Pf. 
ſind in den durch Anſchlagzettel 


C. Geister, Friedrichſtr. 84/86. 
=|Preussische Hypotheken - Versicherungs- 


Künſtlervorſtellungen im Saale 
ftatt. 


17725 induſtriellen deutſch⸗böhmiſch. Grenz⸗ Iibnigliche ur Se Hypothek, die Gläubiger der zu 2 bes 


ftadt anſäſſig, sucht, bebufs Ver.] Königliches Amts Gericht. d die 
heirathung mit einem anſtändigen, Abtheilung IV. —5 n 8 genanten Gunther 


— — — 


— beſcheidenen Mädchen, Iſr., mit etwas BVekanntmachun rg d d 
= € Mitgif 0 13 223 ; ing. werden aufgefordert, ſpäteſtens im 
Heut Gemenge Speife.| Actien- Gesellschaft zu Berlin. zee Le dd at] de unter erer I He eee 
» End 545 8 770 8 18072 Die am 1, Juli or. fälligen Coupons unserer nehmem Aeußern aus Mangel an unter Nr. 170 die Firma am 14. October 1890, 
F Zeit und Bekanntſchaft auf dieſem] Albert Elsner's Baugeschäft Vormittags 9 Uhr, 


30 Mark Belohnung ne „Hypo beben. Autheil-Certilcate 


dem Wiederbringer einer am strasse 66, und auswärts bei denjenigen Bankhäusern eingelöst, die den 
Sonntag verloren gegaugenen | Verkauf der Certificate übernommen haben. [7 


Meme zee h r mie eier Pröussische Hypotheken - Versicherungs- 
Bei Fanty & Schich- 80 Actien-Gesekschaft. 


Wege in Verbindung zu treten, zu Steinau a. O. und als deren ihre Rechte anzumelden, widrigenfalls 
Nur mit Photographie und nähe: Inhaber der Bauwerksmeiſter Albert] die zu 1 genannte Hypothek gelöſcht, 
ſebene Zuſchriften Elsner zu Steinau a. Oder einge⸗ die . fer 8 genannten Hypotheken⸗ 
erden berückſichtigt. tragen worden. (7250) briefe für kraftlos erklärt werden 
Strengſte Diseretion Ehrenſache. ranche: Betrieb einer Dampf⸗ werden. 
Vermittler erwünſcht. ſchneidemühle. : Toſt, den 11. Juni 1890. 
Offerten erbeten unter V. I. 19 an] Steinau a. O., den 16. Juni 1890. Königliches Amts⸗Gericht. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 18071] 1 Königliches Amts⸗Gericht. Zimbal. 


8 ſchaft als Mitglied des Vorſtandes des dortigen Albert⸗Zweigvereins, es 
Tel arten — * gutignt übernommen, im Namen des Albertvereins nähere Auskunft über Graf Sauerma’f: che Es ift 5 Sea Gſtebender 
1 ie Wohnungen und die Penſionspreiſe zu ertheilen. 7242 C d £ 5 Pente Een 
Großes Concert e Dire berie: hamotte, und Thonwaaren⸗Fabrik enen ue Anton 
roße oncer Das Direetorium des Albertvereins. zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. Skowronnek aus Langendorf 
dier — ar b. Ehrlich. =: 5 Niederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. Nr. 1. bezüglich der auf dem ihm ge 
n 5 2 - 2 hörigen Grundſtück Blatt 10 
l Concursverfahren. ee . — 
Anfang 7½ Uhr. h fi ih 7 Ob e r ui E. 5 1 =; Langendorf in Abtheilung IT 
Entrée im Garten 10 Pf., 80 loss e eit- In ſchöner Billa, 8, dem befthers N 112454 Sr. fr wen Rittergufgbefiper 
= im Saal 20 Pf. Sittenwalde, find möblirte Woh⸗ r. Wiedemann zu Breslau, 


nungen mit und ohne Penſion zu Hermann Embrich jetzt unbekannten Aufenthalts, 


Doppel ⸗C Förſterei gute Aufnahme mit Anzeige ſtücke Blatt 2 Gr.⸗Kottulin in 
3 pflicht : . 

von ber Capelle des 11. Re Gothaer Lebensverſtcherungsbank. Offerten erbeten sub H. 168 an die] bis zum 25. Juli 1890. Abtheilung II Nr. 12 für den 
giments, Stabshautboiſt Herr Eee Exped. der Bresl. Ztg. 7259] Wahl⸗ und Prüfungstermin äusler und Sattler Ignatz 
A. Reindel, ; Verſich.⸗Beſtand am 1. Juni 1890 : 74200 Perſ. mit 575 600000M. ä QJ72—7— — den 4. Auguſt 1890, e u n 5 ion 
Tiroler Süänger-Geſeilſchaft II Vaukfonds am 1. Juni 1890 1163050000 „ Sehne Vormittags 9 Uhr. 150 Mark nebft 6% Sinfen 15 
Maik l Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn . . 209720000 „ Sommerwohnung. Reichenbaf en 16. Juni 1890. 3 Ianar, 0 um Sie Der 

A dem 838 Dividende der Verſicherten im Jahre 1890. 6187866 „ rk De BR Galichtsſchretber se Fl Baal den er 
amen un erren. f 5 nor. ee N - 2 
Auftreten der berühmten Gym⸗ und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährungſ in Villa Merkur, Hermsdorf des Königlichen Amtsgerichts. 8) Di BE. N —.— 


a ämie und 2,4% der Reſerve, wonach ſich die Ge⸗ ' Gottlieb Winkl i ü 

mit neu abwechselnden Nummern. Normalpr 74 / ‚ u. Damen fofort discret. General-Anzeiger Gottſieb Winkler ul Pawlowitz, bezügl. der auf 
Signorita Angelina, ſammtdividende für die älteften Verſicherungen bis auf 125%, Berlin eee i if 3 1 Sch adele uu b Emilie 
Wee e e der Normalprämie berechnet. Heiraths -frei ab auf e — 3 ng Valeska und Ger rud 
Nordiſche Kunſt⸗Specialität i ichti 8 ener.seretien, abſ. trehlen, den 13. Juni 1890. Geſchwiſter Scherdzielorz 
Sentetonet! Senſationell! Die Bericherungen Wehrpflichtige bleiben ohne Zuſchlag II 8 urch! Königliches Amts⸗Gericht. hörigen Grundſtück Bl 


aler 3 4 1 25 
u 


kenntlich gemachten Comman⸗ Ein alleinſtehender Mann geſetzten rtw i 3 
Age er items C. Engel, i. F. M. A. Engel, Blücherplatz 9. 2 9 nit nadweilige in ee ha ne: SEE ebe x 

= \ 7 1 N f ‘ofen: xiſtenz, von ehrenhaftem Charakter, 7 i nr 
findet daß Concert und bie A. Wagner, i. F. Nikol. Hartzig, Nicolaiſtr. 8. aus anſtändiger Familie, in einer] Die Firma ift erloschen. 5 be . x 


en > 


3 vermiethen. Auch finden junge zu Ober⸗Peflau ift heute, 10 e e DU 
5 Mäd N f 5 am 16. Juni 1890 40 Thaler nebſt 5 Zinſen ſeit 
. zun Subſcriptionspreiſe: eee Nachmittags 6 Uhr, 10. Juli 1864, fowie 2 Silber- 


* 


“a 
2 


Für mein Manufaeturwaaren⸗ 
haus ſuche für bald oder ſpäter 


Weine nicht 


2 Junge Stopfgänſe * 


trinken, heisst seine Gesundheit schädigen, da Bier zu schr schleimt. gutes Gänſefett, friſchen cht u. 7 
Ich A .. 5 8010] Bun ine Wlichſelkieſchen i Zum baldigen Antritt event. per 1. October er. ſuchen Lehrlinge 
» „, Rotwein.... ä Fl. — M. 80 pr. | ohne Bumbeerigeng beriet en wir bei hohem Salair einen durchaus erfahrenen, um⸗ mit guter Schulbildung gegen ſo⸗ 
f. süsssen Ober-Ungae r. à Fl. 1 M. 30 Pf. J Glas. u i Alte Graupenſtr. ſichtigen und kaufmänniſch gebildeten fortige monatliche Vergütung. 17248] 
ugen MHoffmanm, Tauentzienstrasse 9, Hof. O 8; Nr. 17 Repräſentanten für unſere Weinſtuben, Siegfr led Sch es Unger, 
reer 
Bekanntmachung. 2 Shi Mitt ft h der bereits mit Erfolg nach dieſer Richtung thätig war. Dresden. 
n der Gemeinheits⸗Theilungsſache der Vincenz⸗Elbing⸗Grundſtücke zone Ilelkre ſe Gefl. Offerten erbitten wir unter Beifügung der 5 
u Breslau haben die Eigenthümer des im Receſſe vom 4. November das Schock 2 Mark, Photographie. [7180] Vermiethungen und 
Don e a an, alder von han . Warden Seen can Suppenkrebſe inski & e 
' u ideelle : 
wird, beantragt: : RT DON 1 Mark das Schock, i M. Kemp Us Co,, ee die Zeile 15 Pf. 


Ning 47. 


excluſive Verpackung u. Porto, 
A offerirt [715 1 


P. Gallinek, 


Landsberg OS. 


einen Vertreter für die Geſammtheit Dritten gegenüber, ſo wie für 

die Verwaltung und Verfügung über die Subſtanz nach Maßgabe 

des Geſetzes vom 2. April 1887, betreffend die durch im Aus- 
R begründeten gemeinſchaftlichen Anlagen, 
Dies wird hiermit in Gemäßheit der 88 3 und 9 des gedachten Ge⸗( N 
etzes öffentlich bekannt gemacht mit der Aufforderung, etwaige Einſprüche 
is zum 1. Auguſt d. J. bei der unterzeichneten General Gomafſton 


Ein gut möblirtes 2fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer iſt mit oder ohne Penſion 
an 1 bis 2 Herren abzugeben 
Heinrichſtraße 22, 1 Treppe. 
en nden daſelbſt Schüler hie⸗ 
fger ranſtalten Aufnahme und 
achhilfe. [8065] 


5 ür mein Mühlen⸗, Getreide⸗, Sämereien⸗ und Düngemittel 
Geſchäft fuche ich einen tüchtigen, erfahrenen, zuverläſſigen 


anzumelden. 
Breslau, den 14. Juni 1890. 


[7262] 


Königliche General⸗Commiſſion für Schleſien. 


Waſſerſtationsanlage in Oels. 
Es werden öffentlich ausgeſchrieben: 


1) Die N von 129 100 
2) Die Erd⸗, Maurer⸗ 
auf 2300 M., als ein Loos, 


n 
Stück Ziegeln als ein Loos, 
x. Arbeiten für den Waſſerbehälter, veranſchlagt 


3) Die Erd⸗, Maurer: und Zimmer ⸗Arbeiten für das 


Dampfpumpen⸗Gebäude, veranſchlagt auf 2200 M., 
e Erd⸗, Maurer: ꝛc. Arbeiten zum Wohnhauſe für 


4) Di 


als ein Loos. 


einen Maſchinenwärter, veranſchlagt auf 3520 M., 


Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen zu 1 und 2 je für 50 Pf., zu 3 und 4 8 
Bene für 1,50 M., find von unferer Canzlei hier (Empfangsgebäude 
es Odexthorbahnhofes) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebſt den 


eich⸗ 


nungen in unſerem techniſchen Bureau und im Dienſtzimmer des Bahn⸗ 


meiſters Reißner in Oels einzuſehen. 


Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis Sonnabend, 


den 28. Juni d. 
und zu 3 und 4 Vormittags 11½ 


J., zu 1 Vormittags 10 Uhr, zu 2 Vormittags 11 Uhr, 
hr einzureichen. 17077] 


guichlagefeift zu 1 zwei Wochen, zu 2 bis 4 drei Wochen. 


Breslau, im Juni 18 


90. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Wegen 


Umbau 


unſerer Mahlmühle ſtellen wir zum Verkauf: 
4 verticale Mahlgänge, Steine 12“ Durchmeſſer, beſonders zur 


Weizenmüllerei geeignet, Patent Falguiere & Co., 


Marſeille, 


eine complette Griesputzerei, alte Wiener Stoßputzmaſchinen mit 
bierzu gehöriger Mehl⸗, Gries⸗ und Dunſtputzmaſchine, 

3 Mehlehlinder, 6 m lang, 1 m Durchmeſſer, 

4 Mühleiſen, 85 mm ſtark, 2 m lang, 


4 Getriebe, 23 
Die ganze Einrichtung iſt bis 1. 
kunft ertheilt 


ähne, 65 mm Theilung. 


Juli im Betriebe. Weitere Aus⸗ 
7240] 


Die Fürſtliche Mühlen⸗Verwaltung 


in Pleß in 
Bekanntmachung. 


Wir ſuchen ein dem Ritkerplatz 
und Neumarkt nahe gelegenes Haus 
zu miethen, das Raum zur Einrich⸗ 
tung von 18 Klaſſen⸗ und 3 Amts⸗ 
zimmern, ſowie einer Schuldiener⸗ 
wohnung bietet. Bedingung iſt, daß 

ieſe Räume hoch und hell und dem 

traßengeräuſch nicht zu ſehr aus⸗ 
geſetzt ſind, ſowie daß ein genügend 
grober Hof oder Garten vorhanden 
al welcher den Schulkindern in den 

nterrichtspauſen als Erholungsort 
dienen kann. Angebote, denen ein 
Lageplan beizufügen iſt, werden in 
unſerem Bureau IV Eliſabet⸗ 
ſtraße 10, I, Zimmer 18 — ange: 
nommen; auch ertheilt der Vorſteher 
deſſelben jede zur Sache erwünſchte 
Auskunft. 17254] 
Breslau, den 14. Juni 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Cigarren⸗ 
Verſteigerung. 


I Sonnabend, den 21. Juni, Bor: 
i 3 81 5 5 a an, n 
. wingerſtr. 24, part., 5 
4 22 300 Stück bödfeine, reine 
2 avanna, Havanna 
Havanna Braſil und andere 
eine Cigarren, ſämmtlich nur 
kleinere Reſte, 8077] 
meiſtbietend gegen Bagrzahlung. 
Der Königl. Anct.⸗Commiſſarius 
für Stadt u. Landkreis Breslau 


G. Hausſelder. 
(Amtlich beſtallt 1871.) 


1000 Mark 


werden gegen ſicheres Unterpfand 
per al von einem Fabrikbeſitzer auf 
4 Monate geſucht. 17201 

Gefl. Offerten unter X. X. 163 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


. „ ktreter⸗Geſuch. 


. eiſtungsfäh., ſüddeutſche 
Haufſpinnerei 
. Bindfadenfabrik 


cht einen tüchtigen Vertreter 
Breslau und die Provinz. 
Offerten werden unter N. 528 
durch Rudolf Moſſe in Breslau 
erbeten. — [2892] 


Ein Freiſchul engut, 


cg. 400 Morg. guten Mittelboden, 
Darunter 45 Dirg. Wieſen, 33 Mrg. 
Bruch, mit compl. Inventar un 
voller Ernte, ½ Stunde von Bahn 
und Stadt, wo höhere Knaben⸗ und 
Töchterſchule iſt, ſoll Verhältniſſe 
halber mit einer Anzahl. v. 20—25 
Mille Mark proiswerth verkauft 
werden. Vermittl. verb. Reflectir. 
belieb. ihre Adreſſe unter H. W. 166 
in der Exped. der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. (7260 


Cuba, 


] \ Lehrer in Wierſchy. 


Oberſchleſ. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens iſt ein Laden 


ckhaus mit Laden 


und großen Lagerräumen, zu jedem 
Geſchäft geeignet, in verkehrsreichſter 
Straße, aus freier Hand 


zu verkaufen 


(auch Verpachtung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen). Hypotheken feſt. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkunft. Offerten 
sub H. 23206 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau, er⸗ 
beten. 2857] 


Brauerei! 

In einer verkehrsreichen Stadt 
Oberſchleſiens (Bahnſtation) iſt 
vom 1. Januar 1890 ab eine 
gut eingerichtete 


Brauerei u. Mälzerei 


zu verpachten, 
oder eventl. zu verkaufen. 
Offerten unter V. 465 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 2730] 


Mein Manufactur:, Mode: 
waaren⸗ und Damen⸗Con⸗ 


feetions⸗Geſchäft verkaufe 
wegen and. Unternehm. 


im 

Ganzen oder getheilt zum 

bill. Preiſe. [8079 
Franz Fleischer, 


Brieg, R.⸗B. Breslau. 


Deſtillationsverkauf. 


Mein am bieſigen Platze (Hütten⸗ 
bezirk) befindliches Deſtillationsge⸗ 
ſchäft, eines der beſten Detailgeſchäfte 
Oberſchleſiens, beabſichtige ich an⸗ 
derer Unternehmungen halber incl. 
Grundſtücke, wozu auch ein gut fre⸗ 
quentirtes Hötel gehört, zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 35— 40,000 M. 
Bewerber wollen Abreſſe unter 

2. 162 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einreichen. 17177 


. 2 
Ziegeleiverkauf. 
Eine neu erbaute gangbare Ziegelei 
mit vorzüglichem Material u. gutem 
Abſatz iſt wegen Todesfall ſofort 
n verkaufen. Es gehören dazu: 
89 Wohnhäuſer, zwei 5 5 
efen mit Schornſtein, ein Flach⸗ 
werk⸗ und drei Ziegelſchuppen, ein 
Thonſchneider und ca. 10 Morgen 
Land. Lage dicht an der Stadt und 
Chauſſee, unweit des Bahnhofes. 
Näheres zu erfahren bei Gaſtwirth 
A. MHelmlieh in Langenhof 
b. Bernſtadt i. Schleſ. 77238 


Geſchäftsverkauf. 


Die in Breslau (Kanushof) Schieß⸗ 
werderſtr. vorhandene Fabrik doppelt 
ſchwefeligen Kalkes iſt alt fan erfolgten 
Todes des Inhahers mit ſämmtlichem 
Inventar und Fabrikat ſofort zu 
verkaufen durch Pendzialek, 

17203] 


; x Ein e 
Hausmittel. 


ers Hustentropfen } 
m erfreuen sich be- 


Keuchhusten 


erprobt bei Heiserkeit und ver- 
# schleimung, vortrefflich wirkend 
bei chronischen Katarrhen, 


1.— er- 


Preis A Fl. 50 Pfg. 
Apotheken, 


un 
hältlich in den meisten 


1 compl. Kollergang 


in Görlitz, auf Bahnhof lagernd, 
iſt ſofort billig zu verkaufen. 

Adr. sub i tcholz poſtlag. 
Görlitz erbeten. [7267] 


Friſch entleerte, gute 3 [7237] 


Meikwein = Bäfler 
von 20 bis 100 Liter Raum⸗ 
Inhalt kaufen 

G. Blumenthal & Co., 
Ring 19. 


Jeden Poſten 

ſchott. Heringstonnen, 

ganz und mit eingeſetzten Böden, 
a 


ufen und zahlen dafür 
frei Kahn Stettin M. 1,00 


per Stück. [7204 
Stenzel & Co., Stettin. 


— . ñ—.̃̃—̃—̃— 
Stellen-Anerbieten ꝛc. 


Inſertionspreis die Zeile id Bi. 


Eine geb., ſehr gewiſſenhafte, 
im Haushalt und Haudarbeiten 


tüchtige Dame, 
8 Jahre in einer verantwort⸗ 
lichen Stellung, 33 Jahr alt, 
energiſch, ſucht 1. October oder 
früher paſſeundes Engagement. 
Die Oberaufſicht in einer An⸗ 
ſtalt oder Fabrik wäre nicht aus: 
geſchloſſen. Caution kaun ey. 
eſtellt werden. Beſte Emfeh⸗ 
ungen zur Seite. [2842 
Gefl. Offerten sub N. 53% 
Stamgen'ſches Annoncen⸗Bur., 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


Geſucht 


ſogleich oder 1. Juli ein gebil⸗ 


detes Fräulein im Alter von 


24—30 Jahren 
zur Stütze der Hausfrau 


und ſelbſtſtändig. Führung eines 
größeren Haushalts. 
in Handarbeiten und Erfahrung in 
der beſſeren Küche iſt Na 
Reflectantinnen wollen Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüche unter 
Beiſchluß einer Photographie ein⸗ 
ſenden unter 2210 A. B. et 
Laurahütte OS. [2887 


Eine tüchtige 


* 
Putzmacherin 
findet dauernde Stellung als Directrice. 
Station Pe frei. Familien⸗ 
anſchluß. Gef. Offerten mit Gehalts⸗ 
anfprüchen,Zeugnüifen u. Photos ppie 
erbittet 154 

J. Korant, Frauſtadt. 
18007 Geſucht 
eine anſtändige, tüchtige 


erſte Verkäuferin 


für ein bedeutenderes, auswärtiges 
Leinenwaarengeſchäft bei gutem 
Gehalt und Familienanſchluß. 
Offerten mit Angabe von Refe⸗ 
renzen und Gehaltsanſprüchen unter 
M. M. 82 poſtlagernd Breslau. 


Für ein anſtänd. Mädchen, 17 J. 
alt, wird Stell. als Caſſirerin 
oder Buffet⸗ Fräulein auf einem 
Bahnhof, Conditorei oder Be 
ſucht. Meldung. erb. unter Chiffre 
F. M. 17 Exped. der Bresl. Ztg. 


Kederbranche. 


Ein auswärtiger, bei der Kundſchaft 
aller Provinzen gut 8 75 Reiſender 
ucht anderweitige Stellung. Prima⸗ 
3 ſtehen zur Seite. Gefl. 
Offerten unter Chiffre 8. 18 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 18074] 


ertigkeit @ 


Bu 


bei hohem 
Kreuzburg, Oberſchleſien. 


Stundenlohn. 
Näheres ce 
im Arbeitsnachweis⸗ 


Stellen jeder Branche überall hin. 
Ford. Sie ſolche p. Karte. 
Stellen-Courier, Berlin ⸗Weſtend. 
8 Stellenſuchende jeden 


W 
Berufs placirt ſeit 1868 Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter, 


der mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten 
vertraut ſein muß, angenehme Hand⸗ 
ſchrift, gute Empfehlung hat, gern 
thätig und ſolide iſt, wolle ſeine 
Offerte nebſt Anſprüchen sub D. E. 161 
in der Exped. der Bresl. Zeitung 
niederlegen. [7162] 


Für eine Druckerei wird ein 


tüchtiger Stadtreiſender 


geſucht. Offerten mit Angabe bis⸗ 
ern Thätigkeit und Gehaltsanſpr. 
unt. P. B. 82 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 
in Myslowitz ſuche per 1. Juli er. 


einen Commis, 

welcher der poln. Sprache . 2 
Offerten unter 3. 12 ad 

Goczalkowitz. [6989] 


Ein Commis, 


Speceriſt, 21 J. alt, Chriſt, der 
deutſch. ſow. d. poln. Sprache mächtig, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. Juli er. anderw. ein dauernd. 


Engagement. S 
Gefl. Off. werden erb. u. J. S. 100 
poſtlagernd Königshütte OS. 


Wir ſuchen zum Antritt per 
15. Juli cr. einen tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen chriſtlichen 


Manufacturiſten. 


Neuer Consum- Verein, 
Lipine OS. [7266 


Ein Deſtillateur 
gewandter Expedient, für 
den Ausſchank wird zum [ten 
Juli a. c. geſucht. [7241] 

Offert. mit Gehaltsanſprüchen 


unter A. B. 164 Expedition der 
Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
Speeeriſt, flotter Expedient, 18 Jahre 
alt, gegenw. noch in Stellung, ſucht, 
1 auf beſte Referenzen, b. beſch. 

nipr. per 1. Juli er. Stellung. 
Offert. unt. K. 10 poſtlagernd Glatz 
erbeten. [7239] 


Ein junger Mann, 
der mit Comptoixarbeiten vertraut ift 
findet ſofort Stellung bei Simon 
Bernhard Levi, Gräbſchenerſtr. 3. 


Suche per 1. Juli er. 
für meine Galanterie⸗, Kurz: u. 
Spielwaaren⸗Engros⸗Handlung 
einen mit der Branche 4 
vertrauten (2834) 


jungen Mann 


fürs Lager. 
Moritz Pappe, Liegnitz. 


Ein j. Mann, m. d. Comptoirarb. 

vertr., wird gt Bertretung auf 
4 Wochen f. 1 hieſ. Brauerei geſucht. 
Off. m. Anſpr. b. fr. Station u. A. B. 20 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


eſucht per 1. oder 15. Juli ein 
jung. Maun, der Holzbrauche 
firm (militärfrei) und der polniſchen 
Sprache 1 für ein größeres 
Holzgeſchäft in Stadt Poſen. 
Näheres R. Goldring, Sieben⸗ 
hufenerſtraße 6, hier. [8073] 


Ein. tüchtiger unge 
kann in Arbeit treten bei Oscar 
Schlaugk; i. 8 5 


or 
linerſtraſſe 11.8 f 


Ber⸗ 
880 


halter 


ehalt. Antritt 1. Juli a. o. Marken verbeten. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Mühle Felix Prager. 


In Hamburg finden 


i tüchtige Maurer- und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Stunden Arbeitszeit und 60 


a ] 
Hohe Bleichen 31, part., 
ureau. 


Reuſcheſtraße 2 
iſt in der 2. e. gr. Wohnun 5 
6Zimm., Küche, Mädchen u. Babecab., 
für 1200 Mark zu vermietben. 
Näheres beim Haushälter. [7978] 


Freiburgerſtr. 42 


[2882] 


I. Etage, 
Pf 8 Wohnung, 8 Zim., 
Pi Erker, m. —— Beigelaß u. großem 
[2853 Garten per October zu vermiethen. 


Gartenſtraße 5 


iſt p. bald od. 1. Juli 1890 d. Hälfte 
der 3. Et., neu renovirt, beſtehend 


f * aus 5 Zimmern, Mittelcabinet und 
Einen flotten 18064] 


Verkäufern We . Sie 
e, ee Freihurgerſraße 2c 
1 Lehrling Gartenbeuntzung, Levent ofort 
beziehbar, zu vermiethen. [8068 


ſuche für mein Mannfactur: und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft per 
1. Auguſt er. [2880] 
Max Goldmann, 
Hirschberg Schl. 


ür meinen Sohn, welcher in 
einem a Woll⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſ äft ſeine Lehrzeit 
beendet hat, ſuche bei beſcheidenen 
Anſpr. eine Stellung per 1. Juli cr. 
„ Löwinstamm 
[7149] in Oppeln. 


Ein Rechtsanwalts ⸗Burean⸗ 
Vorſteher, zugleich Dolmetſcher 
der polniſchen Sprache, mit dem 
Notariat ſehr gut bekannt, 23 Jahre 
beim Fach, ſucht Stellung event. zum 
1. October 1890. Offert. erb. unter 
P. A. 16 Exped. d. Bresl. Ztg. 
ür meinen mit der erforderlichen 
Schulbildung verſehenen Sohn 
ſuche für's Comptoir gleichviel 
welcher Branche Stellung als Lehr⸗ ab 
ling ev. als Volontair. [7155] [W 
S. Bender, Rybnik. 


Breitestrasse 19, 


dicht an der Promenade, ist das hochelegante Parterre, bestehend aus 
4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, Mädchenstube, Speisekammer, Bade- 
zimmer, grossem Entree und viel Beigelass, am 1. Juli oder 1. Octbr, e. 


Näheres beim F 1 [8060] 

Mein Wohnhaus mit Geſchäftslocal hier, Schmiede⸗ 
brücke, iſt bald zu verm. Wilh. Ermler, Schweidn. Str. 5. 
B r BBB 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Carlsſtraße 46 


ift der 1. Stock, für Bureauxzwecke, 
Rechtsanw. od. Arzt ſehr — p. bald 
oder 1. October zu vermiethen. 


N. Graupenſtr. 14 


iſt ein großer Laden nebſt anſtoßender 
ohnung per 1. Juli zu verm. 


Ein L aden, in welchem bis jetzt 


1 ein flottes Spe⸗ 
cereigeſchäft betrieben wurde, mit 
Comptoir u. daranſtoßend. Wohnung, 
Küche und nöthigem Beigelaß, i 

per 1. October 1890 anderweitig 
zu verm. in Liegnitz, Ritterſtr. 5. 


n Brieg, Reg.⸗Bez, Breslau, 

ſind auf der ſehr belebten Zoll⸗ 

ſtraße Nr. 23 d. großen Parterre⸗ 

Räume, welche ſich zu jeder Ge⸗ 

ſchäftsanlage eignen, vom 1. Juli o. 

ir vermiethen, ebenſo die 
ohnung im 2. Stock. [6755] 
Dr. Adler. 


8832 2 2 
382888 5 
Ort. 45 32 83 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
72 2 8 25 
S2 2 =... 
Mullagnmore..| 760 14 8 3 |bedeckt. 
Aberaeen...., 759 | 12 NW 3 |wolkig. 
Christiansund .] 754 11 03 Nebel. 
Kopenhagen . 753 | 13 NW 3 bedeckt. 
Stockhoim....| 751 15 880 2 bedeckt. 
Hapuranda . . 757 13 NO 2 wolkig. 
Petersburg. . 754 14 WNW 1 Wolkig. 
Moskau 751 14 NNW 2 oe} 
Cork. Queenst,} 764 14 WSW 3 bedeckt. 
Cherbourg. 766 | 16 WNW 3 bedeckt. 
Helder 760 13 WNW 3 wolkig. 
A * 4 755 12 WNW 3 wolkig. 
Hamburg 757 13 W 5 bedeckt. Gest. Nachm. Gew. 
Swinemünde . 755 12 WNW 3 Regen. Abends Gewitter. 
Neufahr wasser] 753 16 SSW 2 Regen. 
Memel. 1754 16 880 3 Regen. 
Paris 1 765 13 SSW 1 Regen. 
Münster . 760 11 SW 6 wolkenlos. 
Karisruhe . 764 14 SW 4 bedeckt. 
Wiesbaden . 763 15 W 3 wolkig. 
München . 764 11 NW 5 Regen. 
Chemnitz ....+ 760 9 NW 2 bedeckt. Nachts stark. Regen 
Berlin . 4757 13 WNW 4 bedeckt. (u. 11 Abds, Gew. 
Wien 4780 13 still |bedeckt, 
Breslau I 756 15 'SSW 4 Regen. 
ele d’Aiz ....| 769 16 W4 bedeckt. 
ee 764 | 18 |ONO 2 beiter. 
Triest 763 18 080 1 bedeckt. Spa 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9—= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = neftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Minimum unter 750 mm liegt über Süd- 
schweden, ein Maximum von etwa 770 mm über Südwest-Europa. 
Bei schwacher bis frischer südwestlicher und westlicher Luftbewegung 
ist das Wetter in Central-Europa kühl, trübe und regnerisch. In 
Deutschland ist allenthalben Regen gefallen, in Keitum 29 mm; auf 
dem Gebiete zwischen Hamburg, Chemnitz und Neufahrwasser fanden 
Gewitter statt. 
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Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


